
V I E R Z I G J A H R E 

in 

N E U G U I N c A 

8 an d V 

Von: Gruendung von OgGlbeng bis 

Ende des Jahres 1936 

l.'.' ,-, do.':lergr:iann 

Alle Rpcht;: '1/orbohalten~ 

I-I.F.''J. Bergmann 
!v/s 126 i·:iutdapilly 

'-!arrisvillc P.O. 

Qld.Australia 



Inhaltsverzeichnis 

l.Die Gruendung von Oge1beng 1 

2. Wcrrten lernen 9 
3. Die Ermordung von zwei Weissen 19 

,-;.. Aus dem Jahresbericht 2G 

5. Viei tere Ereignissen 193~~ 

6.TJnsr:r Flugzeug 52 

7. Familien duerfen nicht ins Inland 62 

8. Stationsausbau 65 

9. iNei terarbei t unter Einschraenkungen 74-

lO.Aus dem Jahresbericht 1935 138 

11. 1936 Besuch in Finschhafen 1~5 

12.vVei terarbei t wie bisher 1"10 

l3.2esuch auf den Stationen 152 

11. Kranken~ehandlung lG~ 

15.· Verschiedenes 190 

16. Gerhard wird geboren 202 

17. Die Erdro;selung der Gehilfen~r-
beit im Inland 205 

lC. Was nun weiter tun? 220 

19. Auf Ega 

20. Reise durchs Gehiet 
0 

2L' Urlaub auf Goana 

22f'1r 

232 

237 

ginam
Typewritten Text

ginam
Typewritten Text

ginam
Typewritten Text

ginam
Typewritten Text

ginam
Typewritten Text
Contents Page:

ginam
Typewritten Text



V i o r z .L.sl_ J iJ h r _ _Q_ 

in 

N e u g u i n e a 

82 n d V 

W. Bergr1ann 



1 

1~ Di0 Grucndunq von On0lbenq. 

Unsere· erste /\ufgabe, die Anlage einer Station 

in der Chimbugegend, wenigstens den Anfang davon, 
und die Anlage eines Flugplatzes dort, hatten wir 
soweit es moeglich wär, erfuellt. Vor uns lag nun 
die naechste Aufgabe; die Anl1ge einer Station in 

der Gegend des ~agenberge~. So war unser Auftrag 
und wir ruesteten uns nun, auch dies3n Auftrag aus­
zufuGhren. /"..rn 12; i':ov. 19:?-4 packten ilissionar ::3. 

Vicedom und G.Horrolt ihre Sachen.~Jch ihre Leute, 
meist Gohilfen, machten sich ferig.Sie waren damals 
mit uns nach Ega g2kcm~en und hatten die ganze Zeit 
ueber fleissig und treu mitgeholfen~ Ich ging mit 
weil di~ andern die Gegend weiter westlich noch nicht 
~annten, ich aber aQf ~er ersten grossen Reise die 
Gegend kennen gelernt hatte.· 

/',m 13." Nov. morgcms um halb 7 Uhr verliessen v;ir 

Ega.3egen 1 Uhr waren wir auf der Station dar Katho­
liken, damals Kurukuru genannt, Wir trafen dort die 
Pater Schaefer und N0 rschhaeuser an und Bruder 
Qntonius.'Sie luden uns zu einer Tasse Tee ein ,die 

wir dankbar annahmen."Sie sagten uns, dass sie 21.1 

nacchsten Tage auch eine ~eise machen 0ollten und 

an der Wagibruecke eine Station·bauen. Sio hatten auch 
schon 10 Ziegen auf der Station,die sie ueber Land 

hereinseholt hatten: 

Wir gingen dann bald weiter und waren um 5 Uhr in 

Kerow2gi ·' 
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In K<::rowagi fanden vvir unsere 1-\i t::>.rbei ter vcn 

Gadang frisch an der ~rbeit.Sie h?tten auch schon 
einen grosscn Flugplatz fertig.Ihr erstes ~ohnhaus; 

micht clie erste: ::Iohnhuette, war im Rohb2u fertig. 

Die Hission:JrG H.R.Hannemc::mn und ?ocge wa:Len dort. 
Ausscrdam war ihr Schiffskapitaen Radke bei ihnen 
fuer einige !fuchen um ihnen bei~ Bauen zu halfen~ 

Es gab noch viel zu bereden und zu besprechen und es 

war schon fast Mitternacht, als wir uns sc~lafcn 

·legten.Sie hatten auch schon eine GGhilfensiation 
angelegt,nach ~festen zu und wolltGn gerne noch mehr 

anlegen, wie wir·cs schon mit Erfolg gGtan hatten. 
Sie klagtBn aber,dass sie d:Jzu keine Gehilfen haet­
ten.Ich verspr~ch ihnen eini~e von den EgagehilfGn 
~bzugeben.- Sie traten uns fuer die Nacht ihre Bet­
ten ab und schliefen solher iraendwo 2uf dem Boden 

-' 

(Fussboden).- Sie hatten schon ctwas Blech bekommen 
r.ü t einem Flugzeug und erwarteten am naechstGn Sonn-· 

tag ein2 zweite Ladung und eine ~ochG spaeter eine 
dritte.So koennen sie gleich dauerhafter bauen als 
wir. 

Eine kleine Sache wie man sich behelfen muss,will 

ich hier erwaehnen,die abor Quch zeigt,wie man sich 
helfen kann.Den guten Gastgebern w2r ~er Zucker QUS­
gegangcn.Nun gab es zwar Zuckerrohr gen0g, aber wenn 

man das in den Kaffee oder Tee tunkt,so hi~ft das 

nichts ,der Zucker l()est sich c-lJrin nicht auf. 
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Er war ja von Queensland in ~ustr3lien und hatte 

dort sicher gesehen,wie man Zucke~ ~us Zuckerrohr ge­

winnt J.bor irgend eine i·\a sc!·ün'2 den Saft 2us dem 

Zuckerrohr zU pressen, standihm nicht zur Vorfuagung, 

so hatte er sich eine 11 Presse 11 -Jenacht ,'::ohl die pri~:ü-

rivstG,die ja in Gebrauch w2.r.,'l:2r 3ic tat ihren 
Dienst.- Ein Klotz- auf- den das Zuckerrohr gelegt vJur-

. rJo, eine lc.nge Stange, die an einem snde zwischen 
zwei Pfo stsn befestigt war 2n der ein:.::n _;·i te dc·s 

des Klot z-G s, un der anclcrn S0 i te et·:1u 4 bis 5 i.leter 
lang, .also ein langer Hebel, mit dem man einen enor­
men Druck ausueben konnte.i.:,.uf dem Klotz wJr einÖ kleir:r. . .: 
Rille und durunter eine leere Konservenbucchse ,in die 
der Saft des Zuckerrohres hinatlief.So bekamen sie 
zwar keinen Zucker aber doch Zuckerrohrsaft,den sie 
dann anstatt Zucker verwendeten.Fr musste Jber bald 
gebraucht werden,denn mit zwei T~gen fing er schon an 

zu gaehren. Die Fluessigkcit mussten sie also tueg­

lich gGwisnen.' 

Die Kerowagileute begleiteten uns um naechsten 

i\i\o:~gen noch ein gutes Stl;eck aui den '.ieg. Nach zwei 

Stunden kamen wir uuf ihrer nc:uang.::?legten Gehilfen­

station an.Mittqgs kamen wir an ein Haus, das offen­
bar die Katholiken do~.in gebaut hatten.Das Haus ist 
gebaut ab2r es wohnt niemand dort. Sie nennen aber . 

Ji6se Gegend 11besetzt 11 .Ausser der Huette ist nichts 
da, kein Garten oder sonst etw2s •. r.uf c~em 11ie.ge dor~-

hin kamen wir an einem iiFlugpl.'ltz-" 'nrbei, sicher auch 
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von den Katholiken angeleQ~.3is jetzt ist aber noch 
kein FluJ:ceug dort CJGlan-::!et.Ob je .eins lanclc:n wir:\ 

weiss ich nicht.i.\ir scheint '.:er Platz nicht beson:lers 
<Jut zu sein.· Der Platz: ist nur 8twa 3 km suecllich 
von KsrO\'JiJ.$ i.- Arr:1 CJl eichen t-Ja chmi t tag '_:eberho len 
uns diA Kawoliken.Es sind zwei Weisse und eine lange 
Pceihe Tr ae(_Jer .'Sie wollen wier:er nach Ha ~Jen, wie sie 

uns erzaehlt hatten.· 

','Jir machtc;n sehen um 2 Uhr unse:t Lcrger c1.u ez droh­
te regnc:n zu w:Jll(m.· '.'/ir beka!nen nur v:enig Sucssksr­
toffel zu essen, dafuer ab~r zwei Sch~eine: 

Arn 15. N0 v.' kamen wir an ,_:ie Wc.gibruecke.Als wi:t 

·nahe ~ran waren, fuehrten uns die Leute wieder zu­
ruc:ck."Es war eine Stunde Umweg, aber :::l.ort h:1tten sie; 
eine neue Bruecke gebaut.Die alte wur nicht mehr sicher. 
Die neuo Bruecke wur gut.Es dauerte nur anderthalb 

StundGn bis wir alle drueber waren~Es kam Regen, kraef­
tiger, tropischer Regen und v1ir wc:rren alle patschnass; 

Wir blieben bald in der Naehe von Leuten.Zu essen Jab 

es hier reichliche' 

fvn 16.· N0 v; gingen w1r wei ter.Der ·.~leg war mir be­
kunnt.Von den Katholiken s,::>.h<?n wir nichts mehr.Ob sie 

vor uns oder hinter-uns waren wussten-wir nicht.Es 

drohte wieder ReJen, aber es glueckte,wir bekamen nichts 
ab.Wir_bauten auch an diesem Ta~en ziemli~h frueh un-

sere Zelte und zwar in der Gegend von ziernlich frechen 
Le-uten.' 
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f·1.r;r. nJ.echsten :iorJen Jl:r:::en 'Nir w·:iter.Ich hoffte 

einen kuerzeren 1:'/es zu •Jehen, karr: ah0r 2uf einen 
1.-:;rusLGr.::gel an.·;Jir .mussten wie-::lor hinab und im Tal 

entlans gehen.·Es war ein Umwe'J und cl.:12u war Jer '.'Je;~ 

schlecht. Flir hatten viel SuTT1pf zu durchwaten .'lluf der 

n~echsten Grashueselkette ~achten wir etwas Rast. 

Bclld hCltb::n sich r:m die 300 Leute um uns vers<!n­

mclt.Wir Jingcn bald weiter und kamen noch durch 

viel su~pfises Gelaende.Als wir auf ~sr naechsten 

HueJelketta ankamen sahen wir wiejer Haeuser, eine 
unrJere 11 St_ation t1 cler Katholih;n. Es wc:tren aber auch 

hier nur Haeuser da, sonst nichts~ Regen drohte wie­
der und es w~r eine elende Patscherei auf dem surpfi­

~en Wege.Vor einer dritten HueJelkette anaekommen 
mc.chton vtir uns er Lager. Es kar:1en ebNcrs LE:ute. Sie 

br2chten ·uns reichlich zu essen.Es r:;ub sehr viele 
N0 skiten, wa~ in dieser sumpfi~en Gegend nisht an-

ders zu erwarten war. 

1'.m 18 .N0 v.· kam2n wir a:n Obc:rl?.uf d·:;s Viasi an. 

Leider mussten wir feststellen,dass er Hochwnsser hatte. 

Es hatte viel geraanet in Jen letzten Tage, so war es 
kc inc l!oborra schuns; den Fluss in Flut zu sehen. Da·s 
1:1usser vvar so hoch ,dass den LJ.nC]en Laewomb:'cleuten 

dJs W,Jsser bis un den Hals und cbruebt::r reichte.Es 

v1a.r nicht moeglich clurc!1 den Fluss zu CJGher-~. So·. 

schluJCn vJir unsere Zelte auf .·''Jir warteten ,aber zu­

naechst stie'J clo.s Wasser noch erheblich•' 
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Die Leute von der Kueste wollten Flocsse bauen, 
2.ber v:ir trauten nicht sc recht.' 

f\m naochsten ~1 0 r]en konnten wir den -cluss kreuzen.' 

Die Kuestcnleute h~tten wirklich ein Floss ~ebaut 

nnd d~s Gepaeck und wir 'Veisse setzten dara~f uaber 

C:cm Fluss.De,s 1.1asser fiel zusehends un;:l_ die ue!niJen 

Leute konnten leicht den Fluss kreuzen.'Nach anderthalb 
Stunden w~ren wir nlle an der andern Seite des Flus-
SGS~ 

Wir Jingcn nun weiter bis wir an einen Platz k~men 

wo wir afil 28 .oder 29 .·l<ai -Je schlc:f en hatten. Dort raste­

'Nir etv1a s unc~ gins:;Gn dJ.nn wei tcr .'Wir kari"',en durch eine 

Gegend,die etwas besser bevoelkert war; Vorher waren 

immer nur einzelne ,wenige Haeuser in der Grasfineehe 

zu sehen gevresen, hiC?r '-.:Y~en es Gtwas mehr; ~lach einer 

weiteren guten halben Stunde kamen wir am alten Hagen­

flugplatz 2.n. 'Iir fc:J.oc!en auch hier eine nGugebaute Sta­
tion vor, wenn auch nicmcmJ dort war;- 1:lir s.::::hcn 

nicht WGi t d-Jvo~Yß~5eRettten bald verstanden ,dc:J.ss dort 
der :-::.e']ierunc; sbeamte sein LJ.Jer ~ehabt hatte ~'Wir 

·Jingen dorthin unrl schluc;en uns.-:r Lager auf'. \Vir 

eahem noch weitere 11 Stationen 11 an verschiedenen Plaet­

~en, 2ber keine w?..r besetzt;- Jer:~cmf all s h-:?ct ten die 

an~crn versucht uns zuvor zukommen und ha~ten uoborall 

besonders an don Zusammenfluessen mehrere?r Flussarme? 

''SJ.a tionen 11 scbaut. Das nannten sie dann Hbt...-.. setzt 11 ." 
L . 

Wir waren alle etwas missmutig.· entten sie uhs wirk-

lich einen Strich durch unsGre R8 chnuns gemacht? 
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;.r:T 20. NcY· blicb l-\ission2r H.,rrol t im Lu;er V-1-

rueck-und i'\issionar 1licedorr1 unrl ich rlcJchten un.s auf 
den 1i1c/J die Umsebun;:; naeher in l·,u~;en schG in zu nGhmGn. 
6 JunJen gingen mit uns.' 11ir gin-::;en bis sue-:-;lich auf 
die '.ihJ.sserschcüde.Dort haetten v-Jir wohl einsn Plc:ttz 

finden koennen fuer eine Stations2rl2ge,aber keine 

Hoeglichkeit einen Flugplatz anzule:.;en.Die Entfer­
nuns zum alten :-fag1.mf lugplJ. tz hin war::re sic>:or uc~:::cr 

• ~ 1 -·.' • 1 h ' ' . " , elne .:Jtunce :Je'.v2sen •. llr c Ctc:~_-cen. Cllc grosse oGvce.L--
kerunJ des oberen Kaugl Talos sollte,wenn macslich, 
auch von der St?tion mit erfasst ~erden koenncn.·- Im 
K,Jugl (Kawuc!le) Tal sJhen wir v'Jei tere :1Stationen 11

.:..
1.iir 

gingen vicl hin und her,den ganzen Tag~ immer ~uf der 
Suche nach einen·besseren Platz.Schliesslich, es war 
scho:J bald /-;,bend; und wir 'Naren nicht mehr sehr weit 
von unserm Lager, fanden wir einen Platz, der besonddrs 

r'li s sion.::.r ViceCl.om geeignet erschien.' Er wo..r recht un­
uebersichtlich ,da er mit lang12m Gras ( 3 bis 4 1}etC?r 
hoch(saparac oder pitpit genannt) bewachsen war.Er 

schien aber gross Jenug ond auch eben zu sein.D2 s L~nd 
schien fruchtbar zu sein, Wnssor und Holz war in d~r 

NMhe, kurz nlles w~s man·in Betr~cht ziehen muss bei 
der ~nlage einer Station, schien in erreichbarer Nachc 
zu sein.So morkten 'nir uns den Platz und sin;en z:um 

Lager zurueck. Dort konnte~ wir alles noch ganau ue-

ber}-egen.T!ir kamen ueberein, den Pln -T:z fuer die i\nl2<Je 
einer Station zu.nchmen.Viccdom und Harralt muessen den 

Ausschlac; geben ,da sie die Station bauen sollen .:Ich 

kann nur zustimmen.· 
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· 21.· November; Wir gingen zu dem Platz ,qen wir 

am Tage vorher ausge~ucht ha~tene'Die Leute nanhten 
ihn Ogelbeng ~~ 8 Uhr· fingen -wi:r; an den Platz sau-

ber z-u machen;.~ Pieser Tag duerfte daher ·wohl in .. 
die Missionsgeschichte des Inlandes als der Gruendungs-

tag dieser Station eingehene' Wir hatten an.dem Platz,wo 

unser Lager war, -in der Fruehe das Lager a~gebro~hen 
und baüten es·nun am neuen Pl~tr wiecler.auf~Da wir 

fuer uns Weis~ein Zelt dabei hatten, bauten wir erst 

ein Haus· fuer unsere Leute ,oder bessGr gleich Z\vei, 
ein~ fuer di~ Gehilfen und.~ins fuer die Arbeitsjungen. 
Beide' Hacüser waren am Abe.nd des ersten Tage·5 ferti,g zu1.1 

•• :· & • • • • 

Einziehcn• 1Es kamen_ Leute aus der U~gebung unO. . 
brachten Baumaterial, wie Holz und ·Gras ·:e·t.c ~- und hal-

- : . . 
fen auch bei der Errichtung ·der beiden '}Iae_user_~·Essen · . 

brachten sie wenig: an diesem· ersten.· Täg_e .:Es hcretten 
auch noch ;ehr··Leute kommen koennen·, a}?~r wir waren zu-. 

frieddn ·und hoffnungsfroh: 

·im· naer.hsten Tage. ~onnten wir auch ein Haus fuer ·-" 
.... !.. • ' 

uns Wcisse b·;~en.· und ?U.Ch ·am gleichen Tage noc~ ein~ 
ziehen;Es ka~en_--an diesem Tage auch bedeutend mehr 

.Leute und wir be-kamen auch reichlich Lebensmittel.: 
Auch mehr u~s e.in Dutzend Schweine brachten sie her~~ 

Vvi_r kauften zwei davon. So sind alle rNuensche ~e~riedigt 
und die Stimmung bei unser~ Leu~en hebt sich ~~rklich.­
Denn als s~e ~orher gesehen hatte~ d~si d~e Ka~holiken 
schon uebcrall Haeuser .gebi3:·ut .-hatten, war ihre Stirn- . 
mung recht gedrueckt gewes~n~,.· ~: 

.. 
' . ! 
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Die Stationsarbeiten nahmen nun in den folgenden 

Tagen ihren ?ortgang.Ein s~egchaus wurde ~ebaut und 
auch gleich angefangen die ersten Bretter zu saEgen. 

Auch ein Garten wurde angelegt und die ersten Saeme­
reien ausgesaehtilch fluchtete einen Weg aus auf dem 

Gelaende auf dem dGr Flugplatz gebaut werden sollte 
und fand bald,dass eine gute Moeglichkeit bestand 
einen Flugplatz anzuleqen. Wir schaetzt0n ,dc.1ss er iNohl 

1000 i\oter lang und einige hundc:rt r.ieter bre·i t sein 
koe:mtc, soviel ebenes Ge 1_-:wr,de g2b os. S0 stell tc 

sich die Vh:hl des Platz-es iG:1er rnchr als ein Erfolg 
heraus ~·wir fingen auch gleich an mit der Saeuberung 
des Flugplatzes.ES, kos·ete viel Ar-beit und i:Iuc~s, 

d2. das gcnJ.nnte C-Io1s recht starke Vlurzelstoccke hat.· 
Sie: mussten o.ll e gerodet -vverden. Aber die Einge0ornen 
h~tten Erfahrung dJ.rin.~~it unsern Geraeten konnten 
sie vrcmig machen.Sü: t.:Jten es auf ihre ArL 2 bis 

3 L~c::ter L1nge St2.nden, angespitzt ;o.ncir,er:l Ende vJurden. 
unter die V'!urzelstoecke gerammt und dann hob m2.n sie 

aus der ~rde mit 3 oder 4 solchen Stangen zugleich~· 

So machten ~ir auch da gute Fortschritte.Dia Loecher 
mussten natuerlich all2 eingeebn~t werden und der 

3oden vvo.r d~nn zuno.~t etwo.s weich.Bis Ende tJovc::nber 
h~tten wir aber auf diese W~ise etwa 200 ~eter frei-

t_ 

2.· Wartell lernen~· 

~~eine AufgJ.be hier in Ogelbeng war nun erfuellt~Ich 
konnte nun zurueckkchren.-Ich hJ.tte meiner Frau versproehe 
ehv.1 bis i'.\i tte Dezember vvic:der in Onelunka zu sein.~ 
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Ich wollte nun auch bei der ersten Gelegenheit 
fort, wenn r.weglich :1ü t einem Flugzeug; 

Am 27 •· Nov~ m2chten Ftissionar 'Jic2dom und Horrol t Cl­

nen Besuch bei don Goldsuchern am Hagen •. Sie k2men 
noch 2m gleichen Abend zurueck und berichteten, dc:ss 
schon am Donnerste.g ,den 29,; Nov~· das naechste Flugzeur:-; 
erwartet werde.Die Goldsucher,die Gebrueder ~e2hy, 
hatten geplant eine Reise nach 'Vesten zu zu m2chen 
und wollten bis zur hollaendischen Grenze vordringen. 
Sie wollten de.s G8bict aber erst ueberfliegen.Es ging 
dc:s Geruecht, d2ss zwei ':J0 isse umgeorJcht worden seien.. 

Auf diesem Besuch sprachen die beiden Missionare 
2uch 0uf der !<2tho' :.~issionsstotiön vor.Die h2tten bis 
di1hin noch nicht erfahren gehabt,dass ~ir hier eine 
Station anlegten.Sie waren aOch knapp an T~uschar­
tikel:Dort erfuhren sie auch,dass auf dem ~lugplatz 
nahe Kaj2bit im Azeratal vor kurzem ein Flugzeug ver­
unglueckt sei •. D2 s Plugzeug sei vorb~annt und die In­
sassen seien ihren ~unden erlegen~ 

A.m Donnersti:lg also sollte dJ. s "?lugzeug kommen ."Mi s­
sionar Harralt und ich gingen zum Flugplatz Mogi und 
vn.rteten dort. Dcrs Flugzeug kam- aber nicht.· 1>lir spr2-
chen auch mit Pater Ross und Bruder Eugen~Den Flugplatz 
haben sie in letzter Zeit verlaengert.·Er ist jetzt 
800 :.'\eter L~ng und etwa· 50 Meter breit~ !.Iir wunelern 
uns dann wir beobachten,dass-ein Junge mit einem Go­
wehr dauernd auf und ab gGht, ·crlso V/c.che bei TJg und 
bei Nacht; Es ist uns d~s fro~d, denn wir h~ben 2uf 
unserer Station noch nicht einmal eine 'Nt:cho aufge­
stellt.Die Leute duerfen auch nicht nrreher rrls etwa 
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bis auf 50 ~eter an die Station herankonmen. -
Die naechsten 3 Tage ging ich jeden Tag bis in die 
Na.ehe des Flugplatzes und wartete dort;Ich wa:r- ir:,mer 
gegen 9 Uhr dort und wartete bis etwa 3 Uhr, aber lei-
der immer vel9ebens.Dann kehrte ich abends nach Ogel­
bcmg zurueck; 

Von Cgelben~ ist nicht viel zu berichten,ausser dass 
die Arbeiten gut vorangehen.Die Jungen haben auch 
an~tofan~en das_ gerodete Land einzuebncm. 

Vom Kaugl Tal kam an 2. Dezember der uns bekannte 
~acuptlir.g Kendega mit seinen Leuten.Er und seine 
Leute brachten Lebensmittel und SChweine.Der Haeupt­
ling war sehr frcundlich.Durch ihn und seine Leute ~ 
wird es sicher moeglich sein in seiner Gegend Eingang 
zu finden; Es soll dort auch bald eine Gehilfensta­
tion angelegt werden: 

Am dritten Dezember gingen !iissionar H0 rrol t und 
ich wieder zum Flugpla~z.Bei Pater Ross tranken wir· 
eine Tasse·Tce und gingen dann auf die Station der 
Gvldsucher,die eine gute halbe Stunde weg from Flug:.. 
platz auf einem Barg liegt. Die waren auch recht 
aargerlieh ,dc:rss das erwartete Flugzeug nicht kam.· 
Der eine von ihnen machte sich Luft und sagte: l am 
going to tell them to go to hell(Ich werde ihnen sa-
gen sie koennen 2um T~ufel fahren)o' Wir. wurden sehr 
freun~lich und zuvorkommend von ihne~.b~handelt: 
Man a-rfaehrt immer allerl~i Neues in ,solchen Gesprae­
chen ,besonders wenn man so J.bgeschlossen lebt v1ic 
wir~: So sagten sie. zum Beisoiel ,dass· v.uch die Zu­
fluesse zum Sepik z~B•der Barcrfluss,recnf gut be-

._. ~ 
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voelkcrt sein soll.Sic · zeigten uns Bilder von dem 
Gebict.Sie h~tte~ viele .und sehr gute Bilder von 
dar Gegend.· Auch uebcr einen Zusr1mmenstoss . im 
Bayerflussgeöict crfuhren .- wir naehercs.Auch ueber 
das Geruecht,dass zwei Weisse ermordet seien,sprachen 
wir.-Es stellte sich spaeter als uriwahr her3us •· Auch 
im Garfugatal sollen Zusammenstoesse zwischen den 
Weis~en und Eingebornen . vorgeko~men sain.· Es war 
uns interessa~t . zu hoeren _,d~~s · mnn . ~ie ~chuld bei 
den ~:'Jeissen suchte.· ;.:an Scgte' die haetten den . Leuten 
d~e Lebensmi~tel ·abgenommen-ohne sie zu z~hlen,sie 
haetten Schweine-erschossen und dann gesagt es s~ien _ 
Wildschweine und anderese' Man versprach uns den ?il~ten 
zu __ sagen,wenn er komme, dass ·er auf mich w~J;'te~ solle.· 

'Nir gingen a~n ne1echsten Tage wieder nach Ogelbeng . 
~u~ueck •· - 6 mal v-1ar ich nun in r.1ogei, oder in der . 
Na~b~ des .flugplatres und immer ~~rgeblich.~e~te ·. 
moc~te ich nicht mehr.Das Wetter war recht nebiich 
und _wir · e~wartete~ kei~ _Flugzeug.· · · 

Plo.etzlich e~t'oent~. Geschrei: Das Flugzeug korpm:~ ~ · .. _·~·-·: 
mnnerhalb 5 Minuten .wa_r ich fertig und auf dem Weg~ · 
zum Flugplatz~ ·ich lief schnell, um den ~iloten nicht·· 
zu lange warten lassen zu muessen.'Ich hatte noch etv/a 
eine . Viert~lstunde bis zum Flugplatz,da _flog das . 
Flugzeug wieder ab~· Das wa·r aergerlich.Ich ging trotz­
dem zum Flugplatz.'Es war fuer uns nichts da ausse-r 
iin paa~ · Briefe fuer Missionar Vicodom und Horrolt: 
Der Pilot habe J}icht warten 'Nollen ~ da das V'ietter 
nicht gut _,sei~}~h . J:latte <;fery . Weg zum Flugplatz- in 
ein einviertel · ~iund~~ - iur~eckgelegt, .sonst b~aucht . 
man 2- ; - und noch war alles umsons't • Aber was half 
alles ,das Flugzeug war fort• 1 
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Es beruhigte mich etw~s dass ich erfuhr,dass·Schwe­
ster Fluegel, die Braut·von Missionar Horrolt,auf 
Onelunka angekommen sei, denn wir warteten auf die 
Ankunft unsere dritten Kindes. So war meine Frau nicht 
ganz allein; 

Am Donnerstag wa.ren wir den ganzen Tag ueber auf 
dem Flugplatz am arbeiten. Es w;3.ren wohl SO r~aenner 
aus der Umgegend da und halfen rni ~~ Sie hc:ben nun . 
begriffen warum wir den Platz saeu~rn und 0arten darauf 
dass die Flugzeuge auch hierher alle die guten 3achen 
bringm sollen.Darurn hel :en sie fleissig r.:i t.i·.\an 
braucht sie garnicht antreiben.Heute wurde der Platz 
fertig in einer Laenge von 2~0 ~etern und 3~ m.Breite. 

Da D. von ~v:alahang an iüssionar Vicedom geschrieben 
hatte dass Guinea Airv,rays ( Fluggesellschaft) verspro­
chen hal)e am Freitag den 7. Dez:2mber eine Ladung nach 
Gogei zu bringen, bei der auch Bruder L0 ehe, der als 
dritter Mann auf Ogelbeng helfen sollte, mitkommen 
sollte,ging ich am naechsten Tage, naemlich am 7. 

Dezember wieder zum Flugplatz.Ich wartete aber wieder 
vergebens ."!·.:i ssionar Vicedom war bis hal~ve g5 ~uri Flug­
platz mitgegangen um dort eine Gehilfenstat{on an-
zulegen~·Es blieb mir weiter nichts uebrig,~ls wieder 
nach Ogelbeng zurueck zu gehen.· 

·,·~Tir hofften nun das versprochene Flugzeug vruerde 

einen Tag spaeter kommen.Auch erwarteten die Gold­
sucher am naechsten Tage ein Flugzeug.Sie wollten 
dann den erwaehnten Erkundigungsflug machen.}~issionar 

Vicedorn und ich gingen darum wieder zum Flugplatz-
am Samstag frueh.Als wir auf halben Wege waren hoer-
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ten wir plotzlich ein Flugzeug;Wir sahen ·es ; auch 
bald ueber Ogelbeng kreisen und -dann landete es 
wirklich auf _dem ka~m ·-halbfertigen tind· .. noch gar--
nicht festem Flugplatz.Wir hatten d~s · fuer gan~ 
unmoeglich gehalten.:- Wir dachten nun es 'Nu erde . 
wohl nach Mogei kommen, da ~s ~och · gan~ ~mmoeglich 

sein wuerde von Ogelbeng mit · einem P·as$agier abzuflie-
. . . 

gen, wenn er ·ueberhaupt leer abneh~~n koenne.Wir gingen 
nach i·i!ogei.Dort sag.te man ~n:s, dass . :es ein Flugzeug 

von ~olden s ( Kompanie Name) sei ."Vlir warteten. Das · 
Flugzeug flog ab,kam ~ber nicht na6h Mo~ei.Auch das 
Flugzeug vo·n G.-A.kam nicht ;Wir gingen · zurueck nach 
Ogelbeng; Dort ·erfuhren wir, · dass d~r Pilot auf mich 
gewartet habe, als er erfuhr;dass ich gerne mitwolle/ · 
Ich kannt~ _ ihn recht gut, da er schon ~ft in Ega war 

und auch ·schon .mehrmals bei uns ~ebernachtet · hattee' 
. . 

~r sei .dann · aber fortgeflogen, da er knapp an Benzin 

gewese~ sei.~onderbar, es muss doch alles schief 

gehen~1 

Dieses Flugze_ug _ h:a.t~e einen Dr.H. und eif!en a~dern 
jungen Mann gebracht ·.und etwa 800 Pfund Sach~n- .-s~ie 

waren gekommen .um Uniersuchungen u~ter den ~~ngebor~ -; 
nen vorzunehrrien •. Sie woll.ten Untersuc~un.gen mach~n 

auf T. B •· und andere .Krankheiten. Sie ~~oll ten Urin, 
Stuhl und Blut 'Untersuchen. Von .den Eir:lgebornen hatten 
sie sehr v-1en'i.g Ahnün·g ·~ Wir · llesse~ ihre Sach~n dann 
von Ogelbeng · nac~ · Mogei tragen und gin~en selber auch 
mit. Sie wollen 6 bis 8 Wochen bleiben.·· .. · 
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Uebrigens wird eine schoene Geschichte erzaehlt 

von ihrer Arbeit.Gesehen hab.e ich selber nicht, ob 
es sich so zutrug, aber ich kann es glauben. Sie 
wollten also S~uhl haben von den Eingebornen.Man er­
tlaerte ihnen·lang und breit warum und wozu.Was sie 
haben wollten,das verstanden die Eingebarneo schon, 
aber wozu und warum,das leuchtete ihnen nicht ein.·was 
wollten die WGissen damit? _Dazu muss man v1issen ,da-ss· . 
es den Eingebornen ekelt Stuhl zu behandeln,sie haben 
einen Abscheu davor.· Immerhin, wie vrussten,v:as die 
Weissen wollen.Schliesslich ging~n sie heim und be­
rieten,was zu tun sei.Ob sie nun nicht begriffen hat­
ten·,dass jeder das Seine einzeln ·bringen sollte, ·viel­
leicht in Blaetter eingewickelt ,ich weiss nicht, 
Jedenfalls, am naechsten Morgen kamen eine ganze Anzahl 
Mae0ner, 0ohl 10 oder mehr mit einer grossen Dose 
angeschleppt,·dic sie irgenclwo auf einer Station er-
wischt hatten~ . .-Sie war ganz voll mit 
Stuhl.Diese Dose setzten sie vor die Tuer des Weissen . 

" n ab und sagten :Da habt Ihr v.;as Ihr woll t•l Dann machten 
sie sich auf und davon~ 

Ich bin nun weiterhin jeden Tag bis nach Mogei gegan­
gen oder doch bis nahe zum ~~ugplatz.·Endlich musste das 
Flugzeug doch einmal kommen; Zu Fuss zurueck zu gehen 
hatte keinen Sinn;.·Einmal waere ich vor Weihnachten 
kaum noch bis Onelunka gekommen, dann hatte ich auch 
!feine. Traeger dabei.Endlich am 13;; Dezember kam .das 
Flugz:eug.'Es wollte aber bis zum andern Tage warten, 
darum ging ich nochmal nach Ogelbeng zurueck. 
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15 Tage hatte ich gewartet und 14 Ma: war ich den 

Weg gegangen von O~e~b8i19 . nach _ I,·iog8j~ und zu:.:-ueck ,J : 

Am naechsten Tage bin ich d _an~: fo:; .. :~g:?kommei.1.:-. 

Das ~lugz:eug machte am c.ndei'n Tag9· ~rst dcrt lang 

verspro~henen E~kundigungsflug1Et daug~te 2 Stunden~· 
Als sie zurueck ka·men erfuhr ich1 dass si .. e ·recht rau­
hes Gelae.nde angetr6.ffen · ha~?t·c ·:Jn · und dass es .. wohl 

.• . 

kaum moeglich sei~ w0rde i~ de~ Ri~htung weiter vor- . 
zudringen V . Sie msin"'..:en.. sie 'Ni.:drcle~1 woh:. fileh~ suedlich 
gehen muessen.Am na~t~hsten Tcrg"} so.-;..11:3 die :-leise be .. 

ginnen~ 

Auf dem Rueckweg land~t~n wir aui dem Egaflugplatz. 

Ich bat den Piloten darun1 :- v.;ei]. i~h sei1en und . erfahren 
wolltc,wie es dort .stand .. · In I:ero·:.·agi 'N:lrfen wir Post 

b d d 1 d .J- • • r., · - -~ • · · · ~· lb · a un ann an a ~..en Wli' ~i1 '-'~1J .. n:u~1, ,.rG .. s s1.onar .. te ~g 

war nicht auf dcz- Si.:a·~ic~1 .. Er -vva-c nach Gegere~weil dort 
ein Gehilfe angs~hossan ~.v.Jr.:.i.en se::.. !' al-:: ·er einen 

Streit,den d::.e Let.l~:e '.ur:: ~~:.-- si.ci1 h2i:t·')i1 ,s~hJ.ichten· 

wo~l te (seine Ve:~wündung wu-::: .3bor ganz unv.'esentlich, 
wie sich spaetcr heraU3.3t·:~l .:_ te ,,' Die 30 Leute, die 
auf der Stati6n warsn, ~ic ~3~en vo~ de~ Garfuga 
Wasserscheide :t waren davon gelau·fen~l.!an ha-~te sie 

in Verdacht gehabt FleisGh gosto~!en zu haben und 

man hatte sie gestTaft;Das wa~ zu6 mindestens recht 
un~orsichtig gehandelt, da man nicht be~eisen konn-
te ,dass sie die T_aeter wa~en ( Es sf:ll t9 sich spaeter 
heraus, dass man sie zu~ ~n.:t:·ech·~ gcstr.Jft hatte) ~t 
Wir flogen bald weite~ u~~ ich stieg auf dem Kai-
natu Flugplatz aus.K~rz vo-= Dunkelnei·c :~am ich auf 
Onelunka an~ : 
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Auf der Station fand ich alle wohl und munter.'Auch 
Luise ging es einigeimassen,D~: beiden Kindern ging 

es gut ~· ·sie gewoehnten sich bald wieder an ihren Vater; 

In der Nacht vom l~ozum 19~ · Dezember war die Zeit 

fuer Luise gekommen ~E~ ging alles gut.Flierls und wir 
wohnten in einem Hal!se, wir hatten ~~ir~ Zimmer und irn 
Zimmer nebenan hatten s~~e gerad.:: 5.hr FJ:.'uehstueck, als 
die Kleine? die wir Hilda nannten? 3nkam.· Als ich ins 

Zimmer ging und es ihnen s.3.gte, meinten sie ve:nq-undert :­
sie haetten aber nichts gehoe~toUnsere kleine Tochter 
wurde dann von Missionar Ho Flierl am 26o. Dezember ge­
tauft 

?Jir hatten viel Regen in den naechsten · Tagen.·Ich 
fuerchtete etw~s fu~~ Missiona~ ~~Helbig~ der u~ber 
La~d von Ega nach Onelunka 1-:ommen woll-te"·Er kam aber 
am 23: gut an mit 19 Leuten v·om Chimbu ,, Sie waren alle · 
ganz· tapfer durch die Flu~sse ge:g:.3.n·;en-=i 

Am heiligen P.bend feierten ~:vir etwas ,Die beiden 
aeltesten freuten sich recht ueber ein paar Kleinigkei­
ten,die· wir fuej_"" sie hattvn . ."VVi:.c .:-1atten 9inen Christbaum. 
Missionar Hofmann und H.,"Fl:.e:cl. s~henki:e ich jedem eine 
Sammlung \iOn ungef~:hr 1500 Woert,=?rn 1 diG ich bis dahin 
in der Kafesprache gesamnelt hat~te und ;,iissionar Helbig 
konnte ich ein Buch schenken:Zwischen Nil unf Tafelbai;' 

Ich sagte: schon ,da-ss unsere fcleine Hilda am 261'. getauft 
wurde~· Da d:ie Taufe :.1n Haus ~-.rar,l<onnte Luise auch. dabei 
sein~· N~chm~ ttags hatten wir in de:r:· Kirche Abendmahls-. . 
feier und zugleich nahm ich von den Gehilfen Abschied.: 

Die Gehilfen sangen einige Abschi0slieder unter viel 
Traenen.Jviiwong,Solecnuka~ und Tllie3 hielten kurze 
Abschiedsreden.· Ich erwide:cte kurz,dass ·wir alle am 
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gleichen Netz z1enen wo!!~en,sie hier und wir dort.' 
Es war ihnen nicht leicht mich ziehen zu lassen.Man 
ist mit der zeit, besonders wenn man·mit ihnen mancher­
lei.Not und Gefahr mit durchlebt hat, recht-mit ein­
ander verbunden: Sie machten mir auch ein G8 ldgeschenk 
von 63 Shillingen fuer perseenliehen G8 brauch, fuer 
sie ganz gewiss ein Opfer.· 

Ich blieb die naechsten Tage ~uf Onelunka.Ich hatte 
noch allerlei zu richten fuer die Hauptkon~erehz im 
Januar.· 

Am 28o' Dezember gingen H.Flierl und Hofmann fort 
um eine Reise durchs Hazung~Garfuga- Gebiet zu machen. 
Ich hatte einige Tage etwas Fieber, wohl ein Malari~­
anfall. 

ObvJOhl ich mich noch nicht wohl fuehl te·, ging ich 
mit Ii. Helbig am 30.' Dezember fort um nach Ega zu­

rueck zu kehren.Ich fuehlte mich aber auch in den 
naech~ten T2 gen noch nicht wohl. Dazu kamen Briefe 
von Finschhafen mit Angaben die ich richtig zU stellen 
hatte,darum machten wir im Garfugatal aus,dass ich 
zurueckkehren sollte nach Or.elunka und Missionar Hof­
mann mit Helbig zum Chimbu gehen soll te.Die beiden·, 
H. Flie1 und Hofmann hatter. inzwischen im Garfugatal 
J Gehilfenstationen angelegt.' Am :? •· Januar kehrte ich 
um und war nach 2 Tagen wieder in On(3lunka .··Die Gehil­
fenstationen sind alle nahe am WPg angelegt, den wir von 
Onelunka nach Ega zu gehen haben.Damit ist die grosse 
Entfernung zwisch~n den beiden Stationen teilweise 
ueberbrueckt.' 
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Am 7 a:Januar 1935 erh:.el t ich . c.•m ~Iachmittag eine 
kurze Nachricht von einem Goldsuch~r (~eQdon) : 
:t Katholischer Missionar arn Chimhu ermor~le·t" ~ t Ge­
gen Abend kam f',·iissionar Hofrnan:-1 "/O~ Chim~JU zurueck 
und bestaetigt~ die N~chricht~Einzelhei~e~ konnte 
er nicht sagen, wohl aber h~tten sie viel Geruechte 
gehoert aber nichts Genaue s ,, -Es !:>~111 ten noch 3 Jun-

gen getoetet worden sein." Die Ermordung geschah im 
mi ttle::-en Chimbu also noerdlich von Ega ~ ' .fi1an sagte 
er habe dort einen Basuch machen wqllenö· Als er an-
kam sei sein Haus ..... c.bgeb:cannt g::~.·J3S0n ... E:- habe ,.nach-
ge-fragt und ein S .... hwe5.n ersGho ssen ~ - .... W~.e~Jiel davon 

..... 

wahr ist muss ~ich spaete~ ~ei0en~ Jedenfalls ist 
oder will der Distr.1. cts0e:~m·ce nach Egc·.aSle v1ollen 
e ;ne ~tr~fe ·vr-p,a··~-'--".n .... --~·--r· -· .... '- "":: c .· + et"·; f·\ · ~-~Il au·f Ega ~ V .:..a. i'\.tJ- -t......t..~ll 111--.~·1-.!.l, .... -- ... ~ · .•'"" ~.., •'-"'-' 

seien einige D:i.ebsteJei1l.;; ·· ro:r~e!~o!"!1m3~1o' 2s passt mir 
garnicht,Jass sie mehr~a~~ geschossen haben, wenn 
auch .nur in die Ll~f·c~· 

Eines war mi~ so~ort sicher: ich muss so schnell 
als moeglich zurueck ne<.ch Ega.'I~h v~J:-sucht~ E.S gleich 
am nae,..'ns·'·o·" T ,... ... , ·~loeY ··. · · ... ·~ t - ..... ~ •• -;.:1ur· .. - ·~t·'' :/\- 9 · 

• 'J .., ~1. c;'.::/'-•, • ..... . :=..-, 1.:-.~. ,;. ~-· - • ..._ JL.:.... ...I':J""I"\111 a 

glueckte es dann,dar:,z :i.ci1 ml-i:: l!a:~:1 !,ae fliegen konnte.: 
~tan versprach mir mich be::.r.1 na~:~~1~..;ten i-"lug am andern 
Tage mit nach Ega zu nel1.rnentl·i\;,1 12 .. ~1 vV:)ll tP.n sie fliegen 
l~ssen mich aber au-E den F:i.ugplatz- stehen a-Am 13.= traf ich 
auf dem Flugplatz die gleiche~ Leui0 an,einen Regierungs-

-beamten und 5 Polizeisoldate!"L,'Arrl 'l'aga vo~her waren sie 
nicht durch gekommen uru.i ha.:cten umkehren muessen.:Sie 
flogen auch an diesem T ge wieder ab und liessen mich 
stehen~·rch vJar recht ae~ge:clich,da ich gesehen hatt·e 
dass sie noc~ einen andcrn Waissen mitfliegen liessen. 
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Ich hatte alles versucht um r:1i tiain:;.;n z,u duerfen.~ 

Den Beamten,Robe=ts hiess e~~ sah ich zum ersten 
Male~· E,... tat ziemlich von ob 0il tH:~r.:.l:>~Ich ka:n wi:c· 

vor wie .eina Null :ln .seinen Augeno'Sie m~ s sten auch an 
diesem T

8
ge wieder umket~en~ 

Am 13.· traf ich die. ·gleich·an Leute auf dem· Flug­

platz ansWieder durfte ein Weisser mitfahren,cin 
He;rr Schmidt, mich liessen si.e v1iede~ stehen~ : Ich 
ging zurueck nach Malahang u,1d W."Loehe half mir und 
ich · schrieb ein~n scha1."'fe~1 und vorvJ'u:cfsvollen Brief an 

Gs·A;( Flugge.sellschaft}Den gab ir.h am .naechs-ten Mo.rgen ··. 
im Kontor ab ·.~· Auch am _14~- flogen sie wieder ab, . da · 
sie ·am 13 o: r::c!1t durchgekomr:e;.-1 V.'.:t:Cen G·N~.8hher traf mich 
der. P!-lot (Gurney) r,ach :h~m das Flugze-'J.g abgeflogen · · 
wai.'E]_ .. kann·ir.e mich ~ut ~'E:c mac.:htt~ damals d6n ers·::en 
Erkundigung sflug· m5_t uns u~~ l ~m Chirr.bu sahe . ich ihl} 
fast j edc WC?ch~ .;'Ich sagte :i.hin d3n:l rtass ich recht 

esttaeüscht · se~. ~-Er nv..?5_ntn, :lch s c llc so BtvJa s nicht· 
sagen ~'Ich a!!t·:.,rc::."'tc!te; SoJ.1 ua-~1 si~h dc. · nJ.ch-L aergern 
wenn man _ S8her; ·.-mu$s,da~s anc~~:-o :.eutes d::e ar~ Chimbu 
nichts zu suchen .h~ba~, m5:::fah~·"'er! d 1je~c{o:1 , :~ · .- mich 

der dort sein~Y Stat7.on .. hat 7 - J. ·:;.es~"it ma.r. einfach ·· stehen? 
Sofort war •'er arHie:::-s Ui.::j raoint~; ~~i~ B::ief s:~i schon 
in ·ordpl·l.l')g' nu:r h'aet.-::e ic~~. :1::.r:ht. s:.ge~_l s611er: 2 rn~n hab.e 
mi'ch steher'l lassen, -.vell !.eh :·~ur e5 ,, 1/ilssionar ~seiD~ .· 
Sicher sei·. dass i~h am naechs·i-:en 1~'Je mitfahren koenne~ ·· 
'Wenn · e':i:· 'geJvusst haett-e das heu·::e ein.- ande~:er mitge- · 
fahre~ sei, hadtte ich selb§t§ersta~ndlic~ mitfahren 
koennen :;'Er meinte d(,n::-1 · no~h s dass irnm.~:j:- · Gin :::weiter . 
Weiss:erirn Flugzeüg sein m:Jesse~aucn ä·.tf d~r ~ue_ckfahrf. · 
ifch , sag·te darauf, datjS ich _lo:icl'}t .eiüen and~rn Weissen. 
von i:ga mit zurue~kschj,ck€;1 koenne·,wenn das noetig wa-ere.: 



Ich ging dan;1 zuru.::ck nach ~~l~lahang o. Kaum war ich 
dort angekornmen,kam schon ein Junge gelaufen mit ei., 
nem Brief,dass das Flugzeug wiedc~ haette·umkehren 
muessen,darum wolle er:- der Pilot Gurney ,am andern 
M0 rgen selber fliegen, ich koenne dann mitfliegen:­
Es hatte also doch geholfen!'!' 

Am 15.' Januar 1935 konnt9 ich also morgens mit·· 

fliegenc .. Wir kamen sehr gut durchoUrn 11 Uhr waren wir 

am ChimbuoDort war grosser Bet~~ieb;;Der-Distikts8.~amter 

der oberste B~amtc von Sal~m3u~ wa~·da~ dann J.Taylor, 
Polizeijungen, Traeger und ~.) v.;ai ter, aJ..les war auf 
der Station Ega versammelt!l\"'11 gl~icl:ei1 Nachmittag brnche~ 
sie noch auf um in· ·das 8;_ biet d :~s mi ttJ.e:i."'en und oberen 
Chimbu zu ge~~en,.~ Das FltZ<:JZGU-J flo0 nach J...ae zuruecke' 

Es Wurd~ ,_·~e~· n Wor+ fl1e 1·J-_·"". -· ···s- ,.. '- C1 
r ,... ~ ".,.,· '"' 

II;; - ,, "' '::.'- ..... ~ ... ·-: l.':",,J.,j c ...• Weisser mit- ~ 

fliegen muessc; 

Ich erfuh~c nun auch e·:.:v·!3S Naei1~re!3 ''.ci>e~c:- die Lage~: 

Dass P ~te·' "!! r·cch\., .. ···U""'""._, ·'·u-··· : ~..~·~ 1· c.·r· ohne Zwe1·fel. u J. l\10 iJ' 11-U.L.: .~ ............ -· _._ ... "" 0 oJ Jl 

Es kamen abe~ Geruechte, . cl3~s-Brude~ Eugen, den ich 

I-I . "1 • l- .,.b •. von agen Ec:..:- ganz •;;f~t. Caijn'l.2:, noc.l am .t..e en EeJ.., 

Ein Flugzeu~J ~:J~r: d~:l C:yl.m0'u hina11f gef) .. ogen, hatt.e· 
ihn aber richt scs·~~:2!'lr-V;.~ BG-ailri:0n gi~.;1on bis Pare~ 
jenseits des Be:t:gzuges noerdlich von Ega"' Dort sa-g­
ten .die Leute, dass Eugen tot ~eiftSie hatt~n=nur·3 
Polizeisoldaten dabei~Sie sahen ~ie vielen Leute, die 
alle recht aufgeregt wa:;.:en.Di~ trauten '&'ich wohl nicht 
recht weiter z u gehe;1,.Sie kehJ.:ttJn um und kamen nach 

· ·Ega zurueck &1 Da.s wa4:' am T:1ge ·v"or~1e:'.:· gew'--:son ;Jetzt 
gingen sie zum zweiten Male do~thir! .Drei andere Weise 
waren noch zum Chimbu ge!~ommen und hatten den Beamten 
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ihre Hilfe nngebot~n.Sie lehnten sie 2ber ab. 

Ehe die Beamten, der D.O Melrose und J.Taylor,fort-

gingen·beauftragten sie mich sofort n~ch Lae zu be­

richten,dass der W8 g lenabena- Chimbu bis auf weiteres 
gesnerrt sei.Ich musste den Auftrag natuerlich erfuel­
len,wenn ich auch nicht ganz verstehen kann wsrum sie 
nicht selber diesen Auftr2g un die richtige Adresse 
sandten.Was ic!-1 berichtete galt n:::ctuerlich nur fuer 
Leute der Lutherischen Mission. 

Am 16; Januar k;::m •..vieder ein :=:1u-g::eug. Es brachte 

eine Ladung fugr die qegierungsleute und noch 5 Poli­
z~isoldaten .Ahends kam ein Eilbote vom D.C.d~ss man 
~ruder Eugen gefunden habe; schwer verwundet, von 
8 Pfeilschusssen getroffen, davon einer in der Lunge. 
Ar.. -~.ndern !·\0 rgen gegen 9 Uhr l:offten sie mit ihm 2uf 
unserer Station anzuko"1men. 

17. .Januar. Donnerstag. ".Jir richteten unser Zelt her 
vor unserm Haus.~ür d2.chten wir koennten den Verwundeten de. 
am besten unterbringen. Um 9 ~1r-kam€n sie mit ihm 
angetr2gen.Er hatte hohes Fieber, 40 Grad und 145 
Puls. Als wir ihn gebettet hatten und er sich ein klein 
wenig erholt hatte, verbanden wir ihm seine 'i'lunden. 
Von den Pfeilschues§en waren 3 schwer, einer ins 
1 inke Schul terb:latt, der Pfeil 'Har wohl abgebrochen, 
die Wunde war entzuendet und eiterte,Ein zweiter Pfeil 
war ge~ade am rechten Schulterblatt vorbei, vom Ruecken 
her gesehen, eingedrungen und musste auch die Lunge 

getroffen h2.ben und der dritte war u:1term rechten Ai:m 
in die Srust eingedrungen.' 
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Die beiden letzten scheinen mir die gefaehrlichsten 
zu sein Sei jedem Atemzug konnte man heerbar vernehmen 
v1ie die Luft aus der Brust aus und eingezogen wurde, 

solange die "1Nunden nicht verbunden waren. Es kam auch viel 
waesserige,gelblich, fast blaeuliche Fluessigkeit 
aus den 'iiunden, wohl ein Zeichen von eingetretener Sep­
sis(Blutvergiftung). Ich zweifele an seinem Durchkorr:nen, 

Zunaechst hatte der Kranke grossen Durst.Als er et­

was getrunken hatte, fuehl te er sich etv;e. s erleichtert. 
Waehrend des Nachmittags wurde er 2mpfindlicher.Er 

klagte m~hr ueber Schmerzen.Ich machte ihm feuchte 
China solumschlaege. ~'Johl 10 : :al habe ich ihn umgelegt 
und .umgebetteL' 

Der Kranke hatte 6 T{Sge lang keinen Stuhl mehr gehabt 
hatte dann aber gegen A,~ end dreimal. 'Iir gaben ausser 
zu trinken nur leichte Kost.Zwei Jungen hatten sie auch 

mitgebracht, einer davon h2. tte eine schv.rere Brustwunde 

nnd der andere einen Rueckenschuss.Sei dem letzteren 

waren die DAine gelaehmt. 

A.bends war Eugen unruhig. Ich bot an .. bei ihn Z1.J 

wachen.iüssionar Zimmermann blieb auch guf.~!ir konnter: 

dem Kranken eine kleie Dosis Morphium geben, das der 
D.O .dabei hatte.Um 11 Uhr schlief er ein.Ich hatte 
ihm versprochen bei ihm zu wachen,Er war noch verhaelt­
nisma-es-sig stark .Gegen 12 Uhr kam der DC;O. :·:r. :':elrose 

zu uns~Er konnte nicht schlafen,so zog er vor sich mit 

uns zu.unterh~lten.~fir unterhielten uns laenger als 
eine Stunde;Er war eehr nett.Abends hatte er mit uns ge­
gessen." 



. . 

Wir spric~en ~eber mancherlei, tieber den Zustand des 
. . ~ . . . 

Kranken._und so · fort •. Ich fragte ihn schliesslich wegen 

E:·l~es. rehilfentransportes ,denn · ~s .we1ren ·eine An~ahl . 
Gehilfen fuer Ega unterwegs: Ich fr0gte i0n auch. ~Negen 

meiner Familie, ob die · bald · herkommen du,.?rfe.: Er . :9?b 
ausweichende Antworten, man muesse · erst abwar,teh wie . 
sich die Dinge V}ei ter entwickeln wuerden.,UI,1):er p~~ ob­
waltenden· Verhael tnissen konnte ich vers.tehen ,d_ass er 

kei.ne festen Versprechungen geben konnt<:.·;- ~c~1ie.sslich 

ging~ er fort und meinte hinsichtlich des Kranken~ u~ber 
dessen Zustan.d wir unsere r~:einungen ausgetauscht hatten: 

He-is in God's hands( er ist in Gottes Hand)~ 

18.· Janurar.· '3ruder Eugen schlief in. der Nacht bis 
4 Uhr;Als er etwas getrunken hatte schlief er nochmal 
ein und schlief bis 6 Uhr. i2s ging: ihm nicht besser~·· 
Er wc.r merklich schwaechcr als am Abend zuvor, trotz des 
lan?en Sch1afes.Gegen 11 Uhr kam ein Flugzeug und . 

nahm ihn mit nach S3 1amaua ins Krankenhaus . 'Ehe wir ihn 

zum Flugplatz trugen zog ich. Bruder Eugen noch schn~ll 

von meir~~ Kleidern an und verband noch einmal seine · 

~vunden.Der D."O.fJ.og rr1it nach Salamaua und den Jungen 

mi ~ der verletzten Brust n?hmen. sie auch mit hinaus •: 

Ich will hier gleich anfuegen,da~s~s;uder Eugen am 

Hi ttwoch darauf in Salamaua gestorben ist .Der De'0 •· 

schrigb mir einen aus~uehrlichen.Brief · ünd sagte, dass 
der Schuss durchsSchulterhlatt in ~ie Lunge ~s gewesen 
sei an dem er gestorben sei ·~' 



Nachdem das Flugreuo fort war mit den Kranken m'lch­
ten sich die z~rueckgebli enen Beamten,es waren jetzt 
noch zv.,rei 1 fertig um an den mittleren und obere:t Chim­
bu zu gehen.Sie sagten, wie wollten dort zwei Statio­
nen anlegen. 1iiir waren recht froh wieder etwas mehr 
~uhe auf der Station zu haben. Ein~ge Jungen von den 
Katholiken sind noch hier,teilweise krank und auch 
ein kranker Polizeijunge" 

Näch einice Tagen kam Pater Aufenangsr auf unsere 
Station zu einem ~esuch Von ihm erfuhren wir folgendes: 

Die Pater Morschhaeuser und van gingen den Chim-
bu hinauf mit einer 11eihe von Traegern • .An einer engen 
Ste-lle , die recht unzugaenglich war, 1.vurden siz von 
hinten angegriffen.Die Reihe ging schnell um rasch 
durdlzlukomrnen. Die Leute stell sich feindlich ,I"1orsch-
h.:leuser ging als letzter.Als sie anfingen zu schic:ssn schcs::: 
~~orschhaeuder auch ,traf aber niemand.Er s~lber bekam 
~inen Pfeil in den Hund und bald darauf aus geringer 
En ernung nen Pfeil durch die Brust.Der zweite Pfeil 
war toetlich.- Es scheint nun,als ob van Bar sich um 
die,die hinter ihm waren nicht bekuemmert hat, sondern 
auf ihre Station am oberen Chimbu gegangen ist um von 
~ort Hilfe zu holen.Von dort aus kamen sie zurueck 
und fanden Pater f.;\orschhaeuser tot.Sie begruben iim 
nicht v.:ei t vom Chimbufluss .'Ich habe spaeter sein Grab 

besucht.: 

Pater Aufenanger sagte auch,dass di~ Station am obe­
ren Chimbu auch bedroht gewesen sei .. Drts ganze G0 biet 
s im Aufruhr gewescn.Doch hatten sie gleich diese 



Station verstaerkt und einige Weisse vom Iwamge­

biet herkommen lassen~ ·:~an habe :.,.dann nicht gewagt 

diese Station anzugr_eifen"· 

Vfas die eigentliche. Ursache ·der Ermordung von Pater 

Morschhaeuser war, wird kaum festzustellen sein .·Ich ha­
be viele Geruechte gehoett.Von S

0
iten der . Eingebornen 

wird immer wieder betont,dass die _Pater oft recht 
schroff waren den Eingebornen gegenueber und sie rauh 
behandelten.Das trifft vielleicht auf einige von ih­
nen zu.Die eigentiichen Ursachen ducrft~n aber yiel 

weiter zurueck 1ieqen .-seit Monaten haben sie immer · . - . 

wieder Transp<?riE durchgeschickt um sa·chen nach Kurukura 
tragen z-u lassen .Diese Transporte--viaren von Weissen 
begleitet oder auch nicht~Diesen Tra~sporten h~tteh 
die Eingebornen verstanden immer wieder Sa.chen zu 
entwenden .·Auch von den Traeger scheinen .Ueb ~rgrlff: e 

. -
vorge-kömrnen zu sein~ · Auc_h an ~rauen und Ma-E·dchen · sol_~ 

len sie sich._.oema"cht haben~· Wenn aber erst einmal ein. 
gespanntes V~rhaelt~is _ da ist, und wenn dazu die 
Habgier geweckt ist, dann koennen ganz kleine Ursa­

chen recht grosse Vfirkungen haben.:So scheint der An­
griff entvJeder ein Rachaakt zu sein fuer vermeintli- .. 

: . 

ches Unrecht, was frueher ges=hehe~ war, oder es·war 
) ; 

einfach ·ein ·Versuch den Weissen ihre .- Sachen abzujagen 
also ··eine Tat · reiner Habgier.· Als ·dann d~r Vleisse sich 

zur Wehr setzte, · v-rurde er erschossen . .. - ~!ir fiel auf, 
I 

dass der eine Weisse dem andern nicht beistand, als 

. der andere in Lebensgefahr wa;. .. ;-

·'·t 



Einige rage spaeter kam Bruder Eugen von r-ragen und V/Oll tc 

an den oberen Chimbu; Als er in Pare durchkam wusste 
er wohl noch nichts von der Ermordung von Pater Morsch­
haeuser~·! Unsere Gehil~en in Paro, die ihn durchkommen 
sahen warnten ihn, aber er hoerte nicht auf sie.Wenig­
stens ging er weiter.Als er ueb:r den naechsten Berg 
war wurde er Aloetzlich umzingel t.?.~an wollte ihm ohne 
Frage seine Sachen abnehrnen •. Es waren nicht die gleichen 
Leute die Pater Wt()rschhaeuser erschossen hatt·en, sondern 
ein anderer ·stamm, aber sicher hatten sie vom To~e 0es 
andern·jieisseq gehoert.! Da ·dl.e andern so grossen Erfolg 
hatten,~ollten sig ihnen sicher zuvorkommen und sich 

auch auf diese Weise bermichern.Die Leute,die ~hn 
angriffen,wohnen garnicht ~'.feit von Ega.·rn drei Stunden 
kann man von E~§ aus ihr Dorf erreichen." Bruder Eugen 
hatt-e ein ;22 Gewehr dabei aber nur eine Parone im Lauf. 
Die andern hatte er vielleicht im Gepaeck ~ ·Als sie ihre · 
Sachen nicht freiwillig wegv1arfen fingen. die Leute an 
zu schiessen und Eugen vrurde von den Pfeilen getroffen; 
Da ab~r wurde dieser·Stamm von den Leuten eines andern 
Stamm-es angegriff.en, die ihnen wohl die erbeuteten 
~achen abjagen wollten;so ist es erklaerlich dass ·er 
nicht umgebracht wurde~· Man legte ihn sog{lr in ei~e ­

Huette und gab ihm auch zu essen, aber nichts z u 
trinken.So lag er einige Tage, bis er schliesslich 
gefunden und zu uns gebracht vrurde. 

Am 28• Januar kam der Beamte Roberts von seiner Rei­
se ins obere Chimbutal zurueck.Bis dahin war noch kein 
illlut geflossen~·Er sagte er habe vor ein Gefaengnis zu 



bauen und etwa 60 Man!"l . ge.fangen zu halten ~u~r· eini9e 
Zeit~Er sagt~, m~~ wi~se die M0erde~ m~t Namen, abe~ 

sie zu · fangen sei auss.erordentlich schwer~· 

Abends kamen .noch andere Weisse.·Ich will ihre Namen 
nicht ne.nneri ~.'A1..:1c .h einige Gehilfen kamen .·sie . klagten, 
das~ eine~ von ihnen von dem einen W~issen geschlagen 
worden sei.De1s stimmte.· Die Weissen hatten von einet:n 
Dorfe einige Maedchen mitgenommen.Der Gehilfe .war hin 
und stellte sie ~~i Rede~Da~aufhin hatt~ ihn der Weisse 
geschl2gen.Der :"leisse sagte das Gleiche, nur· n·atuer­
lich, dass sich der .Gehilfe ihm gegenueber frech be­
nommen habe ~Da der Zw~schenfall sich aber. innerhalb 
der Einfriedigung des · Lcrgers des Weissen ere"igf1e_t · ·· 
hatte, konnten wir kaum etwa.s unternehmen.· Dem Wei:ssen 
war es wohl auch peinlich denn er war gerade . auf _unserer 
St~tion als der Gehilff ankam~Nissionar Helbig redete 
dann noch m.i t ihm eine lange ZP.i t~: 

4.' Aus dem Jahresbericht 

Wie in jedem Jahre so hatte ich auch fuer die Eaupt-:­
konferenz im Januar 1935 einen Bericht zu schreiben: 
Ich konnte durch die erwaeRnten ·Ereignisse gezv.rungen . . 
nicht zum Sattelberg zur K nferenz gehen:Da aber der 

0 
Bericht einen ·gewissen Ueberblick ueber die Arbeit im 
Jahre 1934 gib~,will ic~ hier wenigstens einig~s davo~ 

wiederholen •: 

" Es ist nicht mein~ Aufgabe ,noch viel weniger meine 
Absicht nier eine Geschichte von unserer Inlandmission 
zu geben, _oder auch nui die wichtigsten Zuege davon 

aazudeuten.D~s wuerde eine grosse Aufgabe sein und 
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und vJUerde fast eine C:ie3chichte unserer i'iission aus-

machen. 0enn was wa:ere gevvorden wenn unsere I.ii:; sion 
nur an der ~ueste geblieben waere, etwa von Simbang b1s 
Lae? Unsere Mission ist ohne Inland garnicht mehr 
denkbar.Ich erinnere nur an Sattelberg und Hinterland, 
an die ganze 3er;Jkette von S2ttelberg ·bis i:adang, an 

L1alalo :nit Inland, Zuka mit Finterland, Azera und so 

fort.An alles das ist hier nicht ged2.cht, vmnn von 
unserer a Inlandarbeit :: g<:?reclet "':e:r.'den soll, sondern 
an die neue Inlandarbeit,·die erst seit einer kurzen 
Spanne Zeit g~oss, rufend, bittend,draengend vor uns 
steht~· 

Der Anfang dieser Arbei.t goht jetzt auch-schon 

ein volles Jahrzehnt zurueck.Es ist und bleibt, mensch­
lich ge sprachen, das· 'fe-r:-dien st von ~:i ssionar Leonhard 

clierl, dieses ~ebiet, wenigstens von W~mpur bis den 
Quellfluessen des Purari in Begleitung von ~issionar 

Saueracker und Wacke entdeckt und bereist z~ haben.Damals 
konnten sie nicht ahnen, was diese Entdeckung bedeuten 
v;uordg in den spaeteren Jahren.Au~h konnte man damals 

die Ar-beit der jetzigen Station Ü,;,""'Dlunka noch nicht 
ganz uebersehen.Ich will aber auf diese Geschichts-
0eriode hier nicht naeher eingehen.In den Jahresberichten 
von r;issionar L.FliE:rl und in seinem Suechleinirunter 
'iilden 11 ist davon zu lesen,' 

Gerade als Gottes gnaedige Fuegung darf man es ansehen 
dass im Jahre 1 ~30 im Dezer.1ber auf der '1auptkonf.crenz t '~­

schlossen v1urde,eine Weissenstation in diesem Gebiet 
anzulegen.Waere damals( in den folgenden Monaten) 
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Kambaidam nicht gegruendet wordeni so wuerde es wohl 

spaeter nicht· mehr geschehen sein, soweit ich b.~­
urteilen kann __ und dann wuerde uns heute jede BEl sis 
fehlen.Die \erlegung nach Onelunka-war nur eine rnt­

wendige Folge des ersten Schrittes, zur recht·en Z
0

i t 
ausgef:.1ehrt. Die Richtigkeit unsc:re s darnc.ligen Han ~ 
delns hat sich in den folgenden Jahren sehr deutlich 

bewiesen. 

Und nun kam im vorigen Jahre die Erforschung des 
weiteren Inlandes dazu.~ie oft standen wir auf hohen 
Bergen des Onelunkagebietes, ich erinnere mich an 
Rabana mit Missionar Pilhofer, an Jangkutega mit Mis­
sionar Flierl etc,gestanden und haben die hohen Berg­
zuege weiter im Westen betrachtet ,die in westlicher 
flichtung sich auftuerrhten, die uns heute als die Berge 
des Bismarck:gebierges, !,:t, ... !ilhelm und Herbert ,noerd;. 
lieh d.es Wa gi tale:;, sowie I·\t o Dn.niel und i'!lt ~ Spinks, 
~wedlich dGs :A3 gitales VJC'hlbelc-:mnt sind.:'Jessen i·!erz 

haette nicht gerne gewusst was in den Flusstaelern, 
die wir deutlich verfolgen konnten, vorhanden-war und 
&ie von den aufsteigenden Nebelmassen jedem M0 rgen 
deutlich angezeigt warenRDann kam im vorigen Jahre 
die E~forschung dieser Gebiete durch einige Gold­

sucher in Begleitung des Regierungsbeamten J,Taylor. 
Dass unsere Missior ~icht ganz muessig war bezeugt der 
Flug ueber dieses Ge0iet Ende des Jahros 1933.t!eber 
beides ist berichtet worden und die Ergebni~se darf 

man als bekannt voraussetzen~' 



Ich darf voraussetzen,dass die Karton ~on JiTaylor 

und die vom Geographen Spi~ks zur Han~ sind, ~~nig­

sind sie 1ls bekannt vora:Jsgesetzt. lfi:::> s das l.'agi tal und 
die Reiseroute diesel' :·~aenn:::~: anbetriff·c, so darf rr:an 

sie als richtig v.;iederge(jeben anneh!.'.en, die Sei tentaeler 

und alles druJTl und dran ist nach :.~utm2ss:.mgen einget::-a­

gen und entspricht nicht i~r:1c3r ds:1 Te. tsa :::.hen. ';:"er o~~.e-· 

lunka kennt kann sich leicht vo~stcllan 1 wenn ich das 
r"ela'"'na'e von 0 elu lr~ 1-...~ C ~oa ;:~l /""' ·,. .,~1· 1• ('I~C' :_; r"r--:et""'ICJn....., u •;;. , n n ·'- c. -' ~ "" ~ :; '-· .L ..;) r. - :.: ·-- _ ::: ,_ "' , .0 ·-, , ,__ ·-, . 

gebiet bezeichne. Die Serge si:•d r:10h1· oder ·::e::iger 
hoch und steil, sehroffmit G~as bewachsen,-die hoe­
heren ~and(jebiPte sind Bewaldec. ~as ga~~e G~biet wird 

durch Quellfluesse des Pura~i entw~esse~t~ von denen 

westlich vom Garfugagebiet da~)~aili: der Chimbu und 

der 'd2 gi die groessten sind. D .. J 'Yagiflussgeoiet ist 

das ausgedehnteste. T)ieses T_ i_ is-t ~;tel.lem·tise bis ,.. 

2 u 5 oder 8 ~eilen( ~-:.. ,!")~ -. 1') j,_-,:1) ~·J~~l~ -·-
_.J .L ~ - ~-·- .... u. f ~. t..:: l, ·1r~cl es laengs 

zu durchlaufen braucht man imme~hin·S ;2ge. ~ieses 

Tal ist a11ch verhael tnismaessLj eben 9 iNeni-jstens im 

Wasserscheide zu den S"_pi:dJ.:'esse::1 ·::ie-::!er huegeliger 

zu werden; Im o':::-eren '/;2 gi-'~<Ü 2..st viel ~c-echt sur·:pfiges 

G.e.lCJ.ende. Die Entf ernur.gen vo~1 Lai"; bis On elunk3, von 

Onelunka bis Ega und von Ega bis ~t. Hagen sin~ etwa 

gleich.' Jetzt braucht 1,1an ·fue:c jGde dies0r Entfernun0en 

etwa 7 Tage.~oerdlich von Wagital sind die am ~eitesten 
nach Osten zu verlaufenden Fluesse des Snnik.Die Quellen 

sind am (,:t. r-iilhelm. Etv1a 3 S.-.uil.den von Ü' elbenq .. sind 
~ -

weitere Quellfluesse des Sepil< zu finden, de::r Bayerflusc: 'w 

andere.· 
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'Jon hier rl0Ch :·:esten ZiJ faell t C2 :_) r:s L\ende ' 2.0' 

ausgeno~men scharf hinter d~m H~g~nb~~g,denn hier 

setzt eir;e gebiergi;;e L~ndsch-?.ft ein,die ~_-,ah:rschein­
lich mit dem Zantralgebirge zusammenh&engt.~uedlich 
von Ogelbeng ist ein neues Flussys~em.Das Wasser fliessi 
suedoestlich als Hauptrichtung und disse Fluesse muen-

' ' ' p " 'I ] -'- .•• h ' ' den spaeter aucn ln aen u:.:a:.:--:_~!-.·,ar.(2th.9 .;assersc,.el.aen 
fehlen fast ueberall..-'l".L:tn sollte s:..e e::::-v:a:cten, doch fincet 
:nan sie sel ten.Das Geci.:::t 2::-1 oberen C;:::_r):;u ist recht 
rau~1 und zerklueftet, eben so das am oberen '-ia il i-fluss. 

Das ganze Gebiet ist bevoelkertD D~s Gebiet von den 
~arfuga Randbergen bis Ega •:;o:ü am dichtesten.Dies 
schlie s st das r :ail i fl u s sgebiet ein.;;,-,, Chinbu sind auch 
noch viel Leute aber dann w0~den sie nach Westen zu 
etwas vveniger. I\!aeher zurr, !-1a . .::;c.-tbe:cg sLd dann wieder 
mehr.~ie oberen Fl~ssgebiet2 de~ ~lues32 suedlich 

vom Hagenberg sind ~iede= g~~ ~evoelksrc(Xebidl und 

Kaugl) Wie stark d~: ~:~~G5~ W~~ter ~estlich, die in 

den Se?ik fliessen bevoelkert siud, k2rn ich· aus eigene:c 

An scha.uung nicht sagw: .'Sa\·ie.l 'Hei s s ich 
. , 

aD~CC':', CtcSS 

ueberall BPvoelkerung da ist seis~ ~oh~ mi+-'-pi bis 

gut.· Die Abhaer:ge bezvrc ?l·1s~s+.2elc;:· :ouedlich des Wagi 

sind teils a.uch gut bevoelkert.Jas G2 biet suedlich von 

Onclunka ist bis jetzt noch r:icl;lt genuesend erforscht. 

Soweit wir aber urteilen koonnen ist 2uch diese Gegend 
noch gut bevoelkert. 

~\an wird vielleicht annehmen,dass ich einige Z~hlen 

nenne. Da moech-lßl ich sagen, dass das On~?llmkagebiet 



mit Garfuga und den Teilen suaJlic~ VGn O~elunka, die 
noch nicht besetzt sind ~indeste~s eine Sevoelkerung 

von 50 000 aufweist.DiG T .l... , • LeUL.e, a1e von Ega errGicht 
werden sind nicht weniger, a~er wir wollen auch hier 
erst einmal 50 000 annehmen.'lie vor:t Cgelbeng erreicht 

Werden duerften etwas weni9e~ sein, sc wollen wir erst 

30 000 sagen.DiG Zahlen moegan sich aendern.Bei Ogel·~ 

beng muss man erst wissen •:rrviGl Leute in den Sepik­

quellfluessen zu finden sind um ei~e einigermassen 
richtige Schaetzung vornehmen zu koennen.Die Gcsammt­
zahl der Infuandbevoel~srung ist sicher mahr als 130 GCO. 
( I "T" 1 - • , k . . . ' d. ~ , 1 • • h 1 d lt n •i,lLCllcn e1 1: 1 s-c 1e Lan"_ v:21 -c me 1r 3._ s oppe 

so hoch, wie sich spJeter herausstellte.·).Das sind 

also soviel oder mehr Leuto ais vo~ unsere~ Mission 

bisher alles in allem erfasst wo:;.~d?.n sind. 'v'Jenn man 

dus ueberdenkt wird man auch die C"'oess -~ der Aufge>.be 
J_ 

und ihre Wichtigkeit etwas vnrst2hen koennen. 

Interess2nt und zugleich wichtis ist es zu wissen 
wie die sprachlichen V8rhaeltn~ssa sind.Im Onelunkagebiei 
ist die Sache einigermassen k2.:clr. Es ::>ind v10hJ. ein Dutzencl 

verschiedene Sprachen da 1 aber einige we~den nur von 

wenig Leuten gesprochen.Groessere Sprachgruppen sind 

in dem Gebiet die Pundeosr~ache.Die K2inantusprache ist 

mit ihr vervrandt.Die fairorasprac:1e umfass·c nicht ganz 

soviel Leute.Die Kafesprache ~mfasst mindestens 15 000 

Leute .·destlich schlic s st sich die Sopa sprach:? an ,'die 

im Senatenagebiet gesprochen wird und dann fo~gt weiter 
westlich die Garfuga oder Corotaspr3c~~;die von vielen 
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tau senden von l:lenschen gespr.ochen wird, wenn auch 
. . 

in etwas· ~aneinander abweichenden Dialekten.· ·. 

In den neuen Gebieten hct man noch nicht eine genaue 
Uebersicht. Wir glauben -ab,s r mit Bestimmtheit sagen zu 

koennen,dass es in der Hauptsache in diesem ganzen 
Gebiet 2 verschiedene S~rachgruppen gibt, naemlich 
die vom Chimbugcbiet und die vom Hagengebiet.E 5 wird auch 
hier viele dialekti'sche Unterschiede gebef:l," aber, es 
scheint doch, ~c-ss man fast alle Sprachgruppen unter 
diese beiden G-ruppen einreihen kann ."Wohl Si!19-: · dit_ ~e 

beiden 2auptgru) pen miteinander verw~ndt, ~be~ · doch 

auch 'wvieder so verschieden, dass man sie n:j.cht. · a~s 
eine_ Sprache bezeichnen kann.· Es findet! si~h ~-~eh . 

einige Anklaenge an Sprachen von der Kueste.,. sowohl in 

den Staemmen als auch in den grammatischen Regeln .. . 
wie z ~~B ~ · mit Kate, Mumeng, Laewomba und ande~e ., ! Man-
ehe Staemme scheine~ast in allenSprache in Neugui~ea 
zu finden zu sein.: · 

Ega Ogelbeng Kate Deut'5'ch 

ogai oga bokokoc Su es s.:k a rt o f f e 1 

bo bo bo Zuckerrohr 
endi nde - ~oc Ba um , Fe u e :r.ho ~ z 

me me nanä Essen, Ta.ro -, · · 

kan kan muc Schnur 

karnun kona hoe .R~gen · 
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:7iagan moi me.re::g Land,E:sde 

ambu ambu l)Okac 'l= "'U . rc. 

no- no- na- essen 

aa na no ich 

-na na1Ja nole Dein 

nigl no o·;e, 'Hasser 

Hier d:Jerften die Aehnlichkeiten und V0 rwandschaften 
_leicht ins Augeis;::>ringen. D2 mit ist abe; nicht gemeint 
dass nur dialektische Unterschie~e zwischen den beiden 
Sprachgru?pen bestehen.Icb will darum auch eine ?eihe 
Woerter angeben die die Verschiedsnheiten betanen 
sollen.' 

Ega Ogelbeng Kate D
8
utsch 

kambe rowa suc Banane 
dligiri gor.awa jacjOTJ r.1Ai s 

indaun egolJbO sop2. G as :r. 
jagl U\-V:t l)lC ~~ann 

mano uta mamac Vater 

agl wua qe.to Hund 

kor,~]Jugo gu qf.mä Stein 

bugla kun bec Schwein 

jUT)9U maJ)a fic Haus 

endi -dol)gv,ra tip ,...,.OC Feuer 
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gagl ·wali he Netzsack 

ereme. agab mil)gegac heute 

barema uzima ton:acko morgen • 
.. 

Diese Beispiele moegen genuegen .·sie zeigen deutlich 

die Verschiedenheit.-Nun ist es aber nicht so dass etwa 

die Haelfte der V!oerter den gleichen Stamm haet'ten,son-

dern die Verschiedenheit ist . vi~l .. Gro?sser als die 

Verwanctschaft ."Auch in den gramma ti sehen Regeln scheint 

das Gleiche zu gelten.· 

Habe ich bisher die Lage wie sie ist zu beschreiben 
versucht in Bezug auf das Gelaende,1evoelkerung und · 
Sprache,so sei mir nun gestattet ein Wo~t zu der Ar­
beit zu · sagen,wie sie bisher getan werden konnte und 
sie in Zukunft zu geschehen hat.· 

Die Arbeit von Onelunka ist bekannt•Nur das· Gar-
n 

fugata1 und das Gebiet suedlich von Onelunka mussen 
noch besetzt werden.Bisher sind ueber die Haelfte der 
angegebenen Leute erreicht und mit Gehilfen besetzt 
worden~· 

Die Arbeit auf Ega_konnte in der vergangenen Anfangs­
monaten schot:- gut in Angr_iff genommen werden ;30 Gehilfen 
stehen bereits an der Arbeit auf verschiedenen Stati­
onen und etwa 10 000 Leute koennen von ihrgn Stationen 
erreicht werden. 
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In Kerowagi ist erst eine Gehilfenstation errichtet 
da den Missionaren dort bisher nur 5 Gehilfen zur Var­
fuegung stehen.·Ja sie hatten noch nicht einQal einen 

festen Arbeiter.Die Arbeiter die sie haben sind noch 
von den Traegern,die damals mitkamen. Den Ausbau der 
Station haben sie aber schon gut vorangetrieben.~as erste 
permanente Wohnhaus haben sie schon fertig: 

In Ogelbeng ~·:aren die Bedingungen fuc.r die Anfangs­
arbeit recht guen stig. ;::s ha ett en schon eine Anzahl 
Gehilfenstationen errichtet werden sollen und das ~ei­
tere Gebiet haette schon naeher erkundigt werden sollen, 
beides konnte aber zu unserm Leid·.·:esen noch nicht aus­
gefuehrt werden,denn bis !litte Bezember war das schon 
am 30 November faellige Flugzeug mit ~adung fuer sie 
noch nicht eingetroffen ~ie T2 uschartikel sowohl als 
auch die meisten Lebensmittel waren zu Ende gegangen. 
So waren die : :i ssionare, als ich von dort fortging in 
einer ueblen Lage.Dass der zugesagte dritte Mann nicht 
kam war geradezu ein Schlag in unsere Plaene.Volle 

2 /•,!onate kostbare Zeit haben vvir dadurch ve:r-loren.Abgeso­
hen von der entmutigenden Wirkuns, die disse Tatsache 
auf die ~.;issionare dort ausuebt ist die versa eumte Zeit 
nicht wieder einzuholen. 

Nun ist ~ohl die Frage, w1e sich die Arbeit in 
Zul~unft gestalten wird.Wir koennen das zv1ar ni.cht mit 

Sicherheit voraussagen,doch koennen wir andeuten unter 
welchen 1edingunge~ sie sich, menschlich gesprochen, 
so entwickeln wird, wie wir es wuenschen: 
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Da ist zuerst zu nennen,dass wir eine grosse Anzahl 

Gehilfen ein~etzen muessen in den naechsten Jahren. 
Da die Aufrufe an die Gemeinden,der Jabemgemeinden so­
wohl· als der · Ke.tege:neinden , . ein . ueberaus freudiges Echo 
ge~unden hat,so haben wir die beste Hoffnung,dass Ge­
hilfen in·genuegender A.11zahl kommen werden.Auch die 
Gemeinden, von denen es die i·.1~.ssiC?nare nicht erwartet 
hatten,dass sie mit Hand anleg~n wuerden, haben bereits 
tatkraeftig mit eingesetzt~ 

Eine Vlei tere Bedingung fuer ein· gedeihliches Hei­
tergehen der Arbeit im Inland ist ,dass genuegend wei­
sse Kraefte eingesetzt werden muessen.Als genuegende:. 
Besetzung scheinen uns bis auf Weiteres auf jeder Sta­
tion 3 Missionare zu sein;_Dazu mus? im Auge behalten 
werden dass noch ein 4." Mann fuer jede Station fuer 
die spaetere Schularbeit hinzukommen T'l1USS . : 

Unsere Aufgabe fuer die naechste ZPit wird es sein 
recht viel zu .reisen.lei nahen Aus~luegen genuegt ~s 

wenn einer der rilissionare sie macht ."Bei wei terGn H6 isen 
sollten es aber immer 2 Weisse sein.Abgesehen davon 
dass es garnicht erlaubt ist, wird man uns glauben 
we~n wir .sagen, dass es mindestens immer 2 Mann sein 
soilten.Die Station kann aber auch nicht allein ge­
lassen v1erden~·Einer muss daheim bleiben•l 

Vorlaeufig koennen diese ~eisen von den angelegten 
aus , 

Stationen . ~nterno~~en wer~en.Die Entfernungen von den 
Stationen zu den Gehilfenstationen sind nicht so v;ei t 

dass jetzt schon weisse Zwischenstationen noetig waeren= 
es sei dennc;ass die Gegenmission uns zwing~n \vird 

durch Einsatz vteissGr Kraefte ihrerseits in unserm be-
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setzen Gebiet, dass wir auch Zwischenstationen·an­
legen mues sen .t .. :an muss .. dieses im Auge behalten, da­
mit man im gegebenen F::>lle hanclaln kann. 

Nun ist ja bereits anerkannt,dass fuer ~ga und 
fuer Ogelbeng je ein dritter Mann notwendig ist und der 
Vorstand hat 2 Mann ~rGi gemacht fue~ diese Posten, 
doch leider ist bisher niemand oPkomffien, was besonders 
fuor Ogelbeng im Blick auf die PTbei~ sehr zu bedau­
ern ist. 

Eine dritte ledingGng fuer einen guten Fortgang der 
Arbeit ist,dass wir ~it den notwendigsten Lebensmittel~ 

' - h t·k · · d o· b. ' · ,, uno 1 ausc ar l .. eln verso!'g-c wer en. 1 le 1 snerlge ;" 8 rsor.;::t_:::.· 
war aeusserst mangelhaft.Auch bei aeusserster Einsparu~c 
bew~lligte man uns vom Vorstand im A~fang je einen Flug 
von 1800 engl. Pfund und dann auf einer spaeteren Sit-
zung alle 6 Wochen w~itere Versorgung.Eine Grenze des 
Gewichtes ist leider nicht angegeben.Tiir hatfen aber 
gehofft, dass wir alle 6 ~ochen wohl wenigstens 5 bis 
600 Pfund bekommen V·Juerden.Vicedom sagte mir muendlich 

dass er vers;Jrochen habe mit 300 Pfund alle 6 Wochen aus­
zukommen. 

Nun sind auf dem Flugplatz von Eage fuer uns bisher 
folgende Sachen gelandet worden: 

Ar.; 28 .10. 34 

am 11.11." 34 

am 22.11. 3<1 

1338 

137 

270 

lbs 
n 

Davon waren bei dem ersten Flug etv1as ueber 300 lbs 
fuer die Weiterreise nach Hagen und Post, sodass nicht 

einmal 1000 Pfund fuer uns verblieben, die zweite La­
dung war Post und einiges fuer unsere Weiterreise 
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Die dritte Sendung enthielt zum groessten Teil ~eih­
nachtssachen fuer die . GehilfenaFuer Lebensmittel und 
Tauschartikel, sowie fuer die notwengigen We-rkzeuge 
und Geraete bleiben im ganzen nicht ganz 1200 lbs 
uebrig .' 

·· Wie weit man damit kommen kann, ·wenn einem gar keine 
Hilfsmittel zur Verfuegung stehen; wenn nichts da ist, 
wenn alles erarbeitet werden muss, · in ganz neuem Gebiet, 
wo man die ~bei ter versorgen muss, wo al_le Gehilfen au.f 
ihren Stationen mit zu versorgen sind, den~ man muss 
r1,! t einem Jahre rechnen·, bis ihre : rasch angelegten 

F eld:er sie voll ernaehren koenn_en, VlO man ~ast immer 
· au~ Reisen sein muss, was _ein bedeutendes Quantum von 

·-Tauschar~ik~l wie nuscheln ,Salz ~tc; erfordert, viel 
q1ehr als wenn man auf der Station bleiben kann~· wo man 
in der Anfangszeit hin und wieder auch e-inmal ein klei­
nes Gesehen~ machen muss, ich wiederhole, wie weit man 
damit kommen ka.nn, das wird wich vvohl jede~, der etwas 
von Inlandarbeit versteht, leicht ausrechnen koennen,: 

Den !··~issionargn in Ogelbeng ging es nich-t besser, 
denn bis Mitte D zember hatten sie ihre sehnliehst 

c 

erwarteten Fluege nocl) nicht bekommen,· auch . die ver-
. . 

sprochene erste Ladung noch nicht,von einer weiteren 
Versorgung ganz zu schweigen 

Wir hoffen,dass mit der Ankunft ~nseres eigenen 
Flugzeuges und des eigenen Piloten und s~iri~~ : Stationierung 
in Malah~ng dieser Not ein Ende bereitet werden kann: 



.. Obwohl ich schon .. erv1aehnt habe,dass ein Schulmissi­
onar·fuer_ jed~r Inlandstation spaeter notwendig sein 
wird, sr ' mus~ ich die~en Gedanken doch noch einmal ·. 
aüfgrei~en.: Die Ges_chichte unserer lviission zeigt deut-

. lieh d~n. Wert der Schularbeit. · Fuer unsere Wei terar­
be.it im Inland wird diese Frage ·noch v1ichtiger als · 
bisher,da sehr viel darauf ankommt,6b ~ir irr der La~ 

ge sein 'Nerden unser Schulv.~esen g8nucgend auszubaue·n, 
.denn hier erwachsen uns die besten Kraefte, die Leh­
~er und Gehilfen, durch die wir das Inland ~issionie-
ren rn~essen.Es witd sich ergebe~, dass fuet · jede der drei 

Z.e_ntralstationen ,Oneluraka, Ega und Ogelbeng, je_ ~ine 
Vor~ch~le notwendig sein wird.Die Frage der Sem~nar­
ausbildung lasse ich vorerst unberuehrt.Das schliesst 
aber in sich ,dass auf jeder dieser drei Stationen 
ein S~hulmissionar st~tionicrt werden muss.Dass das 
kommen wird und--muss st2ht uns · ausser Frage ~·ueber 
den richtigen Zeitpunkt kann man vielleicht verschie­
dener ~~inung sein,doch glauben wir, dass wir mit 
der Inangriffnahme dieser ArbEit nicht zu lange war-
ten duerfei.1 ~ :Ein Gebiet mit 50 000 r~enschen und mehr brauchJ .. 
eine eigene Vorschule, abgesehen davon,dass man es 
rkmals vei~ntworten koennte,die jungen Kra-efte,' die 
Elit~ · fuer spaeter, in _malaria durchseuchte Gegenden 
zu senden' V·/0 viele von ihnen ster~en \VUerden oder . 
abcr.doch viel von ihrer Frische einbuessen wuerden, 
'eben durch 'die Folgen der ~·~alaria ·.' 

Noch_ ._ein Ged~nke sei kurz erwaehn~ ~ naemlic~ : der, 
ia-lls sich' die f·.:1adanger mit uns auch zli einer sprach­

lichen Einheit entschliessen·wollten, die Kinder von 
·ihren Gebieten auch durch unsere Schulen gehen koenntcn. 
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So schoen nun die Missionsar~eit im !~land auch 
ist und so gut die Aussichten auch sind, wir mues-
een von vornherein einige ·Abstriche machen,denn wir 
sind n~cht mehr allein.Die·K~tholische ~ission hat 
rni t uns vom Chimbu · ab westvvaerts, sogar einige Wo­
chen vor uns mit ihrer ·Arbeit ein§esetzt.l· ·Nir duerfen 
sie und ihrs ~raefte, i~ finanzieller Einsicht tlnd 
besonddrs auch ihre Kräefte an weissem Personal, nicht 
untersch.:.etzen .·Pater SC.ha·?fer sagte mir ku0rzlich 
d~ss sie beabsichtigen in kurzer Zeit etv;a· 30 v..re~Gse 

:·:lissionare in dieselil Gebi2t zu haben •. Ein Flugzeug · 
sollen s·ie noch vor uns bekommen, heisst es·~·stati­
onen ft:1er ·~~Veisse haben sie. schon in grosser Zahl ~n-:-

9eleg~, besetzt allerdings sind bisher nur zwei davon 
und ei'ne zei tvJeilig .. 

.. 
~chc;>en· waere .. es ,wenn man an eine Gebietstf::il~ng 

denken ko~nnte.Das verbietet aber die ganze ·Einstei- .· 
lung der Katholiken.Sie sind dogmatisch gebunden und: 
köcnnen garnicht auf eine Gebietsabgren:ung eingehen, es 
sei denn dass dadurch fue:r sie grosse Vorteile erwachsen 
wuerden~Die Katholische Kirche kann aber ihre E.in­
tte1lung w2gen einer so klei.nen !·'lission, wie es NG 
ist, nicht umwerfen .. · So bleibt nur der aRivali ta-ets­
kampfn uebrig~Die Katholiken haben·sich auch gleich 
darauf eingestellt und wir tun gut,wenn wir das im 
Auge behal ter.t •. Ueber ihre Arbeitsmethoden will ich noch 

nichts sagen,die Beruehr\,lng mit ihnen ist noch ~u 
: ' . . 

kur:z."Jedenfqlls muessen:. y-;i_r bedenken d_ass _wir ~s m~~ 

einem. e_benbuertigen nGe.g-f}er '.' _z~ tun habon, wenn wi:e . 
. auch k~inen Augenblick Z\:veif~in woilen·, da~. die Wahrheit 
sieg~n wird~·· . . . . . . .·. . . . 

... t • • =j •. ~ : : .: 



Es hat auch garkeinen Sinn wenn wir c!~::n nKaTilpfn 

scheuen 0ollcn.F~ueher oder spaeter kommt· er doch~ 
Geplant war· die Abschnuerung ~nserer !':iission zunaechst 
ge~offenbar weiter oestlich~Die beste Gelegenheit 
da~u auszukundschaften,dazu war ein Pater ein volles 
Jahr in ~-~~au und Umgcbungo Durch die Er-forschung des 

Inlandes gezwungen mussten sie ihre Plaene ~endern 
Nun ist c1or aRi vali taet skampf ::c~a. :·,~an kc:!"ln sagen es 
sei alles qanz natuerlich ceko~:n10n 7 denn ~·.;ir sind· auf - ~ 

unserm Wege weitergegangen und sie auch.kn Chimbu 
kreuzten sich dann unsere ~.Vege,.' • .' •• 

·Ein ·zurueck ·von de;r angGfan·-F~nen Arbeit kann ·und 

darf es nicht mehr geben, wenn wir uns nicht s4.bst .. 
. vollstaendig a~fgeben wollcn~D~~um:In Gottes Namen 
unverrueckt vorvvaerts !. . . 

Onelunka ",Ende Dezember· 1934.' 

Soviel und soweit von dem Jahresbericht damals~: 



5. Weitere Ereionisse 1935. 

Auf Ega war die ganze Z~it ueber alles run.1g .. 
Wir bemerkten keinerlei-Feindschaft.Das einzige 
worueber wir zu klagen hatten waren zunehmende _Dieb-
staehle.' Die Leute h.:;.tten herausbekommen ,dass wir 
Rauchfleisch gemacht hatten.Das liessen_si~ uns dann· · 
nicht allein essen, son9ern half tin fleis s1g dabei.· 
Es ist ~ fuer lange Z

0
i t nicht gelungen die Taeter, 

die es sich nachAs holten zu erwischen. Unsere :Jungen 
hatten wohl bmi Tage ein gros.ses Wort, ?ber nachts biie~ 
ben sie schoen in ih:-en ~ -·iacuse_rn, auch \venn sie etv.:as 
Ve~aechtiges · hoerten. Schliesslich aber gelang ~s uns 
einige junge Burschen z~ ~rwischen$ 

Eines Tages w~r ein.Sch~ein in uns~rn neGen F~lderri. 
Die Leute· s~gten,i~h · solie es doch erschiesseni L~h 
holte mein Gewehr,der Schuss krachte und ' das S ... hwein · 

. \" 

blieb liegen.' Da waren sie doch etwas platt_."Es ·dauer .... 
te auch _Dicht : lange,dann kam der Besitz-er an.! VP.rhand~ . 

lungen folgten und ~chliesslich bezahlte ich ih~ das 
Schwein und damit war de:t · f 2 11 -erledigt~ >lissio-

nar Zimmermann meinte zwar, da habe · ich v1as ange.stell t 
denn nun ~~erden sie ihre Schweine einfach in unsere 
Ftllder tre_iben und dann Bezahlun·g fuer sie bekommen.· 
D~s·Angebct von Schweinen war immer noch sehr gross.· 
Nun, das Uebel ist nicht das schlimmste~· · · 

Einen grossen Nachteil fuer uns hat di~ ~anze Sac~e 
aber insofern als die ~egierung das ganze Gebiet hier 
gesperrt hat•: Auf OT"'elunka warten aber fuer uns etwa 
10 Arbeitsjungen von der Kueste und an die 70 Gehilfen.· 
Sie sind schon s.ei t Anfang Januar dort;,;Wir hoffen aber 
dass sich die Sache in etwa 8 Tagen entscheiden wird. 



Der Administrator, dar hoechste Seamte der Kolonie 
will naemlich nach Salamaua kommen und da v:ill F~l~­
lei ter J'. ·ii s sionar !Ho Flierl !i!i t ihm reden. · ~F_ r: haben 
Befehl keinerlei Ausdehnung der ~~issions&-:·· ·i t r11ehr 
vorzunehmen. Wer da mit einem ;.Jale unsere : . · Jett so 
hindert,sehen wir noch nicht gcnau.Söldsucner bekommen 
Erlaubnis durch das C:--ebict zu reisen, den I\·iissionaren 
wird es verbotensWe don~t want you 1 wir wollen Euch 
micht, soll neulich einer von den Beamten gesagt haben. 
Und wenn sie nicht erlauben dass Jungen und Gehilfen 
ko6men ctuerfen,dann werden sie auch nicht erlauben 
dass unsere Familien he+einko~men duerfen~ : 

Flugzeuge von der Kueste kamen nun fast regelmaessig~ · 

. Meisteri~'brachtcn sie Sachen fuer die Regierung, aber 
hin und wieder bekamen wir auch etwas.· 

· Am 28 ." Januar kam-YL," Loehe mit einem Flug mit ."Er 
soll nach Ogelbeng ;Der Pilot I-Ar," . . 0 'Dea wollte , auf 
den Beamten warten, der an dem T~g vom oberen Chimbo 

0 . 

zurucckkommen soll te ... ·Es fing :t vch bald an zu regnen, 
· .' Gegen 3 Uhr nachMittags kam- ··dann der 

Beamte ~ftr. Roberts." Er war patschnass.Er blieb 
bei ·uns." Er hat den Auft~ag bekommen hier a_m Chimbu _ 
eine Station zu bauen .. · E~ fragte alles nach. Ich sag~e, 
eass wir fuer .das Land hier bereits eingegeben haettenc 
Schliesslich entschied er sich jenseits des Egaflu~ses 
~uf -~inem kleinen Grasberg die Station an?ulegen: 

·. · Abends waren der Beamte und auch der Pilot bei uns 
zum Abendessen~Wir hatt;an in der Nacht auch noch viel 
Regen, erst am andern Tage gegen 11 U~r flog der Pilot 
fort •. Wir · ~varen wohl 3 Sfunden auf dem Flugplatz·· Wir 
mussten etwa 100 Pfund von der ~adung wegnehmen,da er 
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micht traute mit der Ladung,die ür hatte,abzuflie­
gen.· Er kum dann aber doch recht gut ·ab.·· . . 

Am i\:achmi ttag kam dann der GoldsuchGr Po Leahy_ •. 

Er war mit ·c.m oberen Chimbu gewese0• Er hätte einen · 
arg verb::-annten Jungen dabei e . AbendS vorher hatten Si(} 

Fett auf dem Feuer gehabt und das h~tte ~eueF gefan­
gen.· Ich schaute de.n Jungen an und bel:iandel te ihn.· 
Es scheint mir ,dass · die Brandwt1nden .. nicht lebensge­
faehrlich sind" Einig.e W<?chen wird ~s aber wohl dau­
arn bis all.es abgeheilt' isto· 

· All 30. Januar gingen Rob~rts und D.Leahy auf den 
ervJaehnten Grashuegel und fingen an dort ein Haus zu 
bauen. ·-Die ganze Z""'i. t uebe:r arbeiteten v1ir an unserr.i .. 
~aus 'vVeiter~ · Fissionar Zimmermann, der in se"V\e::- Jugend 
das Zimmermanns Handwerk gelernt hat ist uns einegro­
sser Hilfe; Wir arbeiten mit Gruhensaegen und mit Ham­
mer und Meissel u~ das Geruest ·fuer das Haus herzu­
richten.1 · 

Am dritten F9bruar kamen die Gehilfen von Gegere 

~nd b~richteten,dass die Leute dort am Kriegfuehren 
seien.' :C:s kam auch wied·Jr ein Flugzeug und auch fuer 
uns war Post und · auch etwas Ladung dabei·~ · Wir erhiel-

ten die Nachricht,dass unser F~ugzeug am 18.Februar 
in Lae ankommen soll •1 I·,-1an bat mich, da-ss · ich mich frei 
machen moechee,die ersten Fluege ins Inland. mit dem 
Piloten zu mache~ _ um ihm den ~eg hinein zu · zeigan~ · 

Am naechsten Tage kam von Gegere die Nachricht 
. . ' 

dass das letzte DC?~ .nah~ der Gehilfenstation ver-.. .. . 
brannt worden · S~.i.Die ~ehilf~.n blieben ,wurden aber 
ausgeploendert':~.~an· nahm ihnen alles ab a>usser d.ie 
K~eider,die sie auf dem· Leibe hatten~' 

_. 
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Die Feinde waren vQn weiter weg,naemlich aus ei­
nem Dorfe nahe e1m Fa l sen zwi sehen OrJsoma · und Giwi. 
Die Gehilfen von dort besuchten uns auch, aber dort 
war alles ruhig .. · 

Am Diensta:g den 5."Februar kam endlich der Beamte 
Mr~"Black mit einer langen Reihe von Traegern an.Er 
hatte 130 Traeger. Am Tage darauf brachen sie zum 

oberen Chimbu auf ,I·:'1r.· Black ,D ... Leahy, 2 Pater(Aufenanger 
und Kranzen und sehr viel Traeger, eb:Ja 200.· Da wird deli 

Leuten am oberen· Chimbu wohl Angst und Bange werden.· 

kn 11.-Pebruar kam wieder ein Flugzeug von Holdens 
Kornpanie.Sic brachten eine Ladung fuer die Regierung. 
Der Pilot bliib einige Stunden bei uni.Er vertrieb 
sich die Zeit mit den Eingebornen,da er ein Spielzeug, 
eine Schlange dabei hatte~ · Zuerst liefen alle· davon.· ' . 
Es dauerte langs bis sie sie wieder naeherten, und 
als sogar der Kopf abfiehl trauten sie immer noch nicht 
das Ding anzufassen."!'-!achmi ttags gegen 3 Uhr flog er 
wieder ab.: 

' 
A:1 diesem Tage kam auch f.1iss'ion2r Ean,..,emann von 

Kerowa.gi mit ein ... igen Leuten .bei uns crn.t:r hatte ei­
niges mit dem Bea.mten zu besprechen. 

In der folgenden Nacht regnete es viel. Da es auch 
am naechsten l·:10 rgen noch regnete entschloss sie~, Hissi­
onar ·Hannemann clen Tag ueber noch bei uns z u ble~-
ben .: Es war gut ,denn am Nachmittag kamen der Bear::te 
J ;raylor ~nd D;Leahy vom oberen 01imbu zurueck. 



Gegen 4 Uhr gingen wir auf die Regierungsstation: 

Sie . ist ja nicht v..rei t weg, etwas 500 m. ist es bis zum 
Egaf~ue s sehen, den r:nan kretlzt und da:~:1 etwc. 6CO I:lete:r 

hinauf auf einen Grasbeig, dort haben sie die St~tion 

gebaut.' Es ist ein Hoehenzug, der sich ziemlich weit nvc l1 
nordwesten zu hinzieht.: Sie· sind vielleicht gut 100 
r~1eter hoeher. a1s unsere Station.· 

~ir trafen den Jeanten etwas abgespannt an.E~ sagte .... 
er habe seit 5 Tagen etwas Fieber gehabt.· Si2 h?tten 

40 qefangene mitgebracht voo oberen · Chimbu.Ein~ge davon 

wa.ren ·' verwundetoSie hatten eine ·schiesserei gehabt 

nicht weit von .Dingeragu. am oberen Chimbu. Ein~ge IJann 
kamen dabei ums Leben und dann nahmen sie die 40 gef an-· 
sen.". 

·· ·Missionar Ha0nemann bekam auf seine Fragen abschlac-
. 9ige Antv1orten, er wollte naemlich. gerne wissen ;wann 
er die Familie hereinholen duerfe. ~ir sagte er zu,dass 

tch die Familie holen_duerfe, der Weg· sei ab~r geschlos --;en 

so koennc er keinen Z0 i~punkt angGben,wann er uns durch­

bringen koenne.Ob .das nur Ausreden viaren wird sich spaetcr 
zeigen.Dass ma~ ~< erlaubt ,oder erlauben vdll;dass 
die Familien kommen-~uerfen ,hat darin sein~n Grund,dass 

sie sagen, unsere Station sei so nahe und staende direkt 
unter dem Schut~ der ~eamten. 

Ich ·hatte den Eindruck als ob der Beamte etwas ge­
reizt ·und aufgeregt sei und als ob er gegen uns einge­
nommen sei •. ·rn der Unterhaltung sagte er zum Bei-
s~Jiel, dass .. die Gehilfen genau seien wie c.lle andern 

Eingebornen(naemlich seine Traeger etc.-).' 



Der qoldsucher hatte ihm scheints viel erzlhlt und 
gegen die Gehilfen geredet, wohl auch dass .er den einen 

Gehilfen · g~schlagen hatte dass er blutete und wohl 

auch den G~und •· 

f,':issionar Eannemann ging am 13. j:' 9 br1}Clr wieder zu­

ruech nach Kerowagi. Um 11 t\,r kam eine Junkers _Haschine 
durch.Sie flog nach Kerowagio~.Tavlor war bei uns auf 
Ega. Ich war vorher bei ihnen gewesen und hatte die · 

\.rer\'JU!1deten angeschaut, man hatte mich darum gebeten, 

denn sie wiss.cn ganz _gut, da _ss ich e~w~:s-mehr · :von 

.Krank?DPflege V·Jeiss-und verstehe. als sie., so nehmen 
sie Hilfe .. auf. dem Gebiet ganz gerne in. Anspr!Jch.Kei-
ner von den Verwun0eten hatte eine schwere ""r1etzung. 
Aufdeo Ru~ckflug.dandete das Plugzeug bei uns.Es 

hatte 150 Pfund Sachen fuer.die Katholische Mission 
dabei. und 200 Pfund r.~!uscbeln fuer die Regierung; 

Nachtragen will ich,,·Jas rair · Missionar Hann€r,1anri 
Grzaehlte, naemlich eine Bestrafung eines Diebstahles. 

Vor kurzem kamen eir.ige Lel1te an der Stat-ion KGrovvagi 

vorbei und fuehrten eine f:::-au- und ein ·kaum .. halber­
er'."lachsenes Mac-dchen mi~ sich, wohl ihre Tuchter; Seine· 
Leute sagte ihm ,man v·1olle sie- umbringen •. E-r schicrot8 ihnsn 

·. ein paar Jungen riach ihnen zu sagen .· sie mo~chte!'Y das 
nicht tun; i)encn Ant1vvorteten sie :Das geht . Euch nichts 
an, wir tun es doch.: ~)ie Jungen sagten das ihren. Missi­
ona.ren wieder und r1issior.ar Foege und Eannemann gingen 
ihneri nach.~ls. sie nicht mehr weit vom Fluss waren· 
hoerten sie einen gellenden Schrei unri dann nichts mehr. 
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Man hatte die Opfer mit einem Steinbeil auf den 

Kopf ges~hlagen und sie dann in den Fluss geworfen.· 
Da~ war die Strafe fuer Diebitahl( die Opfer wurden 
wohl als Kuno beschuldigt.;" von dem ich spaeter viellciclY!: 

etwas ~ehr .sagen werde."). 

16, Februar.· Wir haben ar.1 Rahmen· unseres Paus es 
~veiterg~arbeitet und sind fast so,seit,d.?.ss wir es auf-· 
stellen koennen :' 

r-. t t d" T + , . • • "h ~es ern sag en uns 1e -~u~e, aass e1n1ge v~n ~ ren 
Frauen,als sie Suesskartoffel.zur RegiGrungsstation 
.bringen wollten, dort MOn den .Jungen vergewaltigt ~or­
'den seien~'Es war die .Frau des einen Haeuptlings und 
auch seine i·.lutter dabe1." Der ~<aeuptling war recht be-

leidigt, bes·onders wegen se'ine.r- l<utter. Dass die r<iaed­
chen sich~hercmtreiben ist ihnen scheints ganz selbst-

. verstaendlich, aber verheiratete i~auen , das ist et­
~·.~a s anders.·· Die l•J1aedchen haben ja noch keinen 11 Eigen­
tuemerrr ··sie . ·sagten, wie ·wollten nttn keine F 

6
ldfruechte 

zur Regierungsstation bringen.Nissionar ~elbig ging · 
zur ~.egierur.gsstation hinauf. i)er Be,·amte vrus.sta aber 

schon davon. Er hatte es . an Z?ichen gemerkt ,die ihm 

der Haeuptling auf den Yleg ·gele-gt 'hatte." Die ctae-

heren Zusammcnhaenge wusste er aber nicht.; Sie hatten 
an diesem Tage sehr wenig ·Leute auf ihre Station ge-
.habt; was ihnen schon aufgefallen wa9r; T)ie Leute sag­
ten sie wol.l ten ~vieder nach Parc zie·hen." 

Am Nc.chr;ii ttag kamen 10· .Traeger_ voN1 der Regierungs­
station zu uns und klagten sie heette~ .. Hunger.Die· Ge­
hilfen gaben ihnen zu ossen~Die Leut~ von hi~r hicltsn 
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ihnen ihre "Sucnden 11 vor. Ihr · Sthluss V1<~r: Kocnnt 
jetzt_ Gras fressen und Bambus., wir bringen euch nichts 
mehr~ · PJn vorigen Sonntag war einer, · a~f der Regierungs-· 
st2tion eJ.:~wi seht worden 2.1 s er Fleisch stahl und dc:nn 
kam die Frauengeschichte dazu~Darueber waren sie erbost.· 

. { 

17. Februar.· Um 10 Uhr kam 0 D2 a. mit seinem Flug-
zaug eine · D~H.50 .. Er brachte Ladung fucr die . flegierung. 
Er sagte, er wolle ao Dienst~g wiederkorn~en und d~nn _ 
den 0istriktsbe~mten von Salamaua mitbring~n~Vielleicht 
wollte der mit .dem gleichen ~lugzeug wieder mit hin­
ausfliegen darum zog ich es vor schon an diesem Tage 
ll1i.tzufliegen .Um 2\Jhr flogen wir ab t.:.~1d ich stieg in. 
Ka~nantu aus und .ging nach One1unka~Dort war alles 

wohl und nunter und die Kleinen freuten sich den Vater 
wieder einmal zu s•::hen •· 

Die naechsten Tage hatten wir zu tun,denn wir ver­
packten alle unsere Sachen,die. wir auf Onelunka hat­
ten in Kisten und Kaesten.Wir haben vor sie dann nach 

!(tiinantu zu befoerdern und von dort li1it unserm Fl~g­

zeug n~ch Ega bringen zu lasscn:h~ 21: Pebruar flog 
ein Flugzeug ueber uns hin\·Jeg ins Inland:Vrie vvir spae­
ter erfuhten war der Distrikt~b~mate Mi. :Melrose auf 
der:1 Flugzeug und der Beamte Black .:Auf dem Ru eckweg 
warfen sie ei~en ·Brief von 1·1issicnar Helbig fuer mich 
ab. Er berichtete ,dass am vorhergehenden r· .. iontag der 

Beamte Black nicht t:vei t von Pa!:'e angegriffen worden 
sei und dass einige Leute erschossen worden selen 
im Laufe des Kampfes.: 
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6." Unser Flugzeuo 

Am 22.: Februar ging_ ich von Onelunka fort .Guinea 
Airways Flugzeu-g lc2m· nac.h Kainantu und ich konnte 

mitfl5.egen.Gegen i·,iitta9 -..~:a;: ich schon in Lae.~}ir 
machten eine ~wischenlandung in.Kajabit und dort 

stieg der Goldsucher Mic Leahy mit einigen Jungen 
und eine~ Maedchen ein und flogen mit nach Lae. In 
Lae sah ist zum ersten ~·-'1ale _unser Flugz~ug •· Es ist 

eine Junkersm~schine, F .13 wird sie wohl. genannt.' 

Hnsere L~ute. haben sie schon fast zusam~engestellt, 

nur der Schwanz und die beiden Fluegel sind noch 

nicht ~ngemacht.Herrn Loose, unsern P{loten lernte 

ich. auch kennen.' E:r:- ·\Nird wohl schon 35 Jahre alt · 

sein.W. Flierl war auch in Lae~Pilhofe~ sei krank, hoerte 

ich.".Am- Flt..!Q~eug arbei t~t-~~ ausser ~:Ierrn Loose noch 

zwei Leute von uns,Rohrlach und Schirmer." 

Aö naechsten Tag~ fuhr ich ·mit nach Salamaua, da 
ich dort einig~s nachfragen wollte .Auf !· .. :alalo machten 
wir einen· Besuch.' !v1issionar Lechner-- v~ar dabei ein neu­
es T-iaus.zu bauer..Die ~sten hatten sie gesetzt.Ein Frl." 
Uhe ·lernte ich kennen .-sie vvar vor kurzem von Australien 
gekommen.· 

' kn 25; Februar war: die I · ~·acdu.i (S~hiff) im ~-1afen 
·-von Salamau~, darur.1 hatte :-niema~d recht · Zo ;_ t ."Gegen 10 

Uhr konnte ich kurz mit dem Distriksbec::::nten sprechen. 

~-'oJegen eine·r Landsache am Lae Flugplatz konnte er 
keine Entscheidung faellen und in Bezug auf die 
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Familien sagte er, die Ent~·cr~~-idu~g von R2baul 

sei noch nicht eingetroffen. 

Ara 26. ging ic.h .morgen!: .ur.n · 9 Uh:r ne.ch Lae. Das· . ., 

Flugzeug ist fast· fartig. Mo~gen soll es fliegen, 
hei0st es.· 

Am naechsten Tage regnete-es frueh.Herr Loose ging 
gegen 10 Uhr h inau's nach L2.e, zum Flug:Jla tz dort, wo 
unser Flugz-eug zus:-mmengestellt wurds ~ ".:.Ji:l ll Uhr kc.r;1 
er ploetzlich mit dem Flugzeug angeflogen.~r machte 
einic:e Kurien und flog dann nactl Lae zurueck ~- Das war 
der erste Probeflug.· !\Iachrni ttc:tgs sollten vlir nach K.aja­
bit fliegen.Da aber das Benzin .beim Einfuellen nicht 
gleich abflos$ meinte der Pilot die T~nkverbindungen 
seien nicht in O~dnu.ng ~· .~s · wur~e nochr;-1als alles ueber­
prueft und dann w~r e~ sch9n zu spaet um noch n~ch 
Kajabit zu .fliegen. F~l.8oktor Koller wae~e gerne mit . 
nach Kajabit geflq~~n~ aber sie mus~+~ auch entaeuscht 
zurueckkehr~n, da DOCh am .gleichen Abend unser Schiff 
nach ·Finschhafen fahren wollte.' 

~eh- -habe noch k.2um etv1as ueber das .. Flu:gzeug ge- · · 
[:;agt~D8 ss es in DP.utschland geka~ft w~rde,habe ich . · 
fruel}.et wohl. s.chon gesagt.E 3 ist ke.ineHganz neue IAa­
schin~, aber noch sehr gut erhilten. Das Flugzeug ist. 
~iei6h wie eiriige ·andere, die hi~~ ~chon i~ Lae siri~ 
und der Gunfnea Airways Fluggesellschaft ·g.ehoeren •. 'Iur 

haben d_ie einen viel staerkeren ~~~otor ei'ngebaut ·.einen 
H

0
rnet l:_1otor der ueber 500 PS hat, v;ogeg·P,n· un s·er Flug­

zeug den Orig~nal M0 tor hat,der:nur 270 PS entwickelt. 
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D~r H0rnetr:~o,tor ist ein Sternmotor,wo9egen bei un­
serm die Zylinder. einer vor dem 2ndern liegen.Da­
durch sieht es ganz anders aus, · weil die Nase so ~hr 
lang ist, der Nac~~eil ist aber, dass unser flu~~ 
zeug etwa nub: 10 ZP~tner Nutzlast l~den kann,die andern 
dagegen 18 7entner.· o~r Nachteil wird sich: auch darin 
zeigen, daÄs unser Flu~zeug nicht so hoch fliegen kanr. 
denn _die ~!ttenze lieJ'~~OOO !~:"-ieter;, Je sch'Herer das Flug-

zeug dann--beladen ist, je weniger kann es H0 ehe er­
reichen .Und an der Kueste ·· kann ein Flugzeug bekannt-
lich vi"el mehr ..faden als in einer Hoehe von 2000 
~ 

Mete~n und mehr, weil die Luft in· der Ho ehe nicht mehr 
so dicht ist und nicht soviel traegt. 

Ein .~nderer Nachteil ist,dass unser Flug~~ug die 
schmalen ~qchdruckreifen hat.Die ·schneiden leicht in 
den n.oden hinein, und Flugplaetze nJ.t hartem Boden 
oibt es in r':euouinea no.c.h nicht.· Viir werden sicher 
._, .. ~ ' _, . 

_. ~ehr ba~d .die ·breit~n Ballonreifen haben mu~ss~n, wie die 
andern sie haben~·EiA dritter Nachteil ist die Tuer. ·. 

Sie ist recht klein, da das Flugzeug ein Persbnen­
fl~gzeug is~ und kaun fuer Fracht Befoe~derung gebaut 
ist.· .Ob n~in . da·s spaeter aendern kann, v-veiss ·ich nicht.' 

. . ~· 

Die erwaehnte-n Nachteile lassen sich vi.elleicht ' n.och 
. . 

aendern -=t .llerdings wuerde ein neuer l'.-1otor wo_hl recht · 
viel Geld kosten~· · · 

ryer Pilot macht a~ch ~ein~n richt guten Ei~druck.· 
2r hat dahE:'im 9ie ·neuen Haschinen eingeflog_ttn, beson­
ders 1i.e ,die fuer Fracht gerechnet wa·ren.; Er soll auf 
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mindestens 2 Jahre sich verpflichtet haben fuer 
uns zu fliegen .Tiir haetten wohf. kaum ~inen so guten 
Piloten bekommen, aber es wird gesagt, dass ih;·-~ ~re ... 
raten wurde von daheim fort.zu gehen, weil er einem 
jun~~n Mann von de~ Partei, als der ihm dun~ kam, eine 
Ohrfeige gegeben habeoi 

Pm 28.Februar machten wir den ersten rlug.-Ich flog 
mit und sass neben dem Pilott:n.; ·/lir hatten nur 4 Z0 ntner 
Nutzlast geladen.Wir kamen gut vom Flugplatz ab und 

nach 40 . J.'.inut~n waren. t'rir schon in Kaj abi t. E5 . is-t doc0 
etwas anders,als wenn man 3 oder · 4 Tage in der Hitze 
des Tales den W~g zuruecklegen muss! Die Landung in 
Kaj abi t war gut ~·?lir machten einen Besuch hei 0@rtels 
und gegen 2 .Ulir flogen wir na eh Lae zurueck., ~ .. 10 rgen s hatten 
wir nicht ·weit von Lae etwas Nebel gehabt, nun war der 

tJ• . 1 b' kl . ~ 1J.mme. a er ganz ar; 

Es war ja das erst'9 Hal dass ich im Flugzeug sass• 

Da i~h die Gegend sehr genau kannte, denn wie oft war 
ich schon von Lae nach Kajabit gegangen, ha~te:ich keiner-
lei .Schwi~rig~eiten mich zu . orienti~ren:Ic~ hatte die Ga­
gend . n~cht nur vom Tale aus sondern auch von den Bergen 
noerd.lich oefters ueberschaut;Wenn es so bleibt, werde 
ich mic~ immer ·leicht zurechtfinden; 

Am 1. !::1aer.z flogen wir zum Ramu Zl,.lm Kainantuflug­
platz .• Bis OT)ac, saedlich von Kaj abi t war es gut ,dann ·t~ 
kamen ~.rvir · an ~:·1olken.Der Pilot k~eiste und stieg hoeher 
und hoeher~Na6h ~iner Viartelstunde konnten wir endlich 
ueber die erste B~rgkette fliegen.Als.wir in der G9 gend 
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von ~ameraing waren konnte ich das Ramutal sehen.· 

Ueber Jaungkeno flogen wir dann auf den Flugplatz 
in Kainantu zu.~twas w~tter_ suedlich regnete es,auch 
nach Westen zuoYlir wollten· ue")8r Onelunka kreisen, 
aber . die hatt~n auch Regen,so landeten wir.Die Landung 

v-1ar .schlecht·, "denn \Nir sank.~ri ein.Die Reifen schnitten 
einfach durch den ßoden,die Maschine sank bis zu den 
~chseln in den Boden.Wir kamen aber mit Muehe und Not 
~iec1 er los.Wir warteten bis 1 Uhr,_. dann flogen wir v.;ie~ 
der ab.Wir flogen uebsr Onelun~a und warfen Bri~fe ab~ 
;-.assionar H~'Flierl konnte ich deutlich e;rkennen, Luise 
und die Kinder .sah ich nicht;- Die -ß.ueck-f ahrt war schlecht . 
Wir flogen e~:st auf OtJga zu, den W9 .g · d·en \~Nir gekommen 
waren, konnten aber det Wolken wegen: keinen ~;yeg finden· 
Wir flog~r:t lange herum, fanden aber ke~nen Ausweg.Dann 
versuchten wirb~i Urauna ueber die B8 rge ~u fliegen zum 
Tal hin, auch das w2r unmoeglich~Der_Pilot s~gte:Zu-
rucck zum Hamu!' Dann -~qhe ich dort, vvo der Ramu ins 
Tal fliesst-eine lic~te Stelle ·unter ·den Wolken• Ich 
sagte ~e~ Piloten, dass er dort ins Tal fliegen koenne. 
Er mei~t~ einige Male:Ist das auch bestimmt sichEt-? 
Ich sagte :Ja •: Er war ja ganz auf mich angewiesen ,denn 
er kannte die Gegend nicht und wusste auch nicht .. in 
wie weit er sich auf mich verlassen lonnte~~ - Er flog 
dann durch da·s 11 Loch 11

. ins .Tal.:Wir kamen gut durch und 
. .flogen dann sehr n~edrig, ·vielleicht 50 bis hundert 
Kster ueber der . Talsohle nac~ Kajabit zu~Es regnete sehr 

stark.· Der Pilot fragte· wie weit pie 3erge entfernt 
sei~n.Ich sagte:So und soviele~km etwa.Da flog er 
soweit noerdlich,dass -er die BeTge durch schimmern sah· 
Nach Sueden zü war dann. viel Ra.um. E~ '-vusste auch nicht 
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dass auch von hier bis Kajabit keinerlei Berg im 
Tal ist, bis dorthin war er ja .schon gEflogen. Nach 

10 Minuten wurde es heller ~nd bald waren wir aus 
dem Regen heraus und hatten klaren Himmel.Er woll-

te erst in Kajabit landen, flog dann aber doch gleich 
durc_h ·bis La~ ·~·wir S?hen u~s .. noch den Gabzmazungflug-
pla~z an und landeten .Dann· ·flogen · wir weiter und waren 
aach einer Viertelstunde in Lae.· 

Am 2~ · Maerz flogen wir nicht o. Mittags kam ein T ~le­
gramm V<?m Regierungsbeamten von Salam~~,dass all 
uns~re G9 suche hinsichtlich der Gehilfen und unserer 
Fa.milian abgeschlagen worden se.ien · u~d .der Befehl un­
sere Arbeit, auch die der Gehilfen, 'nicht -ueber die 
~ontro~le der qegierung ·hinatis auszudehnen 

. . 

Die Einstel-lung scheint zu sein:Wir koennen euch 
nicht wieder her~u,sschicken, ·aber wir wuenschen euch 
nicht drin im . 'Ir)~and·· · 

. . I' . . 
kn 5. · !-'laerz ; flogen wir nach Ega ~ ras Wetter war 

nieht gerade gut, ab~r auch nicht schle.cht.··~·iir · kamen 
a·hne· Schwierigkeit durch~Die Land~ng v.iar·· ~icht sch+echt, 

doch -~anken vvir etwas ein ,doch nicht sovi~l ,dass wir 

steck.en hleiben.Nach einer Stund~ flogen wir weiter 
nach Kerow2.gi. ~'Tir landeten auch gut in Kerowagi, aber 
d~r Flugplatz ist_ noch weicher als der in· Eg-ao~. Wir 
wollten noch weiter fliegen .nach Ogelbeng,aber.b~im 
Al:)flug · blieben ~i'r stecken." V/ir versuchten es einige 
!'.tale abzufliegen und arbeiten wohl fuer eine Stunde, 
doch umso.nst.· Dann war es zu sp?e~ . und wir blieben 

in Kerowagi .,· · · · . . 

f.l.m nae.chsten Tage arbeiteten wir bis· nahezu 12 Uhr 
mittags. D2 es so weich war~ lic.ssen v1ir ·von cem starken 
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Gr~s bringen und breiteten d3s vor den Raedern aus 
in zv1ei RP-ihen wohl etwa hunder l·.:\eter weit (La enge). 

Es hatte in der Nacht noch stark geregnet •. Als alles 
fertig war, versuchten wir es wieder; :~lir bekamen etwas 
Fahrt und dann tragen d~e Fluegel ja mit, so kamen 
wir gluecklich ab und flogen nach OgelbengoDort ge­
traute sich der Pilot nicht · mehr zu landen, _da der 
Platz ja auch noch neu war und es dazu in der groe­
seren ~oehenlage m~ist auch feuchter ist tind somit der 
Boden weichör~Wir flogen uebei Ögei~eng und w~rfen 

• n • ..C' b A h • ,~,. • t d P • J .L. • ht e1ncn ~rl.e.L a. • uc 1n r. ~ogs1. w2-~ e er 1 .o t. n1c1 
zu landen. So kehrten wir um.Das · Wetter wurde schlechter. 
Vom Sunebega an hatteo =wir R9 gen, doch konnten wir noch 
sehen, v.:enigstens noch eine gute Strecke vor uns .-Ich · 
glaubte schon '.:vir 'Nu erden nicht mehr durchkommen, wir 

konnten j~doch noch ganz niedrig ueber d~e . ß 8rge 
schl-eichen, die Wolken wa!'en noch nicht bis auf die 
Berge hsrabge sunken • '/Jir konnten noch bi~ zum I<ainaritu 
Flugplatz kommen, wo ~ir landeten unter starkem Regen~ 
Dort waren · wohl an die 80 Gehilfen und~Leute von 00 elun-
ka ·versammelt ,so-vvie alle Weissen von Onelunka 3 ussar 
den .Frauen u~d .Kirid~rn~Sie hatfen schon am Tage vorher 
·auf uns gewartet und Frau Flierl mit ihren Kindern 
war schon auf dem -Heimweg auf die StationoDi-e Wei­
ssen .und die Gehilfen wollten de~ Pilot eihen Empfarig 
bere.i ten ;.'Sie sangen ej.nige _Lieder und . ~iner ·· hiel t ei'­
ne Rede ."Auch gaben sie dem f3iloten ·eine Geldgabe von 
50 bis 60 1\lark . ·, Vvir gingen dann nach Onelunka, das ich 
gegen 5 Uhr, ·die andern um halb 7 Uhr erreichten•: Eines 
ist uns jetzt ganz sicher, wir muessen_, sobald wie 
moeglich di_e Ballonreifen haben;.~ 
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Start versanken wir noch einmal, dann aber kamen 
wir ohne Hindcrni s s nach Lae; wo wir ge-gen :.~; ttag 
ankamen~~ 

10.· ivlaerz ~ · Die · Fluege nach Gabmazung und nach Ka-
j äbi t koenncn gemacht 'Nerden, bei den andern Flugpla·etzEn 
traut man abGr nicht. \'orgestern und gestern waren Vlir 
in Gabmazung und !(aj ab.i t. Der Pilot hatte zvvar ·~. Flierl 
versprochen nach Kainantu zu fliegen, aber nachher 
konnte er sich nicht mehr dcran erinnerne' ~·:i t den Zusa-92n 
scheint er es auch nicht zu genau zu nehmen~.Gestern 

flogen wir auf ·dem Rueckweg ueber Boana.Sie sind dabei 
einen -Flugplatz anzulegen.Sie winkten alle· recht tuech­
t~g.'Der Flugplatz wird noch viel Arbeit kosten bis er 
fertig ist.· Al~ wir dann nach Lae flogen V·Jollte der 
Motor ploetzlich nicht mehr auf volle Tour~n I<ommen. 
ra~ sich spaeter h~r2usstellte war ein kleines Roehrchcn 
abge~pr~ng~n,soda~s der Motor falsche Luft bekam. 
Ich .habe meine Dienste · nun eigentlich getan und . koennte 
nach Ega zuruec~ _ gehen, nur weiss ich .nicht recht,wie 
ich hinkommen soll . . 

Auf meine Fuersprache hin machte der Pilot am 11: 
r.!ae;rz einen Flug nach Onelunka, d.h. nach Kainantu ·und 
ich ging von dort nach Onelunka.' Ich moechte ein paar 
Tage auf Onelunka blei~en und der Pilot will fuer ein 
0aar .Tage naGh Finschhafen." 

~ 

Die folqendc Woche h·abe ich' fest mit der Hob.elma­
sshine ·gearbeitet. Vlohl 500 Brett-er _habe ich fertig ge­
macht, dann versagte der l'.-10 tor .·Ein Stueck ist. innen 
gebrochen.Wir·hoffen dass sie es in Lae machen koennen. 
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Wir warteten ·nun sehnliehst auf Nachricht von 
Lae.· Am 22.' I-~aerz ging ·ich zum ·Flugplatz in Kainantu.· 

Es kam auch bald ein Flugzeug von GA. und auch von 
H0 ldens, aber keinerlei" ~Jachricht fuer uns •. So fuhr 
ich mit hinaus nach Lae; Kurz vor Gabmazung sah ich 

. . 

unser Flugzeug dem Inland zu fliegen: In L~e hoerte 
ich dann dass sie Kajabi~ und ~ainantu anfliegen woll­
ten •: ~·1;:Jrum hatte man uns kE·inü Nachricht geschickt? 

Am 2?; kam das ~?lugzeug zurueck ;Feldinspektor Leh­
ner wa~ mitgewesen nach Kainantu • 

. Am 26e' Maerz flogen wir \:Iieder nach · Kajabit.' Da d_as 
V/etter so schoen war, meinte der Pilot wir koennten 
ja mal wieder -einmal versuchen ins Inland ~u fli§gen.! 
Ich redefte zu.Am naechsten Tage flogeR wir. ab·; Wir 
hatten sehr viel Brennstoff gela~en.Es war herrliches 
~~·et~ter.Bi ·s kurz vor .dem Elimbalim v1ar keine Wolke 
am Himn~e_l.· Wir flogen dür~h und landeten in l-:!ogei ~ · 

Wi~ flogen erst ueber Ogelbeng und war~en einen Brief 
ab·· Wir bekarpen auch bald Nachricht von Oge~beng · · 
da~s Vicedom _und Horrolt _nach Eg~ seien •. L0 ehe k~rn nach 
Mogei.Wir ging~n - nach Ogelbeng.Der Flugplatz scheint 
ganz gut zu sein, auch ·ziemli.ch ±rocken:; Ein gutes 
Buschhaus haben sie fertig .Der Garten i _st noch kuem­

merli~h.Sonst steht alles gut:Die- Leute sind na6h wie 
vor recht freundlich ;Ich sahe hier zum e.rsten i'J\ale in 
meinem Leben eine ganze· neue Art von Par.adi~svogel (Fe­
dern) ~-Di~ Schwanzfedern · s1nd 8tJ cm _ ~ang (Zwei lange 
Federn fuer eineD Paradiesvogel, ari den ._ EDden - hat~~n 

sie weisse Spitzen;.· 
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Arn 28; Maerz frueh gingen wir zurueck nach Mogei •· 
. . 

Pater Ross war nicht zu Hause, sondern nach Kurukuru 
gegangen.A11 Flugz·eug angekommen fand der Pilot ,das_s 
die Oelleitung und~cht war• Er arbeitete eine Stunde 
daran bis sie in Ordnung war.· Als v1ir dann abfliegen 

r;lWoll ten ,merkte er dass der eine Magnet ( es sind ja 
immer Zwei im Flugzeug) nicht 2.rbeitete .. Er montierte 
ihn ab und wir nahmen ihn mi~ nach Ogelbeng.Herh Loose 
a~beitete etwa fuer eine Stunde daran und alles war wie­
der in Ordnung; Es war dann schon · 12 Uhr als v1ir abfliegen 
konnten.· Der Abflug war nicht besonders g11+: .: Doch wir 
kamen ab: Die naechste Landung war in Ega. Hier erfuhr 
·ich ,dass J o.T3 ylor die Gehilfen von den Statior!en zur 

Hauptstation geschickt hatte.Es sei auf den G8 hilfen­
stati;onen nicht mehr sicher.1Solch ein Unsinn, aber wenn 
rna.n einen Grund sucht find~t man ihr! und fuer di'e· Sper~ 

· rung ~es _ Landes muessen doch G_uende ~ngefuehrt werden. 
Da.s was der Beamte sagt ist allein richtig und mass• 
gebend:- Vicedom und ·Horrolt sind nach Ega gegangen; 
hiess es in Ogelbeng, ja,abkr Horrolt war schon wieder 
fort auf dem Rueckweg.Der arme Kerl, ich hatte alle 

seine Briefe dabei.Nun kann ~r noch laenger auf sie 

warten. M-issionar ZimmGrmann war krank, er hatte wohl 
einen Amoebenruhranfall.-So entschloss ic.h mich zunaechst 
auf Ega zu bleiben.· Wir hoff·en dass das Flugzeug· bald wiedc :~ 
herkommen und uns e.ine -Ladung bringen kann .. V.icedom 

·und Zimmermann sind mit dem Flugzeug nach La~ geflogen• 
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7.Die Familien duerfen nicht kommen. 

Wir waren nun schon ein halbes Jahr im Inland.Die 
. . 

Arbeiten auf den Stationen waren gut fortgeschritten 
t . 

und wir sahen keinen Grund, dass die Familien nicht 
hereinkommen ko~nnten."Wir hatten wiederholt um Erlaub-
nis dazu 'gefragt abe~ ~mmer hinhaltende Antwo_rten bekomr:1en. 

Die Antworten waren zwar immer .freunlich gehalten doc~ 
vcrspracher: ·. sie nir~ts~· Ob . damals .im .. Anfang s.chon bestimmt 
war uns nicht die·Erlaubnis zu geben,weiss i~h nicht, 
ich halte es aber gut fue~ moeglich.D~~n ~s ~st ja 
uenglische n Pali tik ,dass man mit der · Wahrheit nicht· · 

gleich herausrueckt, sondern s~e tropfenweise gibt, 

dann schmerzt sie nicht so, meinen sie.Öder wi~ : einm~i 

jemand den UI}terschied von deutscher und engli,scher 
. Pol~ tik etwas drast~sch ge?agt hat ·: We·n~ ein~m HRnd der 

. ~hwanz abgehackt werden soll,dann · ist deutsche Politik 
dass sie mit einem Schlag den Schwanz abhacken, englisc·he 

dagegen ~~t, dass sie immer ein Stucckchen abhncken. 
Ein .. klein wenig macht nicht viel,· es ist imrt)er noch 

:.. .. -

viel da.Und so wird der Proz.ess wiederholt,_bis. ·schliess-
lich nichts mehr da isto.-

·Mar_ cagte uns immer. dass die Entscheidung in Rabaul 

liege.oa·s wird richtig ~ei_n, gber die. Entscheidung in 
Rabaul ist zum sehr gros~ep Teil·dav6~ ab~aengig,was die 
Beamten an .. Ort und Stelle sagten, ob sie .das befuerworte:1 

oder nicht. Wir hatten eine .-Bitte oder Gesuch an den Be-. .. . . 

amten in Salam~iua g·eschickt- und' hatten ~ine abschla'egig<? · 
Antwort erhalten; 
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Nun sollte der Administrator · n~ch Salamaua kommen.· 
Da wollten die \fe-rtreter unserer Mission mit ihm 
perseenlieh reden nicht nur w~gen der Familie~ ·sondern 
in Bezug auf die Einschraenkunge~ unserer Arbeit die 
fast einer Erdross~llung gleichkamen~Die Verha0dlun-
gen verliefen· voellig ergebnislos; Im Gegenteil at.:\startt 
Erleichterung, die .wir erhofft hatten traten noch Ver­
~chaerf~ngen ein.E 5 sPi keinerlei Aussicht vorhanden 
dass Jn absehbarer ~e"'i t jemand Erlaubnis bekommen wuerde 

ins Inlan.-J zu kommen.Man 1NOlle alle :·leissen neraushalten 
bis auf Weiteres und Ela andere Wefsse keif' _~ Erlaubnis 
bekommen sollten duerften sie _auch keine E·.--laubnis fuer 
Missionsleute geben~ auch nicht fu~r die Familien~ · 

Es sei hier gleich ~esagt.dass wir noch 2 volle Jahre 
w~rten mussten ehe dieses Verbot endlich aufgehoben 
wurde.Das war eine lange Zeit des t.'vartens fue-r uns 
im Inland und fuer unsere Familien draussen. 

Doch damit habe ich vorgegriffen.; Die Gruende 
die sie angab?n waren gesucht uncl nicht stichhaltig. 
rNenn'· aber einmali~I~en Plan fast, so helfen · Gegengruende 
nichts, auch wenn sie noch so richtig sind, im Gegeri­
teil ,Nerden die Hen sehen nur noch ablehnender.· Waere 
der alte Adminis~rator noch . im Amt gewesen, ~er D_amals 

als wir die Arbeit anfingen, im. Amt war, waere dies 
illes nicht vorgekommen,davon bin ich ueberzeugt~ aber 
der war fort und der neue liess nicht mit sich 
reden.: 
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Einige ~nochen spaeter kam der Administrator nnch 

Ega.Vfir·hatten ihn un•i ander_e 80amte_zum_Ess~n ein~ 
geladen, was alle dankbar· annahmen.,Der· A-4mini.stratör 
war sehr freundlich und z~vorkom~end, · wi~ es die Eng­
laender fuer ~ewoehrilich sind~Als ich ihn aber . b~t um . 
die Erlcubnis die Famil~en kommen zu- lassen, gab es ihm 

sichtlich einen Riss.Erst tat -er als ob er mich nicht 
~erstand~n ~aette.Es war si~ht~ic~ unang~nehm fu~r ~hn 
aber er war unser Gcrst,so beherrschte er sich und -be­
nahm sich entsprech~nd. Seine Antwort war aber voellig 

ablehnend.-

Ich kann d~~ Gedanken nicht los werden, dass ma~ hoff~c 

durch das V~rbot die Familien nicht hereinkommen zu 
lassen, zu veranlassen, dass wir auch die Stationen· 
raeuinen sollten .Die Katho_liken ?etraf dieses V erbot _ 
ja weniger, denn sie hatten ·keine Familien,und Gehilfen-. . . 
stationen hatten sie auch noch _ke1ne angelegt.· 

Dann hatte ich auch immer._ die Veiii1utung,dass J:Te.ylor, 
~ei Beamte hier, nicht unbeteiligt war, trotz seiner 

. . . 
~reundlicht<ei t uns ·gegenueber ~ · Dies hat sich spaater 
bestaetigt, denn als die Familien endlich hereindurften 
und eine zeitlang bei uns waren, besuchte er uns einmal 

II . 
und begrue-sste mich mit den Worten: P.ier kommt der 
Mann,der nicht wollte dass die Familien ins Inland kommen 
duerften •:rr 

. Wenn von einem Opf~r fuer die l\~ission geredet worden 

kann, so haben unsere Frauen durch diese Wartezeit gewiss 
ein grosses Opfer bringen muessen, wenn auch nicht frei-

willig." 



8 •· Stationsausbau. 

Neben anderen Arbe~ten ~ahm der Ausbau der Station 

einen guten TP-tl unserer Zeit in Anspruch.Nach den 
e-rsten Buschhaeusern nahmen wir den Bau eines Hauses 
mit 3 kleinen Zimmern in Angriff.Der Rahmen des Hauses 
vvurde gleich fest gebaut mit gesaegtem Holz.Wir saegten 
das Holz mit der GrubensaegeoAlles wurde gezapft, ·damit 
wir v;eni g':-r Naegel brauchten o Wir hatten noch kein 3lech 

fuers D~ch, als wir das Haus sov~1eit fertig h.:Jtten. 
So mussten wir das Dach aus Gras machen.; Den Fussboden 
machten wi~ aus gesaegt~n Brettern und nach und nach 
auch die Waende .. Im A)ril des Jahres 19~5 konnten 
vv-ir das erste Zimmer fertig stelleno· 

hlitte·des Jahres kam dann die Kreissaege und Hobel­
maschine, die bis dahin in Onelunka war.Das war eine 
grosse Hilfe und Zeitersparnis.D s Bauholz fuer die 
Pfosten(Staender) und di~ Balken~her~~ichten ist%1~t 
~autarbeit fuer ein Haus, sondern die vielen Bretter 

die man bra.tht .. Sie muessen gesaegt, .. gehobel t und 
mi+ Nut und Spund verseh~n werdenoD s kostet aber viel 

rl 

AT'bei.t und Zeit.· Diese A bei ten konnte ich nun mit der 
. .. r 
- ~aschine machen.· -

Das Bauholz herzuschaffen kostete auch viel Arbeit"· 

Es gab schon oaeume in der Naehe, aber meist nur K~sua­
rinenbaeume.Das ist ein Hartholz und haelt sich gut 

sole1nge es trocken ist"F\.Äar n"":'Etter eignet es sich aber 
micht~ 
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Fuer Bretter haben wir andere Holzarten benuetzt~~ 

Eine Hartholzart fuer die Fussboedert; hier jomba ge­

nannt und ·eine W~ichh~lza;;~ l dawh~~~C:h un·s:rer Fi~h,te 
o~er Tanne,. naeml1ch d1e ~~.ri1t Ste1nen kann man 
ja ni~ht bauen, einmal Wß.il man keine hat urd dann auch 
der Erdbeben 'Negen.Hi t Sand und Zement zu bauen k_ac.me 
au~~el zu teuer;So bleibt riur Hol-z uebrig.DieSe l~ • 
sua~Qe~aeume waren nicht .nahe bei unserer Station 
zu finden, sondern nahe ·am Chimbufluss etwas noerd­
oestlich von uns.Dort war ein guter Bestand ·davon. 

Wir mussten zwar eine Stunde gehen bis dorthin,aber 
die ga·eume waren gr-o ss und lang. So faell ten wir d-ie 

' Baume an Ort und Stelle und zersaegten sie.in dicke 
·Stuecke von entsprechenden Laengen.Diese S+uecke knnnt~n 
dann 2 oder 4 lAann auf - die St2tion trac;;en.Da die . B~ume 
mehr oder weniger im Flussb~tt standan, oder doch nicht 
weit aavon, so sagte auch niemand, da~~ er Eigentuemer 
der Ba~ume ~ei;Fuer die Leute h2tten die Baeume auch . 
keinerlei Wert, da- sie sie ja nicht bearbeiten k~nnten~ · 

~ . 

Die Sil.lecke, 15 bis 20 cm dick, konnte ich auf der Sta-
. '· . . 

tion dann mit der Maschine bearbeiten,erst in Bretter 

schneiden und dan~ hobeln.Fuer das ~~~tragen, das die· 
Leute gerne taten, bekamen sie als 9e~3~lung Musch~ln, 
das ucbliche Klein9eld hier.· Unser Geld kznnten sie je 
noch nicht. E5 hat wohl manchen Schweisstropfen fucr 
mich gekostet, ab~r ich konnte in einem Tage 100 bis . . 
120 Bretter saegen und das Hobeln ging noch schneller~ 
Dann vvurde alles aufges_papel t zum Trocknen~! 



Ich konnte natuerlich nicht Tag fuer Tag die ganze 
Zeit an der l'·:aschir ~ stehen, sondern hatte zwischen­
durch auch andere Arbeiten zu tun.·so nach und nach 

bekamen wir aber genug Bretter, um das erste richtige 
Wohnhaus bauen zu koennen.Es ha+ 5 Raeume und ist in 
L Form ·g·cbaut.Als vtir mit den Arbeiten so wei"t war·en 
dass wir das Haus aufstellen konnten,bekamen wir auch 

Blech von Lae, sod~ss wir das Haus nicht erst m~t Gras 
decken brauchten.-

Das Haus ~rurde gebaut wie 9as erste, das spaeter 
uns als Gaestehaus dienen soll,,"Alle Pfosten und Yraeger, 
alle Ba~ken etc~ · wurden gezapft.· Dahabe ich gelelifi.\t wie 
man Zapfen und zapfenl~echer m2cht, wie Schwalben­
schwaenze und andere Verbindungen gemacht ··Nerden." Der 
Fussboden wurde natueriich gleich dauerhalft gelegt und 
auch die Waende und dic .Ijecken im Zimmer aus Holz ge­
macht~ · Im Laufe des Jahres 1935 und· 1936 konn~e das 

erste Wohnhaus fertig gestellt w·erden. Im Jahre 1936 

bauten wit dann auch noch das z~ei~J Wohnhaus im gleichen 

S+il.' l'iissionar Zimmermann war bis d2.hin nach Onelunka ge­
gangen und fuer ihn kam ein junger Mi~sionar mit Namen · 
L•Goetzelmann.· Da er auch in Holzarbeiten bewandert war, 
er hatte das Soettcherhandwerk gelernt, kamen wir ue­

berein, dass ich die Bauarbeiten machen sollte, er dafuer 
die Moebeln fuer die Haeuser machen sollte." Einen Zim­
mermann von .dsr Kueste; die· Mission hatte einige, konn­

ten wir nicht bekommen, da sie zu viel Arbeiten . zu tun 
haetten an der Kueste." 
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Aber nicht nur Holzarbeiten g2b es zu machen.Ich 
will nur eines erwaehnen., Vlir hatten 3lech bekorrunen fuer 
einen ~.va ssert!k. D~e waren tJ·eb~gen und je zwei Bleche 
waren benoetigt fuer.eine~ Ring und drei Ringe ueber 
einander ergaben e.i,n.en Tan~ ~ natuerlich musste noch 
Flachblech fuer Boderi ~nd Deckel verwendet wqrden. Ich . . 

hatte wohl einen Loetkolben gesehen und auch gesehen wie 
andere Leute loeteten, abe=.selber hatte ich es noch 
nicht probiert." Ich wusste aber dass man Loetzinn oder 
Loetblei braucht und Loetwasser(Salzsaaure."). ~n 

e 

fertigen Wassertank seellt man dan~ unter die Dachrinne un 
t§aengt das. ~egenwasser darin aufoD8 r Tank den wir ma~ 
chen wollten fasste etwas u'eb.er 4 000 Liter." 

Ehe man aber loeten kann,muss man die Bleche zusamme~-
.nieten .Dr~ s will auch gelernt se~n o·;air schlugen die Loeche:::­
durch und nieteten die Bleche ~usammen. :E~~en·Ring 
_hatten wir _pald fertig unq den naechsten. f1alben·:hatten 
wir auch angenietet."Als wir dann das vierte Stueck 

. . . . 
ansetzen wollten,bemerkten .. wir, dass es um 30 cm 
kuerzer w~r als die andern:·~,Jiemand ·hatte es vorher ·ge­
wusst noch bemerkte· Nun hiess. es die gan~e G.eschichte 
wieder losmachen und von vorn~ wieder anlangen; Nun, 
durch solche Erfahr~ng wird man klug.Es ist mir in 

meinem Leben nicht wieder vorgekommen, dass ich die 
Bleche falsch zusammengenietet.habe, obw6hl ich n6ch 
manchen Tank gemacht·habe. 

Als: wir nun alles wieder zusammengenietet hatte.n 

gings ans Loete~.D~s wollt~ ~uch ~rst gelernt sein. 
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konnt~n wir anfangen zu loetenoDas will -auch gelernt 
sein .'Immerhin, ._ wir machten Fort·schri tte, auch wenn alles 
nicht _ger~de fachmaenn-i .sch gemacht~- aussahe. Wir bekamen 

. den Tank .fertig, mach~en . dcn Boden draR, den Zapfen und 
~ann den De ekel und stellten ihn auf. Der nac_chste Regen 

mus~te uns zeigen wie gut wir geloetet hatt~n.Wi~ hatten 
ziemlich Glueck. An einigen Stellen sickerte etvvas Yiasse~ 
durch aber es setzte sich mit der Zeit zu;Nun hatten wir 
Trinkwasser in der Naehe und mussten nicht j~den Tag neu 

·Schoepfer und holen lassen.· 

Neben den Wohnhaeusern fuer uns mussten auch eine 
ganze. Anzahl Nebengebaeude errichtet werden, Haeuser . · 
fue~ · die ~ung2n und Arbeiter.Eaeuser fuer di~ Gehilfen, 

eine Bu?chkirche bauten wir, eine . Sch!Jle vrurde _errichtcJ.:: 
Staell~ . wur~en gebaut fuer unser Rindvieh ynd Pfe~de, 
~eDn bis jetzt hatten wir bereits einige S~ueck.Rindvieh 

i ?~f der _Station und ein paar Reitpferde:Die waren von 
00 elunk~ ueber Land hergetrie15en worden· .·Auch einige 
Huehner .hatten wir schon.;·- Dass die ersten Tiere, als 

sie ankamen ;grosse Au~regung veiemsachten unter den 
hiesigen Eingebornen, li~ss sie~ denken.· Das G9 ruecht 
war den Ti~ren aber schon vorausgeeilt.Es waren naemlich 
einige l.iaenner·von hier bis Onelunß.:a mitgewesen und 
die hatten dort das . Rindvieh gesehen •. Einer hatte es . 
s~gar fertig gebracht ein _paar. r~oerner .eines geschlach­
teten· Tier~s mit heim zu ~ragen c~d hatte sie seinen 
Leuten gez~igt mit der ~ 9emerkung, d~s~ die S~hweirie 
der .. !eiss.en so und so gro ·~· s seien und als Beweis seine= 
Erzaehlung hatte er seinen Leuten die Hoerner gezeigt.· 
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Als die Tiere ankamen, hielt man sich zuerst in respekt­
vgller Entfernung.: Und als sie. sahen, wie wir auf den 

. · ~"'e i tpferden ~chnell von einer Stell:e zur _ andern reiten 
konnten, fl;~sste ihnen das ~uc~ einigen. Resgekt ein.· 

Leider waren die Wege noch nicht gut fuers Reiten, so . 

konnten wir sie .zuerst nur in geringe .. m r·Iasse ausnuetzen o . 

Als sie dann sahen, wie die Kuehe· 9.embken vvurden und 
da'ss wir ei:nen . oder zwei E~mer voll 'f·1ilch b~kamen, da 
meinte einer von ihnen~i'Da muessen . sich unsere F+:auen 

aber schaemen" •· 

Einen Garten·legten wir bald an,nachdem wir hier 
angekommen waren, und versucnte.n alle moeglichen Arte!1 
von Gem~ese anzubauen,Bohnen,E~bsen · unrl Tomaten wuch­

sen gut, Auch Weisskbhl,Karotten_.und Salat konnten wir 

mit Erfolg anbauen.·: ... iais fuehrten wir eJ.ne bessere Sor­
te ein.1vlais w;:;r hier schon bekannt,. aper die Kolben wa­
±en recht klein und die Farben der K0 erner waren teils 
. . 

w_eiss, gelb oder ~laeulich und d~bei recht hart •. r.;~ais · 

. am Kolben gebraten .oder geroe~tet, od~r . auch gekocht, 
lernt man in NG b~ld schaetzen .. : Nun, unser Ji:\ais ging 
auf und wuchs r~cht gut;Bald wa~ ~r 2.Meter hoch und 
Thluehte ond setzte Kolben an. Als er fast .. reif war zum 
Abnehmen, ging ich · eiries Mnrgens· ··in den G.:-1rten und fand 
dass alle !<olben·verschvrunden waren.,Die Leute mussten 

. . 
sie geholt haben, aber wer? Ich sagte es ihn~n vnar 

aber nie;-n~nd schien et~as zu "~'iss~n.J.Jnse~e F~eude war 
zunaechst.da~in~ ·wir ~cinnten keinen . Ma~s essen.· 
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Erst et·was ueber 6 i·lonate S)aeter kam· es heraus, 

dass die · Leute den I\ ·~ais nicht gest·'Jhlen hatten um ihn 

zu essen, sondern um Samen zu bekommen~ denn sie hatten 

sehr gut gesehen, dass unser Mais viel besser wa~ als der 

den sie hatten.Sie brachten ganze Netzsaecke voll und be · 
teuerten, sie · haetten den l-.1ais nicht t:§estohlen :t sondern 
nur genommen, nm zu sG.hen ob er auf ihrem Land auch gut 
wachsen '"nerde, nun braechten -sd:e ihn zurueck, selbst­
verstaendlich gegen entsprechende Bezahlung.·- So aehn­
lich ging es mit andern Dingen auch .. Die G1imbuleute schci~· 

nen d~ etwas anders zu sein als andere Staemme.Etwas ih­
nen F~emdes _probieren sie doch bald aus -und wenn es ih­

nen dann schmeckt, bauen sie es bald an, so unsere 3oh-
. . 

nenarten,unser ''!eisskohi und anderes.· I--1anchmals fallen 
sie auch herein..:So mit .Karotten;Siepflanzten das Laub 
wieder in die E~de abc~r es trocknete." ·Bei Y-ieisskohl 

pfla~~en sie aber die neugetriebenen Schoesslinge in 

die Erde und qie wachsen weiter."So artet es auch nicht 

leicht aus.· !'; ~anchmal fallen sie auch herein.Samen fuer 

nettichG hatte · ihnen jemand besorgt.Die liessen sie ue­
b~rgross und viel zu alt werden und brachten sie dann 

zum Verkauf unc sagten, dass sei Nahrung fucr dle Weissen 
.. 

sie moschten s_ie nicht essen;,' 

Wir le_essen uns ·auch bald Obstbaeume kommen von 
Australien.-Alle Arten die zu der _ Zi:träklasse gehoe.ren 
gedeihen · recht gut, wie: _Apf~lsinen (Oran(}es-) ·Mandarinen, 
Zitronen ,Grapefrucht und andere ."Apfel und 'lirnen, sowie 
Eur~lsches Steinobst ·sind dagegen kein Erfolg.· 



Ich habe vieles ve~sucht, Stachelbeere~, Weintrauben, 

Johannisbeeren, auch Nuess·e, - ~·:ie Wal~nues~ und Ha~el-:' 

nuesse; aber alles ohne Erfolg. Ich liess Fichtensamen 

kommen, Er ging sehr gut · auf ."Aber als die Sonne dann 

einige Tage drauf schien, waren a~l~ ve~brann~ _ ~nd 

trocken.Teilerfolge hatten wir mit Pfirsichen, aber 

nicht mi_t Aprikosen .Als ich die Pfirs~chbaeume pflariztc­

VJö.r ein .fl.ntlt-opol.oge von ~ustralien Z'U Besuch bei . unso' 

Er meinte ·., ich vruerde nie eine Frucht derrauf sehen. 

Als er das naechste Mal_ dort war, konnte ich ihm eine 

reife Frucht schenken.Er war sehr erstaunt und mei~te 

das habe er nie ged~c_ht. · 

Aber es· gab auch eine ganze iqenge tropischer Fruechte 
. . 

die wir v:ersuchteri, Ananas, · Guaven, · i~:~ango, L~quats, 
t.iaulbeeren Passionsfruechte, Grenadillas und Kap­

s-~helbeeren .1·1i t vielen hatten wi.r ~ehr guten Erfolg.· 
Auch Erdbeeren konnten wir mit Erfolg anbauen und sie 

tragen fast das gctnze Jah:r hindurch.· Mi~ Papaia oder 
Pa\vpaw erging es mir eigenartig. Ich pflanzte Samen .'Er 

ging auch gut auf .Bald h~tte ich ueb.er 20 B~eumchen; 
Sie fingen an zu bluh~n.Die einen setzten Frucht an, 

die andern hatten nur Bluehten .:'Da sch~':-19. ich di~ ohne 

Fruchtansatz einfach ab ;Nach einiger Z i t \\'Urden die 
.· .. ~ 

ar.dern Fruechte dicker .. al.)er sie sahen ·ziemlich ver-
. .. 

krue;>pel t aus und als ich sich durchsc.hni t .t .. fa.nd -ich 

keinerlei Samen ~arin. Ich hatte nae~lic~ die Baeume 
. . ·• " ... . . 

mit den maennlichen 8lue:ten abgehauen und nur die. ·mit 

den v;eiblichen Blueten stehen gelassen~: Ich vrt..lsste damals 

nicht, ~.ass die maennl. und weibl.· 1luten auf verschie­
denen Baeumen sind.· 
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So hatten wir so ziemlich allesJ Was wir zum Leben 
noetig hatten, ~vir hatten !'·tilch und Butter und auch 
Rier.· Fleisch hatten wir genug, denn die Leute brach-

ten immer noch mehr Schweine als wir kauf~n konnten. 

Gemuese und Obst hatten wir sehr reichlichAB~nanen . 

brachten die Leute unrl wir hatten auch welche ange-. 

pflanzt. Nur hlchl,Zucker und Salz , Kaffee und Tee. 
braaohtcn wir noch.Ich habe-verschiedene ~etreidearten 

versucht: wie Gerste, Hafer, '.'ie izen ,Roggen, aber ohne_ 
erfolg .~ Es wuchs. alles und bekam auch Aehren und Koerner, 
ab.er der, Vlfurzelstock bekam immGr wieder neue Schoess­

linge und-wenn die ersten Achren reif waren, waren die 
andern halbreif oder auch nur gruen~ ·H~lme:.Wenn man 

_das G8 treide ernten will muss man die einzelnen reifen 

Aehren mit der Eand abschneiden und sie trocken~Das 

ist aber eine muehselige Arbeit und lohnt siGh nicht .. 

Nur mit dew gais ist es anders und wir habeD oft l~'lais 

mit einer kleinen Handmuehle gemahlen und das lJchr durch 

das eingefuehrte Weizenmehl gemischt.ffjenn man das 1\iais-
. . 

mehl-vorher siebt und die gr8beren Stuec~so ausson~ern 
. 

kann, kann man b1s zu einem drittel ~ais~ehl nehmen, 

sonst haelt das Br.~t nicht zus2mm~n. So gub es bei . 

uns bei der Hauptma.~lzei t jeden Tag Schv1einefleisch 

mit Gemuese'und Kartoffel."Letztere konnten wir·auch 

anbauen,· aber in den hoeher gelegenen Gegenden ge­

deihen sie besser als bei uns auf der Station~ 
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9 •1.'lei tcrarbei t ur1 ter Eir1schraenkungen.· 

7 •· April 1935. In der letzten Woche konntc:I}~.-'t!~r 
aus dem ersten ~uschhaus in -das besser gebaute Haus 
umziehen.' Ich war froh, denn in der Flo1t.bude konnten 
v:ie es kaum noch aushalten ;Jetzt sind wir relative 
ziemlich frei ·von den kleinen Quaelgeistern•: Am Freitag 

~atten wir Besuch von Pater Ross.Er sagte, da~s _ s~e 

gu.rkeine 1a uschartik&l m9hr haett•jn. Ich kon 1te ~ Ihm 
einen Sack mit nuscheln leihen bis zu der Z:;i t, 

wo sie ihre .bekommen vt-E":rden :Er erza·ehl te mir auch 
da·ss _Pater S haefer krank seie'Soviel ich .s·~e hat c . 
er Schwarzwasserfieber.: 

Am 7 ;.· April kamen ·ctie Gehilfen alle hierher.Die 

Gehilfen von Emai hatten viel zu klagen. Alles was sie zu 

s2gen hatten war negativ nichts Positives. h1ch andere 
redeten in aehnlicher Wcise."Ich hielt ihnen dann spaeter 

. eine Andacht und sagte ihnen sehr deutiich wozu wir 

hergekommen seien.· Die Gehilfen duerfen bi? jetzt 

wohl auf ihren Stat1onen bleiben aber sie sollen nicht 

allein auf die Hauptstati-on ·kommen.· 

Am 8 ."April wa~ der :Beamte Roberts bei uns zu c-1i t­

tag. Auch .Pater Ross kam, .da er mit ihm sprechen wollte. ; 

Sie hatten Z~it und blieben bis nach 3 Uhr. Pater R." 

.will mit dem .ersten Flugzeug hinaus . ·Am folgenden l·!ii ttwoch 

kam ein Flugzeug und nahm ihn mit sowie einen kranken 

Jungen • 



14. April. Die ganze Woche ueber warteten '.vir ver ... 

geblich au·f ·unser Flugzeug. Haette ich das gewusst, 

so haette ich vvenigstens· einen BriC?f an Lu~se gescl z·i 13 J:...er. 
und mit den andern Flugzeugen hinausgesch.ickt·. G.A. 

kamen heute frueh~Pater Ross kam · zurueck mit einer 

Ladung~Fuer uns war nichts dabei; kein Sterbens­
woertlein; Pater Ross wusste nur, dass unser ~lug-

zeug am TAge vorher habe hereinkommen wollen. · Sie 

mussten darum wo,··l umgekehrt sein.'Ich bat den Piloten 

einen Brief fuer mich in O"'elunka abZ"~werfen was er auch 
zu tun versprach. 

Am naechsten T0 g~ k~m dann unser Flu_gzeug mit La­

dun~ fuer uns.Missionar Henkelmann war dabei.Er 0ill 

von hier nach Kero~agi.Bissio~~r HelGig flog mit 

nach Lae . ·:"' Al-)ends hatte ich 2.e i t die Briefe, besonders 
... . -· 

von Luise,nochmals genau zu lesen."Sie fuehlt es recht 

dass sie allein sein muss. 'Ich hoffe aber d?ss sie die 

Kraft aufbringen wird diese Zeit zu ueberstehen.· 

Der 16: April war ein regnerischer Tag. Einer c~.er 

.?olizeij'ungen soll gestern· einen· !v1ann erschossen ha-..~. 

ben als er im Feldel wc.r und Suesskartoffel stahl.' lJ~ s­
sibnar Henkelmann blieb .heute noch bei uns.~ 

Am 17 •' ging f..·iissi_on2r ·Henkelmann fort nach Kerowagi .' 

7 Iraeger von hier begleiteten 1hn~· 

Am is.· ·sandte Pater Schaefer uns unsere !'·iilch zurueck; 
Ich hatte ihnen etyvas g.eiiehen ·da er krank war; Sie 
schi9kten auch 6 Ostereier mit, teilweise bulht bemalt.· 
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19•' .April.Die Gehilt"en s1nd noch auf der Station.·,· 
Wir hielten · Gottesdienst:Siehe das ist Got-

te~ Lam,das der Wolt Suend~ traegt. 

Am naechste-r. -ra.]e kamen die meisten Gehilfen.Viele 
kamen e~rst spaet da sie nicht ueber den C~im~~f~uss 
konnten ,da er Hochwasser hatteo· Am Ostertage h~tt·en 

wir dann gemeinsam Gottesdienst~·An Hand des Sonntagseva.n .. 
geliums sprach icih ueber:Der ~enschen tun , -ueber Gottes 
Tun und ueber Gottes. Auftrc;~.g am· Ostertage ~ · Am naechsten 
Tage hatten sie einen Streit ' mit einem Haeuptling•: 
Der hatte sich · unerlaubt Suesskartoffeln genommen.Der 
Gehilfe Ff n~hm· eine Zuckerrc;>hrstange ·und schlug den ·" 

Haeuptling und dabei schlug er ihm unglueckliche-:r-v.reise . . 
seine G~ldlipmuschel in Stuecke, ihr groesstes W9 rt-. · 
stueck~das sie haben.Ich ging hin und gab dem F •.. ein paer 
an die Ohren 0nd ·-dem Haeuptling schliesslich eine ~eue 
Muschel.'So war der Streit eigentlich-geschlichtet~Die 
Gehilfen aber wollten mir boese sein' Vleil ich . den F; 
angefasst hatte und zwar vor _: den Leuten, dazu·sei er 
Krank.· ·rch erwiderte: Er war v1ohl nicht: krank, als er 

. . . 
den Haeuptling schlug .-Ich habe es ·absichtlich so getan 

. ' .. 
weil die Eingebornen wis·sen . sollen •. dass iph eihe rohe 

- .. . . ' 

Behandlung nicht dulde." Ich wil1 nicht dass die Leute 
und besonders ihre . Fuehrer so behandelt w~rde~. Wi~eicht 
koenne das boeses Jl~t und .M

0
rd und Totschlag bringen~· 

Erst wollten ein paar Gehilfen gleich fortgehen, s~e besan­
aen sich·aber und blieberi~lch kaufte dann noch 3 s~hweine 
fuer sie, eins . wohl ueber zwei Zentner•: 
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Die Leute beklagten sich bei uns,dass ein Polizeijun­
ge am Tage vorher ihnen ein Schwein erschossen habe 
ohne es zu bezahlen.· Ich sagte ihnen, dass sie da sich 
an den Beamten wenden muessten. 

Am 23 ;, ! April kam G."A~ · mit einor Ladung fuer die 
Katholiken und fuor die Regierung. Eln Heilgehilfe 
kam mit von Lae.Er will ~inige Tage bleiben. NJ _naechsten 

Tage v-1aren ·:: at er I-leiser und ein anderer ~ ·leisscr von 
Kurukuru hier und holten mit ihren Traegern ihre Sachen. 
Sie WC';ren recht freundlich und tr.anken mit uns eine Tas-
se Tee.· ~estern stahlen die Leute ein grosses Messer 
eines Arbeitsjungen aus dern Jungenhaus »·rn der Nacht 

gegen 12 Uhr vgrsuchte einer scheints in die K u~he 
zu gelangen." D~r Hund knurrte und ich ging nach drc.ussen . 
Ich sah auch jemand fortlaufen.Darnach blieb aber alles 

ruhig~ · 

27 .April: !'Jun hab8n wir schon seit Do·nnerstag auf 
unser Flugzeug. gewartet.· 2 Flucge waren versprochen 

aber nichts kam.Das wird noch was werden,: wenn es so 

weitergeht, obwohl wir ein eigenes Flugzeug haben! 

-4Der Beamte Roberts kam· von seiner n.eisc zurueck.' 
Er war jenseits des Gebi-rges g~wesen nach Sunti und 
Guew'i." Er blie~ ei.ne We~le bei uns und abends w2r ich 

bei ihm.·seine i:.eise .verlief · ganz gut ·, nu..r meint er 
nie wi€der dorthin zu gehen~ weil da~ Gela~ride so sehr 
zerissen sei.~ 
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Am 29.' April flog ein .Flugzcug von G.A.durch,offen-

bar nach Hagen. Wie wir spa.eter erfuhren v1ar. Jtlissionar 

Pietz auf den1 ~i~gzeug und wolJtQ Piss:Lo.nar Foege holen .. 

Der war aber mit rJission.ar H0 rrol t fort nach Kerowagi. 

Auf dem nueckflug landete da~ Flugzeug dort pnd nahm 
Foege rni t hinaus.· 

Ein~ Stund2 sp~eter kam unser Flugzeug endlich und 

brachte Missionar Vicedom und H,· Staerzenhofecker.· 

Letzterer soll hier auf· Ega ble~ben und dle aeusseren 

· Arbeiten uebernehmen, soweit erkann.· Fuer uns brachte 
das Flugzeug einen P.und, 9 .I-Iuehner und einen Herd.· 

Bisher ·hatten wir auf offenem F~u~r koche~ ~uessen. · 
D.as ·Flu<izeug flog d·ann . ;1ei ter nacb Hagen.Um halb 3 Uhr 

kam es zurueck und l~ndete hier.D~r PilBt blieb ueber 

Nacht bei uns .'Auch HoJ?rol t kan"\ ~och spa et am Abend an. 

Am nae.chsten Tage gegen 10 .. Phr flogen s~e at?. nach 

~ae.Rorrolt fl6g mit ~~naus. ·E~ wird wohl H0chz~~t halten 

mit seiner BrautSChwester Frieda Flu6gel; Vic~d~m blieb 

heute bei unse' .Das Flugzeug nahm etwas G rttu'ese und r..vei . c 
S~hi~ken von einem frischgeschlachtstem Schwe~n mit nach 

Lae; Arn naechsten Tage ging Vicedom fort nach Ha-gen.· 

3:Mai~ Da die Leute cestarn in unsern Feldern. Suess-
• >J 

kartoffeln gestohlen hatten kaufte ich ihn~n heute nichts 

ab; Sie konnten ihre Sa~hen ,Nieder heimtragen. ~ Des ging 
so wci ter bis zum 5; Mai. Ich erkla-erte ihnen ,dass ~uir . . 
nur Wiecer kaufen \NUerden unter der. · Bedingung~ _.dass sie 

nicht mehr stehlen vruerden. 
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Wir hatten den Leuten schon · seit einiger Zeit ge­
sagt, dass ?ie keine Waffen mehr auf die Station 
bringen sollten~ weil·.da immer die Gefahr bestand 

.dass sie mit andern Gruppen, die auch geride bei uns 
waren ·; iri . Streit gerieten .. Die meisten folg~n auch bald 
unser~ Anvveisungen ~nd legten ihre Waffen et\'Ja 50 bis 100 

. . 
~~ter vor der Station ab~ ·Einige aber kuem~erten sich 
nicht dar~m.'i-Ieute vvar einer da mit \Vaffen.Ich sagte 
ihm er solle sie fortbrihgen~~ls er es riicht tat, 

nahm ich ihm Pfeil und Bogen ab und zerbrach sie.· 
Ich Dorf haette das nachher f2st ~och ein Nachspiel 

gegeben, der Mann kam · aber mit Schelte davon.Das 

wird am besten helfen, wenn die Leute sehen, dass 
wir im Rechte sind und sie selber dafuer eintreten.; 

Am 6 •. Mai ging ich mittags fort auf eine kleine 
Reise.· Ich hatte sie schon lange geplant, endlich kann 
ich sie ausfuehren.Wir duerfen Reisen machen, nur muss 
m~n sie vorher beim Beamten anmelden und nichhe~ muss 

. . 

man sich wieder bei ihm mel~~n, wenn man die Reise 
beendet hat~· Wir gingen bis zür Gehilfenstation OTJ­
goma .Die Leute brachten viel zu essen und 10 Schv!eine. 
Ich kaufte eins davon.· Die St2tion liegt etwa-s un­
guenstig,der Huegel auf dem sie liegt ist zu klein. · 
Dazu ~st der Boden in der Naehe schlecht.· Wir denksn 
daran sie an einen besseren Platz zu verlegen.Die Gehilfen .. . . 

scheinen sich auch gut eingelebt zu haben •. Sie fangen 
schon an die Sprache der Leute zu red~n." 
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hn 7 •· !L~ai gingen wir U!il 9Uhr von der Station fort 

nac0 Giwi •1:'Jir brauchte~ ke~1n zwei S+unden bis v1ir 
. . . 

dort waren.· Auf der Station wieder.die gleiche Arbeit, 
Einkaufen und dann Schweine schlachten. Sie hatten 
18 ~ebracht, eins kaufte ith.Qie andern - sollten sie 

nach und nach nach Ega" bring?n. sagten wir ihnen.· Die . " . . 

Leute _waren recht freundli:h; Ich frag·~e sie spa.eter 
ob sie die Gehilfen behalten wollten oder ob sie sie 
lieber los waeren.Sie waren offenbar ganz platt, dass 
ich e~n·e solche Frage stellen konnte; Di~ Gehilfen tun 
sich hier etwas schwerer die Sprache zu· lernen.Es · 
scheint hier auch ein abweichende~ Dialekt zu s~in, 

verglichen mit Ega.Ein kleines Stueck .Feld haben die 
Leute den · Gehilfe~ abgeiieten,.doch selbe~ ihie .-~elder 
bis vo~ die-Tu~r d~s Gehilfenhauses .gema6ht •. Es ~st 
keine Frage, was die Leute so freun~lich macht .ist der 
Sedanke von uns ~Nertsachen bekommen zu koennen."- Ich . . . . . 

~~hlaf e in einem _I-I aus allein.- Die Katholiken haben ver-
sucht oberhalb der Bevoelke~tng nahe an den Bergen ·· 

e~ne Station anzulegen .Die;. G
0
hilfen. moechten auch g·er­

ne an einen andern Platz ziehen.Wenn der Kontakt mit 
den Leute erst besser ist, bin ich auch garnicht ab­

geneigt.'Jetzt aber wuerden sie von den L(~uten wegzie­
hen unrl zudem ist die j etzigG Lage geschuetzter•· Zwi­
schen den Abteilen der Leute in den grossen Feldern 

haben-sie den Gehilfen auch einige Stuecke Land abge­

geben,die sie bepflanzen koennen.' Das zeigt deutlich . 

dass sie schon zu ihnen gehoeren. 
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Am · S~·Liai ~e!,tszur naechsten Station•Schon nach 
einer-Stunde sind wir in Masul,Die Gehilfen haben-den 
Platz, an dem sie sich zue~st angesiedelt he~L3nver-

lasselfln~ind ein Stueckchen v.·ei ter 02ch 0J0 rden zu ge­

§angen und haben ihre Haeuser gebaut •. Sie sind ''VOn 
dem naechsten grossen Dorf nur_etwa 500 m .entfer~t. · 

Hier haben sie auch wieder 8 S~hwcine cder mehr an­
getrieben."Ich kaufe eins von einem P.aeuptling und er­

schiesse es.· Die andern wollen sie nach Ega bringen, szgen 
. . 

sie .·rch -schiesse ·auch durch einen ihrer Schilde. Ich 

denke es ist gut ihnen die Wirkung der .Waffen _zu zeigen 
denn der Beamte wird sie sicher ·bald besuchen~- Felder 
haben di~ ~ehilfen fuer sich noch nicht angelegt.Die 

Gehilfenarbeit hat hier 2.uch rscht_ gut angefa.ngen.; 

~enn keine Stoerungen eintrefen ·duerfen wi~ die besten 
Hoffnungen haben•' Es faellt auf ,dass die F.1:auen und 

Maedchen noch Abstand nalten und ur:1 die Hittagszeit 
ganz verschwinden.·- Schade dass wir nicht mehr Gehil-

fenstationen anleg~n duerfen.· Ich werde hoechstwahrschein·· 
lic~i§ei der andern Gruppe, am Ostrande di~ser Gruppe, 

noch ausbauen lassen ;Es sind soviel L·~ute da, dass sie 

von einer Station aus nicht alle erfasst werden koennen 
und dazu kommt, dass die Gegenmission doch versuchen 

wird zwischen unsern Stati~nen auch Gehilfenposten 

anzulegen.Da isj; es besser, dass wir ihn~n zuvorkom-

men." Das gute Verhaaltnis ist auch hier auf die 

Erlangung von Wertsachen aufg::baut ~· 
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Am 9. Iviai g"ingen \"Jir weiter nach Mani.,- Diese Sta­
tion ist kaum · weiter als eine Stunde von Giwi ent­
fe_rnt.Es kamen sehr viel Leute. · ~':ehr als 20 Sch,Neine 
boten sie an. Ich· kaufte 2 .. · Ich konnte weitere Kaeufe 
nur so verhindern,dass ich versprach weitere 3 zu kau­
fen wenn sie ·sie nach Ega bringen wüerden. - · Natue~lich 

redete ich auch hier mit den Leuten, sogte ihnen,dass 
sie die Gehilfen recht gut be_handeln sollten ·unr:i wie 
immer suchte ich ihnen auch zu s~gen,warum wir eigent­
lich hierher gekommen seien.Ich zeigte auch itnen die 
Wirkung der Kugelgewehre, was jedesmal ein langes 

. . 
;•suendenregi~ter" untEr ihnen ausloeste, indsm sie un­
verhonlen auf~aehlten, was sie alles·getan hatten und 
noch . vorhatten· zu tun., .Sie beteuerten,dass sie von ihren 
alten Wegen abk~en wollten und von jetzt an in Frie­
den leben wollten:- Vor einiger Zeit brannte ein Haus 
der GehiJ.fen ab; Ich konnte darut:ber nichts Naehe-
~es erfahren.· Ich nehmG an,dass es· durch irgend ein~ · 

Unvorsichtigkeit Feuer 0efangen hat.Die Gehilfen haben 
fuer sich ein sehr schoenes Feld angelegt.Von dem 
Platz der Gehilfen aus kann man den Egaflugplatz sehr 
schoen sehen ."In der Na ehe der Station meinen die Ge-. 
hilfen einen Flugplatz anlegen ~~ koennen~Ich kann . 
aber mit Bestimmtheit sagen,dass der Plat~ sich nicht 
fuer einen Flugplatz eigaeto. Nahe der Station ist ein~ 
gute Bevoelkerung. Hae·tten . wir g0nug Sehi 1 f en und g~nug 
Tauschartikel und waeren nicht die Einschraenkung~~ 
bestimmungen koennten wir leicht 20 000 weitere Leute 
mit Gehilfenstationen besetzen.· 
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Von l.\ani gingen wir am naechsten Tage weiter nach 

Du,.Ich hatte im Oktober vo~igen Jahres den Gehil­

fen gesagt wq die Sta~i~n etwa _gebaut werden muesse, 
' 

selber war ich aber noch nicht an dem Platz, aber 

die Gehilfen hatten schon eine Station gebaut an 
dem erwaehnten Platz·~ · Wir hatten erst auf einer Bergkette 

entlang zu gehen, dann zu einem Fluss hinab, ziemlich 

steil.· Das Wasser dieses ~lusses fliesst in den Maili 
nicht in den Chimbu, dann gings v.;ieder etwas bergan. 

Auf der Station war ein schoenes _grosses :-faus e-rrich­

tet und bis fast ·zum ' Fluss hin hatten die ~ehilfen 

einen ziemlich guten Vieg gemacht.= Der P1 atz der zur 
Varfuegung steht ·auf der Station ist sehr beschraenkt~! 

Auf der Stc.tion hatten wir einen · :~herzlichen" Eem­

p~ang •1 Die Haeutling<:: kamen kriechend aur" uns zu." 

die hoechste Ehre ,die ~ie erweisen koen~n, und 'Nagten 

zunaechst kaum meine Schuhe zu streicheln.Mit ~den Schmutz 

von den Schuhen rieben sie sich dann Gesicht und Bart 

ein.Bald hatten sich 400 erwachsene ~~~aenner versam-

melt; .Haufen von Zuckerrohr und_: Lebensmittel wurden ge­

bracht~· Ueber 30 Schv.Jcine brachten sie,_ v9n denen ich 

schliesslich 2 kaufte.· Frauen - und Kinder hielten sich 

in einiger Entfernung; 
··: 

Um halb ·1 Uhr ging ic·h ·er.st ln das · nahe gelegene 
grosse Dorf, dann ging ich auf die Bergkett~ suedlich.' 

Der Ausflug auf diese Bergkette ·datierte 3 S+unden;Ich 
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konnte feststellen dass suedlich .hinter ~em Serg~uecken 

zunaest alles bewaldet istoDoerfer sah ich nicht. 

Die Berg~ hier werden etwa 2500 I·":eter . hoch sein .Das 
. . 

weitere G laende konnte ich nicht . uebersehen.Nach Osten zu 
0 -

sieht man auch Huegslgelaende, dort aber ist ueberall 

gtite 3evo~lkeru0g zu sehe-n. Fa~i alles ist Graslando 

Einen einigermass~n ebenen· Platz _konnte ich nirgends 

sehe~!I0 _ et~a 1 S+unde Ent~ernung nach Sueden zu haben 
die Kafholiken ·eine kleine Euette erbaut.· 

Die §evoelkerung, 'die von Du aus erreich~ werden 
. . . 

kann schaetze ich ueber 1000 Leute~D~e Doerfer die 
nahe der · Stationen liegen heissen: Du, laumaula,Ama,Si_l"r::2, 
K0 babodl ~Julum2ne, G~lemamena, fVauna und weitere.· Pie. 
Leute q~chen einen guten und zutraulichen Eindruck.Ich 

sah unter ihnen .zwei Maenner mit starker Framboesie. 

Ab~nds hatte ich noch eine Besprechung mit den 

Gehilfen _.Sie · me1nt.en ich fra,:;e s j r.:. nicht genuegend 
aus oder .. haette ·nicht genuegend Ze~ t fuer sie.· Ich · 
muss ja zugeber-1, dass ich mich nicht ·immer stundenlan·g zu 

ihnen hin?ctze, besonder·s auf der Hauptstation nicht_.' 

Ich sagte . ihnen meine Gruende und sie waren zufrieden. 

Es war interessant zu hoeren, dass. die Heiden ganz 
verschiedene 8egraebnissitte~ haben. Sc sollen ·die ·Leu­
te in hlani ~~d auch in Masul·den Toten . of~ den Kopf . 
abtrennen und den an ' einer anderri Stelie begraben.· 

Dgs gleiche taeten auch die Leute um Goaka herum,~agten 
sie~ : 
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Bei Kindern wuerde d8r Kopf gleich abg~trennt, bei 

Erwachsenen warte man ein paar·T~qe, bis schon alles in 

Verwesung geraten sei.3is dahin wuerd~n die Leichen 

n1::1r. e:tvras mit Erde bedeckt~sodass der Kopf frei blie­

be.· 'Jer Gedanke dahinter wird Furcht vor den Ahnen­

geistern sein, die ewentuel schaedlichen Einfluss auf 
die Lebenden ausueben koennten.Wenr. sie dann nur den 
Kopf faenden ohne den uebrigen Koerper ,oder umgekehr~, 

dann wuerden si(~ verv.;irrt und koennten keine Rache an 

den l9benden nchr11en. - Ein Ünd ~nieder sollen auch Lei­

chenverbrennungen vorkomMen.Die Asche ~Derde dann be­

gr~ben. Es ist j ·a der ·Glaube ,dass die Seele sich immer 
nahe am Koerper aufhaelt und erst wenn der Koerper ~icht 
mehr ist, kann d~r Gaist keinen Schaden mehr tun• 
N~he Goaka wuerden F:rauen und f..1aedchen oft in tiefe 

Felshoehlen gestuerzt ( ihre Leichen).- :: 

Zaubereisachen haben die Leute viel,-ob es aber 

den sonst· sehr hekannten To'deszauber gibt,k?nnte noch 

nicht festgestellt werden. 

Wenn jeman<:f gestorben ist wird er ·nicht mehr ange­

ruehrt.· Nur bestir:1mte Leute beruehren die Toten bei 

der Bestattung und diese sind dann fuer -. e1nige z~i t . 
11 unreinn. Der Gehilfe t.(ati·vva half einmal einen Toten .. 

zu bestatte·n.Da gaben ihn · die· Leute fuer 14 Tage ke.ine 
Hand mehr .Sie belehrten ihn und s~gt~n :·Weisst du, 
bei ·uns ist es nicht Si tte·,das·s ·. man. e:J_nen ·Toten be­
ruehrt~' 
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Es kommt wohl kaum vor,dass der Tod auf Zauberei 
zurueckgef.uehrt wir<;:l ,; Alle Ä."'lz·eich~n sprechen dagegen .. 
So wirft man ganz harmlos die Ueberreste vom -Essen weg 
oder laesst sie liegen zeBlZuckerrohrabfaelle,Suesskar­
toffel odeie Bananen schalen.· Auch mit K0 t unrl Urin sind 
sie nicht sorgsam"6der argwoehnischo ~~r beschuldigt 
man gewiss~ Leute, aber immer in der eigenen ·Gruppe, 
schuldig zu · seiD am Tode mancher Leute, z'~B. beschuldi~t 

man kinderlose·Frauen schuldiq zu sein wenn mehrere 
Kinder st~rben, nicht solche Frauen, die ihre Ki~der 
verloren haben ~ondern solche,~ie nicht schwanger gewor·· 
den sind.Man sagt dann dass sie neidisch seien und 

~ . ,_ . . . 

einen boese~ ~eist in sich haette~ mit dessen Hilfe s~e 
die kleinen Kj_ncler umbraechten •· !Jiese Frauen bringt· man 
dann um, weil sie das Herz oder die Leber .der Kinder ge-
stohlen haetten und sie darym .gestorben seien. So · . 
1NUrde neulich in Go~ka · eine ·.Frau, weil kurz nache~n "': 
ander 2 Kinder starben s umgebracht" Si~ werden erschlagen_. 
und die Leichen ·wirft man in ci'en Fluss.· 4 . solche Frau­
en lebten noch in ihrer l1i tte, sagten ·die Leute.· 

· Vlenn jemand sich mit der Frau ·eines andern ver­
geht, so kommt es wohl zu Streit und. auch. Kloplereien· 

dann aber ,;Jird das Vergehen , d~durch geschlichtet'~· das-.~ . 
der schuldige (·i ann ein oder· mehrere Schvveine geben 

. • • . . .L. 

muss zur Versoahnung des beleidigten Ehemannes.· S~iehl t 
jemand das Schwein eines an~ern, dann kommt es ge-

~ : 

woehnlich zu einer richtigen Schlaegerei, aber auch 

hierbei gibt es oevvoehnlich nur blutige K0 ep:fe etc ~ 
kaum je einen Toten .. · 
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Am 11·.· Uai gingen wir weiter n&ch Emai .Das ist die 

letzte Station auf dieser Reise, die rvir besu_chen wol­
len.· Sie liegt schon naeher an Ega als die andern~·wir 

brauchten 2 Stunden um dorthin zu kommeno UntGrvvegs trafen 
wir nicht viel LeuteoSuedlich von hier sind viel Leute 
und es muss dort: sobald es geht eine · weit~re Statiqn 
anqelegt werden.In der Naehe von Emai, eine gute halbe 
Stunde nach Osten zu haben die Katholiken einen Flug-

' platz angelest. Ich schaute ihn ano Er ist nur 300 m 
lang und 20 m b:r.'ei t.· Er kann aber noch ve:rlaengert V/_crdcri. 

Fuer eine rAaschine so gros s wie unser Flugzeug kommt 
der Platz _nicht in Frage. Der An-- und a~ch der Abt§lug 
ich surch Suegel gehindert.Sie haben auch ein kleines 
Haus nicht weit von dem Flugplatz errichtet.2s ist aber 

niemand dort. 

In·Emai fanden wir die Lage wie ~uf den andern Sta­
tionen, viel Leute viel Essen,viel Schweine; 2 kaufte 
ich •. Vor kurzem wollten sie sich sehe~ klopfen wegen 
den begehrten gr_ossen L1uscheln und heute kam es zu ei­
nem grossen -Geschrei, weil ich die Sch··.·eine von Leuten 

. . 
eines etwas weiter abliegenden Dorfes gekauft hatte.· 
Ich konnte das nicht wissen, denn vorher sagten sie 

nichts.· Sie be!;·chuldigten . auch ni.cht mich sondern die 

Leute, weil sie ihre Schweine hergebr~cht hatten~ · 

Ich rede· mit den Leuten -und sage ~hnen, wenn sie . sich 
mmmer gleich klopfen wuerden, .dann· wuerde ich ueberhaupt 

kein Schwein mehr von ihnen 1-:aufen.·Auch einen kleinen 

Zwischenfall mit einem der Gehilfen ruegte ich.Sie 



verneinten nichts, doch sagten sie es solle nicht wie­

der vorkommen •. Ich sagte ihne:n auch, 'Nenn sie sich im ... 
mer wieder bekaempfen wuerdsn, vvuerde der '1egierungs­
beamte eines Tages herkommen unci sie bestrafen,ver­
h5C1ten sie sich aber friedlich 9 dann geschaehe ihnen 

nichts.' 

Der GP.hilfe Baata e~zaehlte ~ir,dass er schon vor 
einiger Z8 it etwa eine S~ende weiter nach Suaden zu 
ein Haus gebaut habe, bei den MasulleutenoSobald 
es rnoeglich sein wird soll siE~ besetzt V""Jerden, ·denn 

bi~ jetzt duerfen wir alle schon besteh~n~en Stationen 
n!t Gehilfen besetzt :halten.Das Haus wurde schon vor 

i~0naten gebaut, kann also als bestehende Station ge­
zaehlt werden." 

ki. 12.· Hai gingen vvir von Emai fort.Es war ein 

Sonntag.Es ging alles gu~ bis zum Chimbufluss~ Der 
Fluss hatte Hoc~wasser$0ben ueber die natuerliche 
Bruecke zu gehen~waere ein !~weg von mindestens 4 

Stunden gewesen: Ich war etwas vor den andern voraus 
gegangene'Ich hatte den Gehilfen Agab dabei.Ich fragte 

ihn ob er schwimmen koenne, was er bejahte. So fassten 
wir uns an der Hand und hofften so gut durchzukommen·o· 

P1oetzlich aber ~erloren wir den · ßoden unter den Fuessen· 
und wurden vom Strom fortgerissen.Ich sah,wie ich auf 
einen grossen Stein zutrieb, der noch 2 hleter aus dem 
V-lasser r ·agte ,dann ging ich im Stru9el unter; Um den 
Anprall zu mindern streckte ich beide Haende vor.: 
Bald war ich unter dem· Stein,Von dem Anptall merkte ich 



wenig ."Ich wollte nach oben, konnte aber nicht gleich . .' 

lll.itzschnell durchzuckte mich der G9 danke.:. Wenn du nun vor:~ 

stein nicht loskommst? Ist es etwa .?irie Art H0 ehle? Ein 

stossseuf7er dann stiess ich nach unten und merkte dass 

ich vom S+ein frei war ;Ich war mi t"t;.en im !-!auptstrudel ~· 

Etwa 20 i;leter weiter flussabwaerts sah ich den Gehilfen 

mit dem Wasser kaempfen, als ich an die Oberflaeche kan. 

Ich fuehlte meine Kraft nachlassen, doch komnte ich durc ~ . 

Schw-immbewegungen naeher an das jenseitige Ufer komraen ,, 

Etwa 50 m weiter unten war ich gerettet. Ich sah den 
Gehilr"en noch 50 in v.;ei ter unten ifi'l Wasser, hatte aber 

. . 
nicht mehr die Kraft ihm zur Hilfe zu . ko~men. N0 ch etwas 

weiter unten gelang es ihm dann auch ans Ufer zu ko.ni~ien •· 

Als die and0rn dann ankanen fanden sie den Gehilfen am 

Ufer liegen.~~-:- hatte sich die Haut · an c~en Steinen im 
Fluss zie~lich zerschunden~ Ich hatte Sch~erzen in der 

rechten Drustsei te.·1 .. Vir · ruhten et·was, dann· gingen wi.r 
langsam weiter auf die Station.·i;.!ei0eh Hut, Uhr, Schuhe, 

die ich vorher ausgezogen hatte, hatte ich verloren.· 

Ich haette vorsichtiger sein sollen·, aber das weiss rna!1 

immer erst nachher.· ·wir waren froh und dankbar, dass wir s· 

mit dem .Leben davongekommen \varen·l\· Ich hatte vielleicht 

ein·paar Rippen geknickt oder gebrochen~Ich konnte at- · 

men, wenn es auch etwas schmerzte.· 

Auf der Hauptstation war alles in Ordnung."Stuerzen·· 
hofecker vvar kranke' Die f-'~·ise v-1ar im Ganzen gut ver-

let.ufen.'Ich freue mich dass eine Anzahl der GehilfEn 

schon so·9ut die Sprache erlernt haben so: Ougiwong, 

Simbaijga,Katiwa,Ilolo und Bäniepeo 
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hn 13~ · ~.~ai kamen die Leute von f.~ani mit 2 dic!cen 

Schv.Jeinen •. Sie haetten gehocrts dass das Wasser mich 

mitgenommen habe, darum wollten sie kor.1men und mich 
sehen. Fast eine ganze Tagereise waren s~e gekommen 

um sich zu ueberzeugen.,Tlie schnell doch die Nachrichten 

laufen von einem zum andern! Auch von hier kamen viele 

Leute und gaben ihrer Freude :.usdruck dass wir der 

Gefahr gluecklich entronnen waren.-LO--Ich konnte mich nicht 
cut .bewegen, die Schmerzen in der l~ust sind staerker - ~ 

geworden.Tc~ kann nicht durchatmen.k1 · schlechtesten 

ist es wenn ich liege • . -

Letzte Nacht br2ehen sie wieder einmal in die K11eche •· 

Zwei Basen mit Fett, . das ;vir ausgelassen hatten und 
Fleischknochen nahmen sie mit,S~hade, dass man sie nicht 

einmal erwischen kann~ 

15.· i·~iai.Die Schmerzen in meiner ~rust lassen nach und 

ich kann wieder be~ser atmcncHeute kamen die Leute von 

01Jgonma mit 8 Schweinen o. Wohin damit? Ich kaufte ihnen 

einige ab.:- Gestern erschossen o.:_e Polizeijungen einen 
Mann unterhalb Mirani,Einc Schw~ineg~schichte liegt = 
zu Grunde, sagt man." 

Greathead 
17 •· i-lai.· Gestern Abend kam de:r 9earrite;/er ist ganz 

I 

neu von Australien, vom mittleren Cnimbu·zurueck.: Dort 

ist alles ruhig~~ Heute erzaehl te er mlr·, dass vorige 
1tVoche der Be·amte J. Taylor mit einem Flugzeug nach 

~~ . . . - . 

Hagen flog:-.· E~ wollte dem Piloten den Weg nach Hagen 
zeigen.' Hier zu landen getzaute sich der Pilot nicht;/ 
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Je"Taylors Plan sei, so sagte er, zum Benabena ru 

gehen um do~t eine Polizeistation zu errichten.Dann 

alle ihre Sachen nach ~ort flieijen ·zu lassen.~ie woll­

ten dann Leute vorn Eagen nehmen und vom Benabena aus 

die Sachen ins weitßre Inland tragen lassen~· 

Ich gab Greathead eins von unsern S~hweinen mit.' 
Auch etwas Gemue?e konnte ich ihm geben. E; ist jetzt 
ganz nett und- freundlich, zuerst war er recht reser­

viert und unzugaengli~h.-Aber mit der L.eit sehen sie 

wohl ein' das.s man. auch mit ~.~issionsleuten auskommen 
kann~; 

18 'r.·i • S .· t w t b h.~.. '. L ...... . hl •1:-a~, ams ag. ...eu e rac l.en a~e .. ~u l.e wo an 
die goo kleine· K2suarinenbaeu~chen; Ich· hatte sie ihnen· 

am T~ge vorher nahe :am Fluss gezeigt_. W~r w~llen. sie 

pflanzen;. um WeAigstens' fuer. spa~ter de~ I~oizmangel 
in dieser Gegend etwas abzuhelfe~~We~igst~ns_fuer 

den. eigenen Bedarf wollen wir Ho~z g~n~g haben~: Die 
Leute_ ·waren gleich bereit ?ie herzubringen.· 

.. ·:···· . 

. D.er Beamt~ · Gre.athea·d ·ist wied~r zum m.i ttleren Chimbu 
. . 

~uru~ckgekehrt ;Er viil1 ~in Pare, ·da? .. ist gleich hinter defi~ 

ersten Berg noerdlich von uns , einen Polizeiposten an­
legen: ~-Hier auf der Station fand ich das:~rste Huehner-
nest mit 5 Eiern;. Fe~te bac_kte· ich den ersten· ri_chtigen 

Kuchen ·auf ·Ega." .. Das ist. einmal eine· Abwechselung.· 
.' P..rn ~aechsten .Tag~_:,br:aGhten·:. dle Leute mehr .als. 2000. 

Kasuarinenbaeumche~·. Das .wird. zuv:l.el und viir muessen · 
. .. . .. . 

· hre·msen ... ~ Pie Schmerzen _in der Brust· sind fast weg •. 
. . . . . . . · ... 
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20.· Mai; Heute Nacht haben sie uns ein Schwein ge­
stohlen~Die Jun~en und ein Gehilfe ve~folg~en die 
Fus.spuren und sie gingen auf den Berg noerdlich von 
uns.· Dort werden die Taeter wohl zu suchen sein.' 

Ich zahlte heute die Araukarienbaeumchen und es waren 
mehrere tausend~Ich zahle darum nur noch sehr wenig da­

fuer und von jetzt an garnic.hts m.ehra Wir koennen soviel 
nicht gebrauchen;Wir pflanzeh sie erst in Beete ein, 
d~ werden noch sehr viele davon eingehen; Am naechsten 
Tage hatten wir ein starkes Erdbeb~n, dass erste von 
der sferke ,. solange wir hier sind.~ Am 2~~: morgens hatten 
wir nochmals ein starkes Erdbeben~! 

·· Z~ unserm Erstauen brachten die Leute heute das 
gestohle_ne Sc~wein zurueck;Sie hatten es gefunden, die 
Taeter ~erhaui und ·brachten das Sbhwein her~Zur ~elohnung 
~ab ich ihn~n zwei Schweinekoepfe~ denn wi~ waren ge-

\,.., 

rade am Schlachten 

23.: r·1ai •· Wir hatten schon wieder laengere Zeit auf 
unser Flugzeug gewartet.Heute ·k.am es· gegen halb 2 Uhr 
~u~ch.Es flog e~st nach Kerowagi,daP~ landete es hier.; 
l:lissionar Fri tz Bergmann war dabei ··E_r ist erst kuorzlich 
nach NG gekommen~:Es ist kein Ver~vandter von uns.·E-r stammt 
aus Bayreuth in Oberfr~~ken~~ Da das Flugzeug uebe;Nacht 

blieb hatten wir Zeit uns noch viel ·zu . erzaehlen." Es war 
3 Uhr morgens als unser ?esuch ins Bett· ging."Ich schrieb 
dann noch an Luise und ging um halb 5 Uhr ins Bett.· -
1\m Flugzeug sind Jetzt endlich die breiten Ballonreifen~· 
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. . 
24.· J-\·1ai; Das Flugzeug flog heute nach Lae zurucck •1 

Ich schickte einen ·Gehilfen mit hin~us, der schon 

seit eiRiger Z8 it krank ist~Auch nahm das Flugzeug 

Gemuese,Fleisch,Speere,Pfeile und Steinbeile mit hin­
aus.· Sie kamen gut ab.· H.Stecrzenhofecker ist auch schon 
einige Tage krank.~r hat 9aus~schrnerzen,9urchfall und 
Fieber dabei.Wahrscheinlich muss er gegen Amoeben 
behandelt werden,: 

P..m 29~ .. kam das Plugzeug wieder.~/i.Flierl kam mit und 

auch Missionar Zimmermann, sowie etwa 6 Zentner. Fracht. 

Es . heissf, dass wir jetzt mehr angeflogen werden sollen 
da die Landungen, seit die neuen Reifen. an den Raedern 
sind ,keine Schwierigkai ten mehr machen.·w.· Fli.eri ·flog 
mit dem gleichen Flug~eug mi~ ~um Ramtl. Er war zum 
er$ten Male hier im Inland.· Er meinte, er habe sich 
die Gegerd ebener vorgesteilt ~ V.fir konnten wenig mit­

einander reden.! 

Am gleichen Tage hatten die Leute oberhalb der · 
Station mit denen unterhalb(Mirani) einen Karnpf.Die 
Poliz-eisoldaten mischten sich ein und erschossen ~ 
Maeriner.Die M.rani zuendeten 5 Haeuser an,zerst9erten , 
Felder und stahlen Schwei:1e (t'Ein junger l~~ann von oben 

war ziemlich schwer vervrundet·: Sie k~mon mit ihm auli 

die Station .• Die _Kugel hatte sein Glied und einenHeden 
getroffen und war dann durch den Oberschenkel gegang(;r ... 
Ich reinigte ünd verband ihm seine Wunden.Ich hoffe 
dass er durchkernen wird.: 
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Es war kein Y'leisser auf der Regierungsstation·darum 
. . 

redete ich am naechsten tage mit den Pcilizeisoldite~ 

und sagte ihnen ~uch~ dass sie nicht gleich die Leute 
totschiessen braeu~htene'- sie gingen dal}n· zu den Leüten 
oberhalb der Station, zahlten fuer die Toten und sagten! 

: •. 
dass sie am naechsten Tage die. !'.~irani s+rafen ·wo:llten. 

Gesagt ,getan •. §ic ~rschossen wirklich am _ andern ~~ge 
2 Mann von den M.rani und noch eine~ vo~ oben, Weil der , 
dabei war eine Frau zu berauben.Siehpluehderten die 
Felder den ganzen -Nac~mi ttag ~ die F~lder der Mirani ~ - · . 

kn Tage darauf · schlossen sie dann· Frieden;.'Jede 
G~uppe gab den PolizeisoldateD ein Schvvein .Die · I~aeu~~~ 
l~nge zerschlugen einige Schilde und:auth Bogen und 
Pfeile zerbrachen sie.Dann nahm?n sie Zierstraeucher 

und pflanzten sie ein als Zei_ch.~n. des Friedens~i 
Ich wollte erst . die ganze S

3
che dem ·neamten "ichreiben, 

hatte a~ch schoti~alles aufs~~apier gebracht, · abe~ · da~n 
ueberleg~ich dass es. besse~ sei, wenn ich nichts schreibe 
vvuerde 11 l'1d habe den Brief ~icht abgegeben .. :Mir ist die 

ganz~ :Sache zu gewal ttaetig . = 

Es kommen jetzt wenig Leute.auf die Station.ba~die . 

Gehilfen ·alle hier sind und phne .Erlaubnis nicht zu~ 

rueckgehen duerfen ist da~ Essen auch bei uns k~app~~ 

Es. ist · ~j,ne· gewisse Knappheit _an .Lebensmittel un~~-r den 

Leuten .-~-E::r vielleicht kommen si.e auch nicht raeh~, weil 

soviel gestohle~ - ~r~e in · letzter Zeit~· 
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~eil sie fuer nichts keine Wertsachen bekommen 
Arbeiten moegcn sie nicht mehr.'Dru<;ben auf der Re-
gierungsstation haben sie ei~e and~re ~in~ahmequelle 

gefunden.Dort bieten sie ihre Maedchen an und v1erden 
. . 

dafuer gezahlte'Die Seamten wissen darum ~nd sagen ,wenn 
es freiwillig geschehe,dann sei alles in ~rdnung.Das 
gehoere da?u~ : 

Am 5 :.·Juni kam der Beamte J .Taylor zurueck. Er kam 
vom Ramu.Er brach-fe fuer uns 4 Arbeitsjun_gen von der 
Kueste mit und fuer Kerowagi 4 Gehilfen.· Leider wa~ eine~ 

·· der Gehilfen krank.E hatte Lungene~tzuendung. Sie 
. . r' ' 

hatten ihn schon 3 Tage getragen.· - Die Polizeisoldaten 
hatten dann ihrem Vorgesetzten alles · ·erzaehl t, was 

·vorgefallen w~r, natuerlich alles von ihre~ Standpunkt 
aus und wurd~n noch gelohte Im naechsten Gespraech mit 

dem Beamten liess er sehr deutlich durchblicken,dass 

es ihm n~cht gefallen h~bc, dass ich mit seinen Leu­

ten geredet habe, wenn er auch zugab dass es gut von 
mir gemeint war;:r.·1it andern Worten: Haende we9 von . 
aem was wir tun,das geht eucQ nichts an,~ · 

Der Beamte erlaubte dann da·s·s die Sehilfen auf 6 
. . ' ' 

Stationen zurueckgehen .durften ohne meine· Begleitung 
und dass sie auf den Stationen bleiben duerften •· Sie 
waren 14 Tage auf unserer Station gewesen.· Das Flug­
zeug kam aueh.Humbert, der Mechaniker von Lae,cter 

Loose hilft, war dabei •. Es soll ja immer ein zweiter 

Mann mitfliegen~Sie blieben ueher Nacht. 
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Am na8chsten Tags flog ich mit nach Kainantu und 
ging von dort nach Onelunka.Dort · fand ich al.le gesund 
-~" .. or • 

. · D~ die Familien immer. noch ni~ht ins r.~:..::nd duerfen 
auch keinerlei Aussicht besteht dass die Erlaubnis 
dazu bald-erteilt werden wird, so hatten wir uns ent­
schlossen,dass Luise und die Kinder r.2ch 3oana gehen 

sollen~ um dort die ··1art.:=zei t zu verbringen.· So packten 

wir die n~echsten Tage alles was wir noch auf Onelunka 
hatten und. machten uns fertig._ Ich r11ontiert·~ auch den 
N0 tor ·und die Saege und Hobelmaschine ab.Si~ · soll~n 

bald nach Ega gebracht: _werdene' Sie gehoert ja uns per­
soenlich und auf Onelunke traut sich kaum einer an . 
der Maschine zu arbeiten." Am 11.-Juni warf Loose einen 

· srief ab,dass er ans am andern Tage nach Gabmazung mit­
nehmen ·w9lle ~: 

So· machten wir uns am 13.· Juni auf den ~Neg nach Kai­
natu zum Flugplatz. Geg0n 1~ Uhr waren wir dort.· Kaum 
5 Minuten spaeter war d~~. ~lugzeug da.Da er keinen 

Begleiter- dabei hatte, konnte er uns · all·e·· auf einmal 
mitnehmen, nur musste all es Sepaack·zurueck bleiben~= 

Es war recht bedeckt beim Rueckflug, aber wir kamen 
gut bis Gabmazung.Es dauerte von Kainantu nur eine 
Stunde.: 

In Gabmazung hatten wir erst keine Traeger;Endlich 

am 17 .' Juni konnten wir aufbrechen .Gustav war am Tage 
,.. 

vorher von Boana- nach Gabmazung gekommen.: 
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Gustav·und ich gingen zu Fuss,die drei Kinder wurden 
getragen und Luise vvar zu Pferd •. E5 war gegen .Abend als 

wir auf Boana ankamen.}!i'-'"'r ist es Vlieder besser auszu­

halten als im warmen Ma 1:~r·1a=r,tal.· 

Pm naechsten Tage habe ich den Flu_gplatz angeschaut ,c!el' 
jetzt fast fertig ist.Er ist noch nicht gut, aber das 
Flugzeug duerfte jetzt landen koennen.Einige Verbesse­
rungen koennen noch angebracht v1erden 

Am 22.Juni kam dann auch das Flugzeug und machte 
die erste Landung.· Humbcrt war dabei .Die Landung V·Jar 
recht gut.Das ist imner gut, denn danri kann man d~m 
Platz keine Schuld ge~en, wenn soaeter Landung~n 

n~cht so·gut sind.Pas ~lugzeugpersonal blieb uaber 
Nacht auf Boanaj· Die Leute hatten ihnen am ~lugplatz 

einen freudigen Empfan.g bereitet,· mit Lied und Gebet und 
Tanz.' r.~lar:l kann sich ja vorstellen, v:as es fucr· die Leute 

bedeutet, wenn die lange und muehevol~e Arbeit endlich 
von Erfolg gekroent wird.· 

Ich wollte nun so bald wie moe~lich wieder nach-
Ega zuruefk, darum flog ich schon am ~3.J~ni mit. hin­
aus.Wir landeten in Gabmazuryg und dann flogen wir nach 
Lae.· Von hier. wollte i.ch bald nach Ega ,musste aber noch 
einige Tage warten.D r Pilot-musste erst 2 mal nach Finsch-

~ . 

hafen fliegen, dort hnt ma~ auch einen Flugplatz gemacht, 

weil die Bavaria nicht fah±en konnte.· Frau Ncumeyer flog 
mit·den Kindern nach F'hafen auch Boerner,Vicedom waren 
auch in Lae und Fugmann flog mit nach F'hafen.: Es regnete 

dann viel~· 



Endlich am 28."Juni konnten wir nach Ega al?-... 
fliegen.! Wir kam~n gut ~in .• Vlir brauchten 1 Stunde ·und 
22 i: ·~inutcn." Ich schickte S~ue.rz~nhqf~cker gleich mit 
hinaus um Baeumchen zu holen·, Obstbaeumchen, die heute 

in Salamaua ankommen sollen. 
In der naechsten Woche habe.n v.Jir daran g·earbei tet 

den Flugplatz noch um 65 hleter laenger zu machen. 

Am 11 Juli kam unser Flugzeug.StuerzGnhofecker kam 
zurueck und hatte die Obstbaeumchen dabei.Sie waren 

noch alle gut .·lluch von einem Dutzend Rosen v1aren noch 
. . 

9 gut.-:.Iissionar ~ ·!ofmann kam mit.-2r sprach lange mit 
~;~. : Zimmermann. Um 2 Uhr flogen sie wieder ab.: 

Am gleic.hen Tage kamen auch die eig~ntlichen 

Landbesitzer von unserer Station .·wir duerfen zwar kein 

Land ~on ~hnen . kaufen de~ Gesetz nach~abe~ .der Be­

amte sagte mir er habe nichts dagegen,wenn wir den 

Leuten ein Geschenk machten und die Regierung das 

Land. dann spaeter kaufen 'NU erde • N~n dachten wir 

erst, die Kamanuku oder doch ein Teil von ihnen 
seien ~ie. iigentlichen Besitzer.Di~se sagten aber 

obwohl· sie das Land in ·Besitz hatten und . Haeuser 

und Felder dar~· hatten,dass die Endugwa die eigentli­

chen Besitzer ~eien, denen sie. das Land abgenommen· 
hatten vor Jahreri·.-sc kamen 4 Haeuptlinge von denen; 

naemlich dlie ,!'.ftondu, Kumo und Agua; Ich gab j ~dem 
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von ihnen ein Beil ,ein 1"\ushelstueck(;-§.nolJ) ein Tuch, 

einen Ring, einen Spiegel, 2 Messer und etwa ein Pfund 

. kleine Muscheln .Damit v.raren sie sehr zufrieden.· 

Am Freitag den 12~: Juli landete zum ersten Male das 
. . 

Flugzeug der Katholiken bei uns.Ihr Flugplatz ist 
e~tweder noch nicht fertig oder sie hab~n noch keine 

Erlaubnis dort zu landen. Die Landung war-schlecht. 

Das Flugzeug kam auf den Boden, rollte etwa 30 ~eter 

gerade aus und bog dann linki ab.Die Bremse hatte aHgeblich 

Ihicht funktioniert.· Es ist nur ein kleines_Flugzeug, 

was den Katholiken _geschenkt worden ist • . Der Pilot 

kommt von Deutschland.Der Pilot nahm den Bremsklotz 
"' 

aus dem Rad u~d versuchte die Bremse zu reparieren.~ 

Pater Schaefer kam von Kurukuru."Sie assen zu Abend 

bei uns da es zu spaet V-iar noch abzufliegen.· Das · 

Fl~gzeug kann etwa 5 Zentner . laden.· Sie nennen das 

Ilugzeug: Paulus •· Am naechsten M0 rgen flog der Paulus 

v1ieder ab. ' Abends war ich bei Roberts, da wir morgen 

eine Reise machen wolleno: 

14." Juli".· Vlir _hatten un~ schon lange beraten ,vde 

wir dfe Gehilfen, qie schon lange auf Onelunka warteten 

hereinbekommen koennten.' Wohl wusstcD v1ir, dass vdr 

n.ic~t bis Asaroka, dor~ war inz·wischen eine: Station 

·von uns angel&g~ v:qrden:, gehen soll tcn .• "Irgendein 

schriftliches Verbot hatten· wir aber nicht beko~:1men.· 



- 100 

Wir hatten kein schlechtes Gewissen dabei~als wir 

uns entschlos3en zu wagen die G~hilfen herzubringen.· 

Vvir ·meinte.n -es verantworten zu koennen•~ Es vrusste 

sonst auch niemand etwas von unserm: Plan ausser 2. 

Gehilfen.Einen hatten wir nach Onelunka geschickt, \ 

.der .alles ~orberei ten soll.te •· i:'Jir gir1gen d~rch Ch~al 
bis Gegere ~l.·lissionar Zimmermann beglei t<?te .oich.' Von 

dort gingen wir ueber die Berge ins naechstc Flusstal. 

Wir kamen an einem groesseren Dorf vorbei,in dem sie 

.gerade ein Zucke~rohrfest hiclten.Es ~a~en sicher 
2 Tonnen Zuckerrohr aufgestapelt o - ~!.Tir h:!.ieben auf der 

·Station, die spaeter Wankting gena~t vrurde.: Am naechsten 

Tage waren wir auf d~r ·Wa~~~rscheide zum Go~okatal. 

Es dauerte noch fast ~inen iag bis wir in.Asaroka waren. 

· Dort trafen wir H.Flierl mit den Gehilfen, der sie bis 

dorthin begleitet hatte. 

Am 19 Juli traten v1ir -den Rueckweg an.H •. Flierl beg~ei ~ 

tete uns bis oben ins Tal, da er dort eine Gehilfen­
station· anlegen will.Um 9 t)hr trenr:1ten 'nir uns•: Abends 

waren wir im Lager am oberen t::aili, nahe der S.f:ell~ 
wor mehr~re Fluesse zusammentreffen; Leute kamen von 
beiden ~piten und wie drei" Ta~e vorh~r ging die "Schiesss­

Ir?ei wieder los, nicht auf. uns, sond~rn auf die Feinde, 

die von der andern Seite kamene.· Am naechsten Tage 
VIaren wir bald in Wankung .. So. war alles gut gegangen .. 
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Von ~-"iankung aus gingen v.;ir· am naechsten Tage west-

waerts 5 . Wir kamen bald an eine Gruppe Leute, wohl an 
die SOO •. Sie nennen , sich Kabma o. Wir hielten es fuer 

noetig· in der Geg~nd auch ba~d eine Station anzu~ 
legen .·?Jir bestimmten 3 Gehilfen fuer ·den Platz-, atich 

wenn sie zunaechst auch noch mit auf einer andern 

Station bleiben· muessen .·wir hielten uns wohl eine 

Stunde dort auf, daan gingen wir ueber die Berge nach 

Giwi .·Es war schon dunkel als wir dort ankamen. Im gan­

zen hatten wir 38 neue Gehilfen geholt; Wir verteilten 

sie auf · die verschiedenen .Stationen, die nun alle 

stark besetzt waren und gingen dann na'ch Ega ~· Oie Beamten 

. waren fort;?ost war inzwischen nicht gekommen•: 

· 3Q; Juli.Auf der Station stellte ich die Maschi­

ne:- ·a~f (Saege und Hobel) .'Ich woll tg e1n·en· Zementblock 

i7lachen fuer den Mot<2r, aber der 7ernent \vurde nicht fest .. · 

So gruben wir ~in _L0 ch und eetzten ·da hiein ein z;vei 

Meter langes .Stueck einen Baumstammes und rammten das 
fest~Darauf befestigte 1ch dann den ~.~otor; 

Vor ein paar Tagen .haetten sich die Pare und OnT)goma .. 
leute fast ve~k~opft .. auf unserer St~tion.Die Pare 
hatten dem Beamten ein Schwein verkauft. Es lief davon .. 
Die_ Sp_u!en ging~n zuin Chimbu .·si~- .be·s~huldigten die 

OT)gonm~leute ; es 9enomen zu haben~Als sie nun ·zusammen 

~ei uns waren . fielen die Paie pl~etztlich ue-bei die 
. . . 

andern her und raubten ihnen Goldlip und andere Muscheln. 
Zu Mord und Totschl1g kam e·s nicht.· 
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Der Gehilfe B3 lalungkec .sagte mir dass e·r am · 
Egabach ein Maedchen g~sehery hab~1 mit viel kleinen· 

nuscheln, mindestens. einige Pi und. !9h ging z~r ·Re­
gierungsstatio~ ~~~ da kein ~eisser da war redete ich 

mit dem verantwortlichen Polizeisoldaten~Der ging am 
anrlern Tage nach Pare und brachte einen Teil der ge­
stohlenen .Sachen zurueck.' 

Sonst geht es auf der Regierungsstation nach unsern 
3egriffen ziemlich uebcl zu. ~an sagt mir,dass die Po-

lizeisoldaten.jeden Freitag bis Sonntag in die Doerfer 
gehen und ·mit den ;·.-~aeechen herum mach- o.?n. Erst in der 
Fruehe kaemen sie zurueck •. Gestern v.;aren sie wie~~er hin.· 

VorigG 1.Voche ers~hossen · sie. an · einem Tage 4 Schwein.e 
unrl verteilten das 6leisch an die Leute,besonders an 
die Maedchen und Na~hts gingen sie dann zu ihne~ in 

ifure Haeuser. Auch . auf der Station selber si~htman· ue­

berall junge Maedchen herumlungern, in allen Haeuscrn, 

in den Kochhaeusern etc. Ich konnte mich .bei einem Be­

such selber davon·ueberzeug~n.' 

Da ein T~il ~ieser Polizeijungen aus den Kuestenge- · 
meinden ist,· g.ingen Missionar Zirnriiermann und ich zur ~ · 
:?tegierungsstation und redeten mit ihnen.··E.Lnc-r von ihnen, 

Simon,gab alles zu, ein ander~r,Lukas, leug~ete alles 
; ' . "' . - . 

ab.· Wir ·baten sie von· diesem Wesen zu la·sseMe": 

Am 31; Ju~~ ke.m unser Flugzeug.f.,1is··sion.a.r. 2immermann 

flog mi ~ .hin~us nach Asa~oka ,t·iissiona.r G.ot?tz·elmann soll 
·.· 

hierher koramen . ~ 
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Abends kam die Nachricht,dass ein Polizeijunge ge­

toetet w6r.0en · soi von don Pare •·. 1.'lir hatten ihn morgens 

nach dorthin fortgehen sehen.Oie Sena·hatten sich mit 
den Pale geklopft und einen Hann erschlagen und eine 

Frau hatten sie mitgenommen. Der P6li~eisold~t Lukas ging 
,wohl din der Absicht,die S2 che zu schlichten, oder 

doch wenigstens um den Grund fuer den Streit zu ~rf~hren. 
Er ging dann mit den Pale zu den Gena.Die dachten wohl 
er sei gekommen um Rache zu n2hman und schossen auf i!:n. 
Der Pfeil traf i})n in die ·lrust.ii.Ian sagte, er habe .. dann 
noch ge?chossen und einen f·:lann toetlich getroifen~·Er habe 
sich dann hingesetzt und den Pfeil aus seine~ Brust ge­
~issen.D2nn seien ·die Gen~ gekommen und haetten ihn 
mit einem Stein· erschlagen .·-Inzwischen hatten sie den 
Polizoisoldaten, es hr.1ndelte sich um den schon erw ~hnten 
Lukas, auf die R.egi0runsstation getragen.· Wir gingen so­
fort hin, da kein i.Veisser dort war und sahen den Toten 

.an •. Er war starr und eisig kal t •. Es stir:m1te ,er hatte eine 
\-Vunde in der 3rust und die eine Schlaefe war zertruemmert. 
Auf der Station war grosses Trauergeheul.Luk:as hat~e 
ein Maedchen auf der Station, die sich seine Frau nann­
te.7·.1it Lehm und Asche den Koerper beschmieren, Ohren 

einschneiden oder ein Stueck vom Laeppche~ abschneiden, 
und anderes mehr sind Zelcheri der Tr~uer und auch der 
Trostlosigkeit im Peidentum.Wir wareh - nun ganz:froh,dass 
wir vorher noch mit Lukas geredet hatten, auc~ ~enn er 
wohl. nicht nuf unsere Worte ·~ehoert hat. Daheir.1 dtierfte 

e~ wohl aus seiner Gemeinde ausgeschlossen gewesen sein 
(Okos Frau) •. Wir sehen Gottes Hand in dieser Strafe~' 
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Stationen unct berichteten .Auch holten sie ihre !•\uscheln 
ab, die wii ihn~n jeden ~onat geben,damit sie Leb~~.s~ 

mittel dafuer einkaufen ~oennen; solan~e ihre Felder 
noch ni_cht tragen;.· Die Ser1chte, di? sie ~e~en s~nd 
eecht guenstig .~ 

Guben, einer von den Gehilfen, erzaehlte mir, dass die 

c;iwi ung Ongonma sich immer noch bekaenpfen •. ·aisher hatte 
keine S ite aErfolg 11 , das heisst es kam niemand urr.s Le-e . 
ben.Gestern _nun hatten die Ongonma einen Mann von d?n 
Giwi er~chlagen .·sie trennten dann den Kopf ab . und oeff ~ 
neten den Koerper vom Bauch bis zum Hals u0d liesse~ 
ihn ~ann auseinandergeklafft liegen: Das.gilt als - ~ine 

besondere Schmach, die man den Peihd~n antut;,: Von qen G::~·!i 
seien es nur 2 Haeuptlinge mit ihren Leuten die sich. a~ 

Kampf beteiligten, die andern verhielten sich ruhig; 

Er erzeehlte weiter dass die Gi0i geste~n u~d vor 
einer Woche je eine Frau erschlugen, nicht von ihren Fein- ; 
den sondern aus ihrer eigenen ~,~i tte •· 1·1~n beschuldigte sir= . 

dasssie von einam boesrin G~ist bese~se~ gewesen seien, 
dass sie des Nachts ihre naeuser verlassen hcretten unC: 
an die ßegraebnisstellen gegangen seien um dort Leichen 
auszukratzen und davon zu e~sen.Da auch ei0ige TGdesfaelle 

. . 
von kleinen Kinde~n v9~kamen, wa~ man ueber~eugt, dass 

diese F~auen schuldig seien.· 9er El:lemann muss aber ZU·'" 

stimmen,wenn so eine Frau erschlageA werden soll, die An-

l"lerwandten vollbringen dann die Tat, ohne dass der Ehemann 
dabei ist.' 
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Die Frau,die sie vor 8 Tagen umbrachten war noch 

ziemlich jung, _aber sie war schon ~inige Jahre ver­
heiratet.Sie war aber kinderlos. Der hlann l1atte erst 
nicht zustimme0 wollen, als man ih6 aber ein junges 
Maechen anbot die er heiraten koenne,stimm~er schliess­
lich zu • tian f12.hm nun die Frau und sagte ihr sie wollten 
gehen und unsere Station besuchen. Auf dem Wege schoe·"'1fte 
sie· Verdacht, denn sie merkte, di3 ss sie diP. einzige· ~r ?U 

war ,die rni t den ~·"laennern Sling .Sie versuchte noch fort­
zulaufen, aber vergeblich.Als sie dann an den Chimbu-
fluss kamen_riss man ihr alle Viertsachen ab ,schlug sif; 

mit einem St~inbeil ueber den Kopf und v-/arf sie in den 
Fuss. Die Wertsachen wusch man sorgfa'eltig .im Wasser 

des :1usses ab ,damit ni~hts von dem boesen Geist daran 
haften ~lieb, nahm sie dann z~ sich und .kehrte um.Die 
Gehilfen hatten Zv'leifel ge.aeussert den Leuten gegenuebsr . .. . ... .. ~ . . 

?b d~e _ Frauen auch wirklich ·schuldig seien.Qie hatten 
geantwortet: Ihr schl2.ft doc_h nicht i.n den F rauenhaeusern. 
Unsere Frauen sehen doch, wenn sie nachts fortgehen und ers-t 
am M0 rgen wieder zurueckkommen •· Es hardel_t si .. ch hier 
um eine Sitte, die hier im ganzen Gebiet bekannt i~t. · 

Diesen sogenannten boesen Geist nen~en sie Kumo. 
. Auf der Regierungsstation war den ganzen Tag ueber 

viel Wein@s und Heulens. Erst arn folgenden Tage begrube:t 
sie den Toten~Wir waren nicht eingeladen; 

Am 3; August kam der . we-;isse 8eamt~ gegen 10 Uhr 
auf seine Station zurueck.Ei·machte sich sofort auf und 
ging nach Ge~a, angeblich·~um sie zu strafe~; 
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Ein Gehilfe erzaehlte mir, dass die Ongonma gestern 

2 ~ann von den Giwi ~rschlagen haetten.Sie haetten sie 
dann zerhackt, das Herz herausgerissen und zwischen 

die ~a~hn~ genommen un~ einen ~riegs- oder -Sieges-
tanz aufgefuehrt •. Einen dritten verwundeten sie schwer. 
Der lfeil haette ihn am Kopf g~troffen unterhalb Aes eir:211 
Auges und sei bis z~m andern Auge eingedrungen."E"' wird 

wohl kaum mit dem Leben davonkommen." 

Nachmi ~tags_ kam .~d~r .. ~_ea~.te Gr-eathead i.u=uf\s .. .'E~ · r.-~ef~t·; · · 
.. .. .· ·.- ' 

et'.habe allerlei Misstaende auf der Regierungsstation 
. -

vorgefunden. 'Ich sagte ihm auch einiges von dem \vas wir 

gehoert hatten~ ·rch sah es als meine Pflicht an ·ihn 
darauf aufmerksam · -zu machen, denn dazu sind wir- ja 

-~ schlies~lich hier, auch wenn ihnen das meist .garnicht 
gefaellt.Ich sagte auch wie sie es mit den Frauen und 
Maedchen ~rieb~n.Er meinte, seine Leute haett~n viel 

zu viel rt"auschartikel ausgegeben ·, er muesse da einmal 

Ordn'Jng schaffen • ~"· 

~ · 4.'. Aug~st liess der ~eamte alle !ungen von hier 
auf seine Station k~~~en und hielt ihnen dort eine ge-

hoerige 5~ndrede •· W s . s.ie ~i~ ni~ht zu sag~n getrauten . a -
das bekamen nun die Jungen. _zum . Austrinken ._' Er sagte ,dass 

sie sich um ihre eigenen Säche~ kuemmern sollten, dass 
· sie auch "Hu~bug" machtent dass .. sie. nic~t besse_r seien 
allsalle andern und so f9rt.~uch _ die G

9
hilfen, die 

dabei wa.ren, bekamen ihr Teil ab. Unsere ~ungen und 

Gehilfen waren recht erbes·t; .a.ls ·:si~ zurueckkamen.Sie 
waren beschuldigt worden, wo sie sic.h ~nschuldig wussten 

und das vertraegt ein Einge~brner nicht.1 
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Seine eigenen Leute hatten dem Beamten gegen-

ueber alles abgeleugnet und rlafue-r unsere Jungen 
beschuldigt und verklagt,; ... se r Beamte wollte nachmittags 

zum Kaffee zu uns kommen, schrieb dann aber _einen Zettel 

dass er keine Zeit habe, er muesse 2riefr schreiben. 

Nun, mit ein paar Tagen wirtt der erste A~rger vJohl 
etwas verflogen sein.~ 

Pm 8.: August kam e-r dann zu unserer Station. Er 

lJlieb auch zur:1 AQendbrot. Viir red~ten noch ueber manches 

aber es kam nichts dabei heraus.' Es ist immer das 

alte Lied•: E:r hatte sich geaergert ,dass ich in seiner 

Abvvesenhei t auf seiner Station war und mit seinen 

Leuten gergdet hattG·~·Er sah das als einen Eingriff · 

in seine nechte an .:Ich sagte ihm dann wie alles kam, doc h 
VJird er meinen ·.·.'orten wohl kaum Glauben schenken •Bei 

den Gena war er und wird wohl 3 - 5 Mann erschossen 

haben, genau \veiss er es nicht.: 

Wir warten wieder einmal schon laen~ere Ze~t 

auf unser Flugzeug.Die Tau~chartikel sind aus, dieLebens­

mittel sind schon recht knapp, den Gehilfen koenaen 
wir nichts mehr geben - da moe~hte man bald marichmal den 

Mut zur Arheit verlieren; 

Arn naech_sten Tage kam dann das Flugzeug mit einer 

Ladung~· Die fehlenden Teile fuer den M0 tor sind leider 

n mcht mitgekommen .·Da Seitenwind aufkam, blieben sie bis 

zum andern M0 rgen, dann flog Zimmermann mit hinaus• 
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In der gleichen Nacht waren einer oder einige Leute 

in der Kabine des Flugzeuges gewesen und hatten dort 
Briefe entwendet die der Beamte Greathead an J."Taylor 

geschrieben hatte.Auch dia Fliegerkappe des Piloten 
hatten sie mitgehen haissenoDer Beamte Go~ass den Flug~ 

platz um i~n als Basis zu nehmen fuer eine Karte, die 
er machen will-- Nachmittags kam Missionar Henkelmann 
von Kerowa9i.·Er brachte fuer uns ~0 Goldlip~ mit •. Er 
wollte allerlei mit uns bereden z .. B o. dass von ihnen 
5 Gehilfen ueber Land nach Madang gegangen seien und 
ob sie das melden sollten und anderes.' Am folgenden 
Tage bl~eb Henkelmann noch bei uns.Wir konnten noch 
ueber manches sprechen .·Ich war der Ansicht scwenig 
'Nie mo'e .. glich zu molden .Oben beim Beafi'lten haben sie 

in der . Na~ht einen Schinken aus seinem Haus gestohlen, 

obwohl sie dort · immer Wachposten ausgestellt haben 

und aus unsern Feldern haben sie sich die Suesskartef­
fcl dazu_gehol t.· Mit Henkelmann ging der erste von 
unse:rn G9 hilfen, Wahawecte .,'Er soll in Kerov1agi stati­
onisrt V/erden, wenigstens im Kerowagigebiet.·- Zu ~ssen 

bekommen wir j et7+. wieder mehr, ja reichlich.'Ich versucht~ 

das reparierte S~ueck in den ~otcr zu setzen.Es passt 

und ich kann ihn zusammenstellen.,· 

Missionar Henkelmann erzaehlte uns auch,da-ss sie 2 
kleine Maedchen von etwa 4 - 5 Jahren auf der Station 
haetten.Beide hatten sie vom Tode erretteto· Die Leute 

hatten beiden foeten wollen ci: Man sagte, sie haetten 
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iigestohlen 11 ,,"Sehr wah.rscheinlicf1 steckt aber mehr 

dahi:Yi.:er .. 'Ich nehme an dass sie ~ls kumo beschuldigt 

werden3! Eins von den Ma·Adchen hatten sie im Flussbett 

des ko~oflusses unter Steinen verpackt gefundenoEs 

wimmerte·· klaeglich, als man es fand.; :>ort hae:tte es 

verhungern ~uessen od~r die na~chste Flut haette es 

ertraenkt und mi tgenoml!'len.:.···· Den Leuten passte es erst 

nicht 1 dass sie die Maedchen retteten und atifnahmen, 

abei nach einigen Tagen beruhigtefl sie sich, wohl weil 

ihnen nichts Boeses ~derfL,hr61 . Ja 7 C:as ist auch ein 

Zug vom 11 glueckseligenn Heidentum; 

13 ~·: August .. · Heute Mittag ging der Beamte 3reathead 

nach Goromei, das am mittleren Chimbu ,liegt e" !)ortha­
ben sie eine negierungs station angelegt~· Ob nur zei t-

weis.:= oder fuer dauernd, weiss ich nicht :) ·Jedenfalls 
hael t sich c;; dort oft wochenlang auf 0 . 

Einige . G
6
hilfen kamen von ihren Stationen zu uns. 

In Ma s u 1 hat sich eine Fr a u auf der Geh i 1 f e n s t a ti o n . er·· 

hc;.engt~ ' Sie war verheiratet, lief aber ihrem Manne 
davon ~·s~e h~tte ein Schwein gefuettert das ihre Schwe­

ster an die Gehilfen verkaufteoDa~ueber war sie aerger­

lich und nahm ein Schwein 5~hrer Schwester und vJoll te 
damit forto.Sie wurde dafuer recht geschimpft und da.rum 

erhangte sie sicho' Nun muessen die Leute von Masul die 

Frau bezahlen, oder es gibt Kriege. Die Leute fordern 

von den Geh~lfen Zahlung, wenigstens teilwaise~Nach 
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heidnischem Recht wird das wohl richtig sein, da sich 
die Frau auf der Gehilfenstation erhaeng.te.~Voll te sie 
damit sagen,dass di2 Gehilfe~ schuldig seien, weif die 
ihr Schwein gekauft h~tten? Ich bin dafuer dass die 
Gehilfen wenigstens etwas zahlen, denn sie sind nicht 
schuldlos, qa sie sich(die Le~te) vor ihnen stritten 
als sie das Schwein kauften, Damals · beha~pteten sie 

zwar, die F~au hahe nichts z~ sag~n, sei nich~ Be-
• 0 0 

sitzer und so fort, -aber nun, da sie tot ist reden 
sie ,ganz anders~·- H0 ffentlich kann der Streit so beige·· 
legt _ v.;erden ~ = 

In Goaka ~aren die Leute scheints auch unfreundlich 
. den. Gehilfen gcgenueber.'Als sie hinkar.1en gaben s.ie 
ihnen nichts zu essen und denen die ihnen v-1as geben 
woilten nahmen die Leute das Essen ab und assen es 
selber."Auch haben sie den Zaun um das Gehilfenfeld zer­
stoert und die Schweine zeiwoehlen das Feld~Ich sagte 

ihnen, dass rlie Gehilfen vorerst dort nicht hingehen 
s0llen.Als Grund duerfte die lange Abwesenheit der 
Gehilfen mitsprechen;·Auch wohl dass ein Gehilfe, der 
bisher bei ihnen ''Jar, ·zu einer andern Station , naem­
lich bei ihren Fr-inden,versetzt worden ist.Vielleicht 
meinen sie, da~s die G8 hilfen dadurch ihre Feinde un­
terstuetzen wollen.: 

' 
kn 14. Augu~t .landete das 7_: t:-ine f'l'Jgzeug 

der Kathöliken, Paulus ·, hier und brachte eine Ladung 
fuer sie, etwa 3 Zentner~ : Die hatten Nachtricht: 'von 

l&.t-rukuru geschickt der Pilot moechte v:arten, da 
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einer . von ihren Leuten, naemlich Pater ~e1sar, krank 

sei . ."Der -sollte mit hinausfl iegcn "'Sie meinten er habe· 
'D 1. 'd .L • 1 : u ' . Th ... 1' ü s '- ..(: 'E b 1na armen~zuenGung~ m 4 u1r ~am •• . c,lae~er. s war 

zu spaet noch an dem Tage abzufliegen, so blieben sie~ : · 
Am andern M0 rgen flogen sie fort.; : 

In der Nacht z-um 15:.' August erschossen die Polizei··· 

soldaten aaf Kundiawa, so nennen sie ihren Platz uns 
gegenueber, einen I'.~ann , c:er dabei wc.r Fleisch 
und Fett zu stehlen; Es st_ell te sich her2us, · das_~ es 

der ~leiche Mann war, der neulich bei uns das Scl)vvein 

stahl, der dann spaeter auf der Regierungsstation·er­

wischt vvurde~:Er wurde fuer eine 'Noche .eingesperrt, dann 
liess man ihn laufen. Nun hat er es mit seinem Leben 
bezahlt~-

Ur.1 3 Uhr kam eine Junkersmaschine von P.A;T. ( eine 

andere '-luggesellschaft) .Der B8 amte Hates kam mi t•' 
Bei der Landung hat~e di~ Junkersmaschine einen Un­

fall."Sic rollte nach links vom Flugplatz ?b und kam 

in langes Gras.,-Sie hatten Glueck, denn nur die Fed~r­
ung am Fahrgestell war beschaedigt.-Bates erzaehlte :uns 
dass der 9eamte Ross resigniert ~abeQ& war neu ver-

heiratet und sollte ins Inland a.Er . durfte aber seine Frau 

nicht mitnemen.:Auch auf dem S~lamaua Fluaolatz . seien . a . . -·1 

einigP. Ungluecke pas si~rto Ei.ne ~oggerma_sc:line zerbrach 

das Fahrgestell, eine Moth von GA stellte sich auf die 

Nase und ein drittes brach auch das Fa !1rgeste11; Der 

Platz r:~uss ziemlich schlecht sGin.· 
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Es gibt hier ja keine z~itung~n '· so bringt dann 

jeder, der hau ankommt alle die Neuigkeiten mit,die 
vve~sse 

er v:eiss~ · Er erzaehl te auch, dass in Vlau eine Frau 
ihren I: .. lann erschossen haette und sich· dann selber die 

Kehle durchgeschnitten.Das Neueste ist, d~ss von Lae 
eine Luftverbindung mit Australien hergestellt werden 

soll; Am 19.August gingen Bate-s und Grcathead zur.1 

mittleren Chimbu zu ihrer Station Gogmei ~ · 

2?.~ Auc;ust; Der Paulu~ ka:-n wieder.Da der Br~1der L~c 

Li~ius mitfliegen sollte musste er bis zum andern Tage 
v1arten ."Ar:1 Frei tug kam Bates vom mittleren Chimbu zu:rucck .. 

Er besruchte uns am folgenden Tage .. ; Er wollte wissen, 
wieviel Gehilfenstationen wir besetzt haetten~Bisher 
hatte noch miemend darnach gE.fragt und si~ wussten es 

nicht; Er wollte sie in seine Karte eintragen; ·Ich g<::.b 

ihm die Namen und .die Lage der Stationen, auch Kagul und 
Kabma habe ich mit angegeben, dagegen K~naDgi nicht.· 

Von ihm <:::rfuhr ich auch, dass der Administrator in eine-r 
Woche erv.,nrtet werde und vielleicht auch i-.~elrose von 

Salamatia •· Dann sollen sie ein kurzv1ellen Radiogera-et be­
kommen, damit sie ~fachrichten schicken koennen .~Vas dann 
noc~ zu unserer Sicherheit fehlt, v:eiss ich nicht.· 

Da unser Flugzeug i~~er noch nicht kam ging ich 
nach Emai um dort die Gehilfen zu besuchen .Ich ~2tte 
nur 3_ Traeger dabei un~ 2 . Gehilfen.Auf d~r.Station war 
alles in Ord~ung~' ·Sie habc:n ein rieL.tes Haus gebaut,groe­
~ser als das erst( aber nicht viel besse~~ 
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Aus den Feldern der Gehilfen stehlen sie mitunter 
aber ·aus ihren Haeusern ist ihnen noch nichts weg­
gekommen.Eini0e ~aeuptlinge von Kagul waren da.Do~t 
wollep v1ir morgen hino·- Gegen Abend verhauten sich 
zwei F auenoSie waren wohl eifersuechtig auf ihren ge-

r 
meinsamen ::iann .. Es. ist gut ,dass da die naenner nie ein-

zugreifen pflegen, sondern·laechelnd zuschauen;· Ich 
schaute dem Streit auch zu, der unter viel Geschrei unc. 
G0 schimpf und einigen Schlaeg~n verlicf.~ann liessen sie 
voneinander abo: 

Am naechsten Tage, den 28.· August gingen wir nach 

Kagul. 1 Die e?ste Huetts dort ist wohl schon im Januar 
gebaut worden ~on dem Gehilfen Baata.,~gen der Sperre 
verblieb dann der weitere Ausbau.· Da sie aber jetzt 
mit eingetragen ist, ging ich hin sie zu besuchen.' 
Es v,;ar mein erster Besuch dort~· Die Station liegt oben 
auf einem Berg, oder H0 ehenzug.Von dort aus faellt der 

fi0 ehenzug nach V/esten zu steil ab zum Wagi hin. Die 
Station liegt sicher tieher 2500 t~eter hoch~·von dort 

kann man.Ega gut liegen scheno Auch h.:Jt oan·einen . 
guten Au'2r und lJeber~lick in die Flusstaeler, die weiter 
suedlich liegen;- Als wir ank~men waren sicher 300 
Maenner versammelt.Die Bevoelkerung nahe der Station 
schaetze ich nicht unter aoc: Wir ,wrden sahr freundlich 

aufgenommen. Es gab viel Essen;·2 Schweine schl2.chteten 

end verteilt~ das meiste Fleisch an die Leute, als 
Freundschaftsgabe ~· 
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Von Kagul aus gingen wir am naechsten Morgen nach 

Du.Da wir einen Umr;eg f:lachten und eine Stunde raste­
ten auf dem TI8 ge, kamen wir erst gegen Mittag dort an. 

Die Begruessung dort war aehnlich wie das erste Mal.· 
Meine Schuhe wischten sie immer wieder ab und rieben 
sich-damit Gesicht und Bart eino.Ein sehr alter.Haeupt-

ling, ich schaetze ihn auf mindestens 80 Jahre, setzte 

sich zu meinen Fuessen-und hielt meine Fuesse fest wohl 

eine ganze S±unde lang, als ich vor dem Haus auf einer 

Bank sass.' Was moegen ihm wohl fuer Gedanken durch den 
Sinn gegangen sein?A 

Die Gehilfen haben sich hier ganz gut eingelebt~ 
Sie hhben ein sehr schoenes Haus gebaut, das beste 

was· ich bishzr gesehen habe~Die W~enrle und der Fuss-c. 

baden sind schon aus Brettern;Sogar ein Stuhl und ein 

Tisch ist schon vorhanden~Mehr kann· man nicht verlan­

gen;· Und von. der Bettstatt ·muss ich sagen, dass es die 

beste war die ich biGr im Inland angetroffen habe.' 

Hinter-dem Dergzug, der su€dlich von uns liegt, ist 
auch Devoelkerung, wievß kann ich nicht sagen ':J. An 

dem Zufluss: der suedlich von Kagul vom Westen her 

in den Wagi flies st, sollen viel . Leute v1ohnen .~v\an 
sagt, dass verschiedene Tauschartikl vom Sueden h~r 
zu diesen Staermnen gelang-t: sind. Ob v:irklich eine 

Verbindung ueber Land zur Suedkueste besteht? 



115 

A11 Freitag den 30()'August gingen v1ir 'Nei ter nach Mani. 

Dort hielten vvir uns nur 2 Stunden auf .Die Gehilfen hat·~ 

ten einiges zu berichten.Die Gehilfen in Wangkung haben 

ihre Station auf einen Berg verlegt, weil unten der ~latz 

zu klein gewesen sei.Sie erwarteten wohl Kritik von 

~ir,doch konnte ich nichts dagegen sagen~Von KenaQgi 

konnten sie nur Gutes berichtcn.Auch hatten die Gehil=en 

noch auf. deo Herzen, dass 1·. ~aickenang und Zaewaka nicht 

nach Keröwagi geschickt werden moechten, es sei -nur 

das Gerede von Wahawecte .. Ich konnte ihnen sagen, -dass 

darueb~r noch nicht bestimmt worden sei~'In Nirnai,was 

zwischen Mani und Emai liegt sollen 3 Gehilf~~bl~nhä~1 
Leute sagten, dass der Kiab(so wird der RGgierungsbe-

ambte genan~t) bei ihnen keine Station anlegen solle.· 

r;.Jir sollten lieber eine i!Jaissenstation hinbauen.'Garnicht 

so uebel gedacht!. Aber immerhin, sie ziehen uns doch 

scheints den andern vor.· Yiir gingen. dann ueber Emai 

zurueck nach Ega •· l'!achmi ttag s machte ich einen kurzen 

B · b • n .L n _... · T h t ·h · esucne e~m ::Jeam l.Cn ."Ja ,.es. _c muss e 1 m Ja sagen, 

dass ich von meiner Rei~e zurueck gekommen war,; 

Am 3.-Sept.· erwiderte d -:r Beamte ·meinen S~such. iJJir hat­

ten weiter nichts m·?hr zu bereden, so fing er ueber Po­

litik an.F-r meinte es wuerde wohl bald zu einem Krieg 

ko2men ~ · Japan und England einerseits und Frankreich 

und Italien andererseits.Deutschland soll mit Englancl 1' . ~ 

eine A~t Buendnis gemacht haben•' - Ein paar G?hilfen, 

die unterh~lb Ega nach Nirani zu gingen rief er zuruec!<~ 

Sie hatten sich etwas 8 mbus holen wollen zum Kaemme 
a 

machen. · 

weJ 



Am 4~· Sept; flog unser Flugzeug uaber uns hinweg 

nach Hagen ."Arn naechsten !-.10 rgen gegen 10 Uhr kam ~s .-. ~ . -~~· 

zurueck .. Es haette hier wohili nicht gelandet- al)~r Frl.· 
Dol<tor Koller v.Jar im Flugzeug und wollte gerne gie 

·Station und uns sehen~· Sj c b.l:hGben eine halbe S+unde.· 

Sie hatten fue~ns/v;eder Briefe noch sonst etv-1as dabei .. · 

Sie redeten auch davon, dass die Lage politisch sehr 
kriti~ch sei.Deutschland,England und Japan einerseits 

ünd F~~nkreich,Italien und Russland andererseits. · 
Ein Ultimatum sei gestellt und laufe heute ab.'Bekannt 

sei aber noch nichts.· Wie anders ist es dann aber ge-

kor:nnen !' 

Am 7 ~· Sept. kam der Gahilie !·. lor:lolige von Kagul her 

und berichtete, dass sie mit einige Mann weiter suedlich 

den Leuten einen Besuch abgestattet haetten.~ie gingen 

von Kagul aus sucdlich und kreuzten den gros~en Wagi­
fluss(9ruecke).D9r Flus der vom Westen h~r · komr.:e habe 

eine sehr gute f3 0 voe.lkerung o Sicher v.:ohnten 3 bis 5000 

Leute dort, meinten sieoWichtig fuer uns ist es zu 0is-

. sen, dass die Leute dort die gleiche Sprac~~ ~prechen 

wie die Leute von Kagul& Und die Sprache dort ist nahe 
mit der Egasprache VS!:'Wandt~· 

Der Gehilfe B~rlalungkec erzaehl t mir el.n1ges ueber 
die Leute, die einen boesen Geiit besitzen sollen(kumo}. 
So allmaehlich scheint sich der Schleier ein ~.·rcnig zu 
ihueftenf 
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Es gibt scheints Leute die besc~ul~lgt werden einen 

boesen l-c ist in sich zu beherbergen,."Ihnen selber tut 

er nichts;Aber diese Leute sollen die Faehigkeit be­

s!,tzen mitte1st diesen Geistes in sich andern Leuten 

Schaden zufuegen zu koennen;Sic sollen :vunden und Krank· 
}; •t e h 1 ,. • d · r: • .L f !Jle1. ,en yrursac en .r(OE?nr-1en.,r.·;2n sc.gt er ooese ... -;ess • ... _res ·· 

se im Inn~rn der Leute, Herz, Leber und dann muessten si~ 

sterbcn.D3 rum werden sie b§schuldigt und dann bei Ge­

legenheit umgebracht.Die G8 is-ccesi-tz-er ahnen oft nicht 

dass man sie beschuldig~; ~ie Leic~e wird dann in den 

Fluss ~eworfen, denn der Geist ist an den Koerper ge­

bunden, auch nach dem Tode.· Ist der !<oer.per aus der 

c.;;egend verschvrunden, dann ist d2r boese :?G ist atlch 
mit for+.e- Einer soll von einer:1 cdl~t'LT1 ~c:L1 Geist, oder 

einen ~ 1.1 davon bekomi·nen koennen :darum treten diese 

Fae -lle immer \Nieder auf.· scheint, als ob dieses 

hier anstatt des Todeszaubers in andcrn. Gege~den, die 

Hauptfurcht der Leute ~nd vielleicht auch das 

Hauptbollv.;erk des Heidentums"· .... :·.·:an vris Se hier noch 
einige Lo-:Jte, 1'.1aenner 11nd Frauen: ja auch Kinder, die 
einen solchen boescn Geist in sich haetten.: Auch ein 

kleiner Junge 2Uf unserer Station soll so ein ~Geist-

besitzer11sein.: .Man haett·e ihn viclleich+ ~chon er-

sshlagen, · aber weil er bei uns ist,traut:man sich wohl 
. . 

nicht, oder aber solange er bei uns ist,kann er ihnen ' . 
nicht gefaehrlich werden.! 



lO."Sept.· Gestern A~end kam ploetzlich ein Poliz·eisol­

dat angelaufen ich m~echte kommen~ der Kiab sei kranka 

Ich ging hin und fand den !Jann am Ti:sch sitzen.Er_hat_ts· 

heftige Schmerzen in der· "3a.uchgegend, hatte Brechreiz 

und r0cht langsamen Puls,SCiiv-Jeissausbruch etca· Ich ging 

zur Station hinab und holte einige Arzenaimittel und 

als ich zurueck kam hatte er nochmals einen krampfarti­

gen Anfall.Er ging nach aussen, fiel abGr um~Nach ei­

niger Zeit konnte er auf stehen und ins Bett gehe_n .;Er 

schlief auch bald ein ~·Ich blieb die Nac~t bei ihm bis 

morgens 5 Uhr.· Es ging ihm da besser; El; hatte . nur ein& 

kl-eine T~n~pera.turerhoehung, ... Heute Abend ging ich noch-
mal hin.Es ging ihm scheints bcsser.·P.r schlief abe;r ger· 

rade darum stoErte ich ihn nichts· 

Am 14." Sept." kam der Beamte J "·raylor vom obe-ren 

Chimbu her zurueck.Er hatte die Gehilfe!! Qäliang und Si:!.i2! 
dnbei und noch 3 ne~e Gehilfen, unter ihnen Agaio vcn 

Onelunka.' Taylor . hc.tte auch die Gefangenen zum cberen 

Chimbu ~urueckgebracht. Vom oberen Garfugatal v-1aren sie 

uebcr ·die Berge ins· obere Chimbutal gckommen.DieChim_-· 

buleute v1aren· gerCJ.de dabei .S~hweinefeste zu. feiern .. · 

Da kaufte der _.Beamte am oberen Chimbu 15 SchvJeine und 
am rni ttleren Chimbu 25 o So koGnnen wir alle-rdings nicht 

auftre:ten.Ob die das ·so v-1ei tor machen koennen? Ode-r 

will 0r· sich damit "gut Er eund" ma.chen? ··- Q§.liang sag-

te mir,dass die Katholiken im oberen Garfugatal ein~ 

Station fuer Weisse angelegt haben.-(Trotz. Sperrer ) 
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Missionar Goetzelmann war ar.1 Tage vorher mit unserm 

Flugzeug gekommen darum gingen wir baide zur Regierungs­

station und machten Taylor einen Anstandsbesuch.Alles 

ist soweit in Ordnung.Si~ sind froh dass sie jstzt die 
Listen mit den Namen der Stationen haben und auch die 

Zahl und die Namen ~er Gehilfen~- ~~ylor beklagte sich 
ueber die Gehil!en.Er beschuldigt sie das sie die Leute 
abhalten ihnen Essen zu bringen~~eweisen koenne er aber 
nichts~· Das ist natucrlich ·ein grosser Uns.$-.nn.Alles was 

sie getan haben moegen ist, dass sie die Frauen und na .2d·· 

chen ge\varnt haben allzu zutraulich zu sein.'- Taylor 

sagte auch dass unter keinen Umstaende~ Neuanlagen von , . 

Stationen gestattet seien, auch keine a~~schensta-
tionen.·so versprach ich die von Nim~i. zurueckzuziehen. 

Arn 15.;. Sept .. · kamen T..,vlor und Bat . .,s zu Ut:lS zum 
Kaffee oder bGsser iee.Von den Listen der Gehilfen 
rneinte er, es sei eine ganz nette Anz~ hl •. Er fragte 
auch nach dem nGehal ta der Gehilfen~·r eh gab ihm Aus­
kunft so gut ich konnte ueber unserG /·.::-bei tsmethod~n •.tnd 
dass sie ihr Endgeld von den jeweilig~n Gemeinden be~ 
kaemen und nicht von dGr hlissionRSie ~·eien nicht vcn 
qer IAission als Arf>e.iter angestellt sc;ndern seien ~m 
Auftrage der G~meinden hier." Er sagte , dass die ~atho­
liken beantragt hJb')n ·ihr 'lieh herein zu bekommen.· 
Wenn da..s. erlaubt wird, koennten wir ur1sers auch be-

kommen.Fr will jetzt wieder hinaus geh~Jn und im N0 vemter 
wiederkommen.Einige Ge~ilfen duerfen ihn begleiten 
und nachh~r duerf en ·. sie mit ihm wiederkoma-nen •· 
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Am 17.· Seot; flog Ta ylor hina!JS .-Er mues se dringende 

in S0lamaua erledigen.- In 2 T3 gen will er wieder her­
kommen •' - VQr eir.iaen Wochen hat der "Paulus tr , als 

er in den Schu~)pen fahren wollte in . nadang, sich den 

Propeller abgehaut •. Da muessen sie einen von D~utsch­
land kommen lassen.·- Ich mache mich fertig um wieder 

eine ~eise durchs Gebiet zu machen · ·-Wohl 10 Gehilfen 

kommen um uns abzuholen.Der Gehilfe Agab erzaehlt mir 
dass sich bei ihnen wieder einer aufgehaengt hat, weil 

die Leute von Kabma ihm ein Schwein gestohlen haetten.· 

Es ~urde aber gemerkt und die Gehilfen konnten ihn 
noch retten.Er sei schon fast tot gewesen, als sie 
ihn fanden, aber er sei dann wieder-angef?ngen zu 

utmen•· Wir wo]en dieses i\'ial Ongonma, Giwi ,I·-.:lasul und 

Goaka besu~hene' 

Am 18.' ~pt~· ging ich fort.In Ongonma -blieb~n wir 

nicht lange.· B ~' _d gingen wir wr :~:=~~:;·r. nach Giwi.-Auch 

hier liel ten wir uns nicht ·auf und bald waren wir in 

Masul •. Es war sehr schoenes und trockenes Weteere' Die 

Leute von Masul und auch.die Gehilf~n freuten sich dass 

ich kam. Einem H2eutling, der den Cr-. hilfen etwas Land 

abgegeben h~ t dar:1i t sich sich Felder anlege-n koennen, 

gab ich ein Geschenk von einem Hobeleisen und ein 

Musch-elviertstueck.uie Freude war gross." Von 4 Schweiner., 

die sie gebracht hatten erschoss ich eins ~nd das an-

dere sc=1g te ich sollten sie in 14 Tagen nac0 . Ega bringen. 

Ich gab ihn eine Schnur ~it soviel Knoten:· 
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Mit den Gehilfen gab es allerlei zu besprechen 
doch waren es alles Tages- oder Augenblicksfra_gen 
und P~obleme.Abends ging ich noch hin und schaute 
die Frau an (nicht Mann) ,die sich· erhaen9t hatte. Sie 
mag etwa 30 Jahre alt sein .. Sie ist auch ziemlich kor­
pulent.-ES hat ihr s-:heints weiter nichts gesch<idet;Sie 
klagt noch ueber Sehnerzen in den Kinnlarlen tind beim 
Schlucken.In der Speiseroehre konnte ich eine ~inbuchtung 
feststellen · was sich aber wohl mit der Zeit verliereri 
duerfte.· Man hatte sie schon fuer tot gehalten und 4 

Frauen hatten sie heimtragen wollen als die Gehilfen 
dözu k~men.So , wurde verhindert,dc.ss sie in eine tiefe 
Hoeh.le g_eworfen wurde.Die Gehilfen merkten naemlich 
dass ihr Puls noch schlug und machten Wiederbelebungs­
versuche mit Erfolg.- Die I..eute sind freundlich urd zu­
traulich.: 

In der Eolgenden Nacht regnete es .i·!:
0

rgens hoerte es 
auf.· So konnten wir weitergehen nach Goaka.~ir kamen dort 

nnch vor 10 Uhr an.E~st ware~ wenig Leute. da,es kame~ aber 
nach unct nach mehr;,: Von einer Feindschaft oder ·. von 
~.lis~t...:2.uen merkte ich niohts •.. · Da der-alte Platz zu klein 

ist, nun ab~r neu .gebaut werden .muss,so sch'tlten v1ir uns um 
einen besseren Platz. zu finden. ·~,''lir blieben an einem 

Platz etwas suedlich vom Fr;t.ytdorf. Ich ha'tte den Platz 
schon frueher al~ g~eignct gefunde~~ Ich spr~ch mit 
den I-!aeuptl ingen und fragte, ob wir · dor.t unsere ?ta­
tion hinbauen duer-ften •. Sie stim;nten gerne ·zu; Spaeter 
werden sie wohl Bezahlung erwarten.· 
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Da nun 2lles in. Ordnung· vvar konnte ich led:chten 
Herzens zustimmen dort die Station zu bauen.· Dass 
nicht alles so glatt ging v..rird wohl etvras an den Ge­
hilfen gelegen haben.Der fuehrende von ihnen ist schon 
ein wenig aelter'und scheint sich etwas schwer zu tun 
die Sprache zu erlernen,sonst scheint er mir aber ganz 

ordentlich zu sein.· A#bends hielten. ~Nir zusali'lmen Abend­

andacht, was wir natuerlich jeden Tag taten,auch wenn 

ich das nicht immer erwaehne. 

20 •. St'?pt. Ylir gingen v~n Goaka nach Givvi. · Wenn es auch 

kaum Mittag war als wir dort ankamen so blieben wir 
doch da.Einen Besuch machen und nicht dort schlafen, 

sehen die Leute und auch meistens die Gehilfen nicht 
fuer voll c.1n. Ausser den gewoehnlichen Besprechungen , 
Einkaufen und so fort,gab es hier nichts weiter zu 
tun.! Am · nc.echsten Tage gingen wir bis Ega .'In Ongonma 

.I. 

verv.Jeil ten wir . ein paar Stunden; und gingen dann ~vei ter 

bis Eg_q~ : Dort fanden 'Nir alles 1Nohl •. Taylor ist schon 

fort."B?. t .es wi~l die Gehilfen I!}i ~nehmen und durchs Kui­
tal gehen .und dort T~lor treffen, dann wollen sie zum 
Benabena gehen~-

Es war schon der 25.·. · S~pt. als der tJeamte Ba-tes fort­

ging~~ Greathead ging !71it ihmoEinige von unsern Gehilfen 

nahmen sie mit.Auch 9 Pilizeisoldaten sollen nach S~l?-

maua gebracht werden, ob wegen den Sachen von neulich, 

kann ich nicht sagen•: 
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Ehe er fort ging war Bates an einem Ahend bei uns. 

Er hatte Zeit und wir erzaehlten dies und das.· Ich 

sage ihm auch die Ursache vom Tode des Poli~e~sol­

daten, so wie es mir von den Leuten berichtet wu:r.de.·. 

Ich sage solche Sachen natuerlich nicht in der.W0 ise, 

dass es bestimmt so ist, sondern so wie ich es von den 

Leuten gehoert habe.Die Richtigkeit festzustellen liegt 

dann ja :Jei ihnene' Nnch den Angaben der te·Jte verhielt 

es sich so: Lukas wurde nicht von der. Gena getoetet, 

sondern von den Pare und die Gena wurden dafuer unschuldig 

beschuldigt und bestraft~ Und di~ Pare q~ben als Ur­

sache an, dass das Maedchen ,d~s Lukas als seine Frau 

nahm, einem and~rn Manne in Pare versprochen und verlobt 

'Nar. Er hatte ihnen also das Maedchen gestohlen und dafuer 

nahmen sie Rache.· Sie handelten nach Eingeborn_enrecht • 

5. Oktober.· Viir sind jetzt mit unserer B3 u2.rbei t ·so­

weit dass wir das erste Wohnhaus fast ·im Roh~au fertig 

haben.· Es steht, die Latten sind drauf und auch schon 

ein Teil des Bleches. Weiteres Blech muss erst von Lae 

kommen.: 

Vorgestern kam die Nachricht, dass der Beamte .J~Tay+o~ 
\ . 

die Gehilfen recht gr:-schimpft habe; Er h-:1be ein Haus in 

Kenangi gefunden, dass die Gehilfen gebaut haetten•' Er 
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habe den Leuten gesagt, sie sollten es niederbrennen.' 

Auch die Gehilfen in Wangkung bekar1en es ab. Hier war 

es wohl dar.um~dass . er meinte es seien zwei Stationen; 
. . 

W'ie ich schon_ erz-aehl t habe, wurde die Station verlegt 

und die r.raeuser der alten Station standen noch; Er droh­

te den ~ehilfen sie alle einsperren zu wollen, er wolle 

auch mich anzeigen und so fort.Der Gehilfe ~. war recht 

aufgeregt, weil sie dessen Namen genannt hatten als den­
jenigen, der däs Haus in K. gebaut habe •. 

Am 8." Okt.· flog ich mit hinaus.Loosc, unser Pi:l.ot, 

brachte mich gleich nach Boana.Dort fand ich alle gesund . 

und muriter.Die ~reude war gross auf beider S~iten ~inmal 

wieder nach so langer Zeit fuar ein paar Tage beisammen 

sein zu du0rfen. oie Kinder, besonders ~ie aeltsren ~oen­

nen nun schon lange denken ·und behalten und fuer sie ist 

der Vater nicht mehr fremd, wenn er auch solange nicht 

mehr daqev;es0n ist; 

Arn 21.· Oktob0r flog ich ri1i t hinaus nach Lae und am T3gc 

darauf gleich nach Ega. · !n Lae bekam ich .einen Brief von 

w; Flierl, dass unsere Reise dama(s vo~ zweieinhalb 

l;·1onaten dem Beamten doch verraten worden sei. Ich sagte 

nicht~s C;iavon in Lae und wollte so schnell wie woeg.l ich 

nach ~92 zurueck um wo moeglich noch einiges ordnen zu 

koennen.' 
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Dr. Braun traf ich auch in Lae.E~ hatte ~issionar 

Kuder nach Salamaua gebracht. DPr hatte einen Leber­

abscess und muss dort wahrscheinlich operiert werden. 

Am 28.0ktober kam dann unerwartet unser Flugzeug um 
mich zu holen ;Ich v;ar bald fertig . und flog mit hinaus·· 

Der Pilot brachte mich qleich nach Salamaua und von dort 

ging ich zu Fuss _nach r.:alalo.Dort traf ich -v.;. Flierl;Er 

erzaehle mir -nun, dass Taylor die Sachen nac~ Rabaul b3-

richtet habe, naemlich dass ich die Vorschrif*eri ueber­

treten_.habe, weil ich eine Station angelegt h9be und 

iine R9 ise gemacht habe ohne Erlaubnis dazu ~ zu haben. 

DAr oberste Beamte in Salamaua so~l dazu geschrieben 

haben, man solle m~r das Permit(Erlaubnis) entziehen 

in unkentrollten GebiGt zu sein, im uebrigen solle man 

sich an den Feldinspektor wenden~·Auf Vorschlag von 

Melros~ hat W.Flie~l dazu einen Brief geschrieben.Er 

hat catuerlich die Schuld mir zugeschoben und auch· ge­

sagt, dass man. mir mein Permit entziehen solle.: 

Es war aber nicht so, da~s ich damals die Reise 

allein von mir aus ger.1acht habe.-DiE andern waren wo!,l 

infonniert.Es · '-Nar aber ric-htig.J. dass sie weder ru noch 

abgeraten hatten und mir die Verantwortung zuschoben 

zu entscheiden, ob .ich es wagen duerfte oder nicht~' 
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Ich habe schon gesngt, dass ~er Bea~te in Kenangi recht 

veraergert war.Er ging dann weiter nach Warabung, wo wir 

damals uebernachtet hatten,. · D_ort kam ihm_etwas an den 

Huetten veraendert vor und er schoepfte V~rdacht.Die 

Leute sagten, dass einmal ein Weisser durchgekommen se~. 

Er schloss darauf sofort auf uns; 

N-un ist es ja so, dass,wenn m2r1 etwas unternimmt, 

und alles gut geht, man womoeglich mit einem Leb davon 

kommt, geht aber ~twas schief, dann muss man den 

Schaden ·tragen und die Folgen auf si.ch nehmen~· Ich 

tat das auch .von Zimmermann, der bei mir war sagte ich 

Eiass er keinerlei Verantwortung gehabt.habe fuer die 

Reise. Auch sagte ich natuerlich nicht,dass irgend 

jemand anders von d~r ~eise gevrusst haba~· . In der Sache 

selber hatte ich kein schlechtes Gewissen, denn schliess-

lich kommt es darauf hinau;dass maft Gott mehr g~horchen 

muss als b.:1enschen.· Zudem wussten _wir nur zu gut,dass 

die andere l·Iission ~ isen machte'· _Stationen anlegte 

und so fort."In wie1Neit sie dazu E~aubnis hatten,k.oenncn 

1Nir natuerlich nicht beweisen.· 

Am 29; Oktober gingen W.Flierl und ich zurueck nach 

Lae, teilweise per Kanu teilweise zu F~ss.Wir konnten 

noch manc~es bcsprech~n.'Ich muss sagen ,dass W;Flierl 

~ir nicht den gerings~en Vorwurf machte, nur natuerlich 
auch nicht VJUSste, was nun am be·sten zu tun sei.· 



Am 30. Oktober fl0g ich nochmals mit nach Boana; 

Bruder Karl Kirsch flog hinauf UQ dort den Leuten die 

Zaehne nachzusehen. Er hat auch gut gearbeitet .·Im ganzen 

hat er wohl 15 Einlagen gemacht, bei unserer Frieda 

allein s.· 

5.· Nov. Gustav v.;ar vorige 'No ehe mit nach Lae geflo­
gen; r.rcute kam er zur'Jeck mit dem Flugzeug.·r;Vir erwartet(::r. 
ihn erst morgen.· Ich wollte mitfliegen um zurueck nach 

Ega zu kommen, denn bisher hatte ic~ noch kein Verba~ 

bekommen. Ich fuehlte mich aber nicht wohl, hatte Bauch~ 

schmerzen und Dur~hfall."P.eute ·war es am schlimmsten; 

Als der .Pilot fortwollte, wollte ich trotzde~ mit,aber 
die andern rieten ab .·r..uise sagte nichts, abe·r ich merk-

te sehr gut, dass sie froh war, als ich schliesslich ein­

willigte zu bleiben; 

15.· Nov •· Vorige Woche kam Loose nicht mehr. obwohl er 

versprochen hatte mich am 1.1ontag abz~holen~ ·Er wollte mich 

dann am Dienstag nach Ega ~ringen; 0 3 s !Netter war scheints 

die ganze Woche ueber nicht gut gewesen.Gestern holte 

er mich endlich ab und heute konnte ich nach E~a zurueck-· 

kehren.Es war ein sehr schoner Iag und darum ein schoner 

Flug~' In Ega setzte aber bald Seitenwii1d ein , so blieb 

der Pilot ueber Nacht dort.r=0 rgc:n frueh soll Stlic.rzenhof­

eckcr mit hinausfliegen·, bis auf \veiteres; Ex soll-hel­

fen den Fl;ugplatz in Malahang 1.1i t fertig zu mc:1chen, oder 

anders gesagt, die Arbeiten dort beaufsicht~gen~~ 



Er waere viel lieber auf Ega oeblieben~ 

Auf der Station waren die A""'beiten gut weiter ge­

gangen .'Allerdings hatten sie 8 Huehner erschlagen, 

die im Garten y.;aren.St.· hatte den Jungen sagen v1ollen 

sie sollten sie feste j ager:1, hatte aber ein. falsches 

Wort gesagt und versichert, sie sollten si~ totschlagen. 

Als die Jungen nicht recht trauten, sagte er nochmals 

recht forsch:Schlagt -sie tot.Das taten sie dann auch. ' 

Ich konnt0 nur sagen, dass dis Jungen unschulgig seien 

da sie nur den Befehl ausgefuehrt hatten~'Im Gemuese­

garten sieht es nicht gut aus ~·Er ist ziemlich verun­

krautet.' · 

18; November."Gestern k~m j.Taylor zurueck mit seiner 

langen Kolonne.Er bfachtc die Gehilfen wi~der mit zurueck 

die er dar.1als mitgenommen hatte,' 'Bazu noch 4 neue.! 

All SArnstag war ich drueben gewesen auf ihr·er Station·· 

Ich traf nur den Beamten Bates an. Er liess sich ni~hts · 

rilerken;.obwohl er sichf.;r von allem unterrichtat war;. ' 

Sie haben jetzt ein Radio.Es scheint gut zu arbeiten.: 

sie koennen hoeren und senden .· 
• 

~~eute frueh kamen · J. Taylor und Sates zu uns.' T ." 

fing gleich davon an ,sass er mich a:ngezeigt habe_.' ~Venn 

ich. es ihm gesagt haette, waera die Sache anders gev!e­

sen,meinte er; Ich sagte ihmso dass das Haus .in K~nan0i 

ohno e"ine~ Auftrag von mir gebaut worden sei und dass 

ichden Gehilfen abberufen haette, mehr haette ich nicht 
tun koennen.' Gesagt habe ich nichts das letzte Mal, 
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weil er mir anders vorgekommen sei als sonst.Hin­

sichtlich der Reise sagte ich, dass ich nicht luegen 
wolle, die qeise hae·tten wir gemacht.Yvir haetten ei-

n~ge Gehilfen mitgebracht und haetten zugleich aus­

kunden wollen, ob wir nicht einen bessern ~e9 ins Gar­

fugatal finden koennt€n etc; Er meinte, er wolle sehen 

vJas sich_ machen liesse, die S ... che wuerde an ihn zurueck ·., 
-:-1 

kommen~Er fragte ob es mich hart traefe, wenn ich fort 

muesste(aus dem Inland). Ich sagte, dass ich die Arbeit 
-

als Lebensaufgabe ansehe.Tch sei r.un schon 6 )ahre im 
Inland gevvesen und wenn ich fort m~esste, vo~üerde das 
einen Strich ziehen durch meine Afbe i t und Aufgabe~· 

Er ~einte, perseenlieh wollte er mir · nicht zu wehe tun. 

Am 20. November ist J;Taylor dann zum Hagen aufge­
brochen.10 Jabomgehilfen, die auch mit ihm gekommen 
waren nahm er mit dorthin •: 

Am 28; N0v~mber·kam ein Polizeijunge und bat ich moechte 
zur Station kommen, ein Junge habe einen J~ngen 

auf der Station getoetet. Ich ging hinueber und fand 

den Jungen tot.· Sie hatten scheints g~spi\~1 t und der 

eine hatte dem andern ainen Tritt versetzt und hatte 
ihn ungluecklich in die Bauchgegend getroffeQ.Dabei 
war sicher innerlich etwas geplatzt (r.ia.gen, f·,1; lz, Leber?). 
Nachher sahen wir die .Leute den Jungen forttragen in 

sein Dorf.· 



Ende N0 vember.Wir haben in der letzten Zeit den­

Flugplatz an beiden Seiten etwas weiter gemacht,im 

ganzen etwa UJil 25 !'~eter •· 
DAnn habe ich ziemlich viel an der r~aschine gearbei tc"t. 

Das Saegen ist eine Lust. Ich kann leicht hundert Bret~ar 
saegen am Tage. Wenn sie auch nur 15 um breit s.ind, 
so sind sie doch glatt und gleichmaessig.·Ich habe bis 
jetzt wohl ucber 1000 Sretter fertig." 

Unter AufsicJ':lt von I.lissionar Goetzelmann habs·n die 

Jungen eine Kirche erbaut~Die Leute von hier habEn ge­
holfen •. Sie ist schoen und geraeum~g und laesst sieb als 
Suschkirche wohl sehen.Auch ein Turm ist vor der K;_r­
che~'Sie ist fertig, nur sind nach keine Baenke drin;,' 

2. Dezember.· :-Ieute frueh ging ich auf Reisen. Ich 

moechte noch gerne alle Sehilfenstationen besuchen ehe 
die Entscheidung faell~ ob ich hinaus muss oder nicht.· 
Man hat mir nichts in den V·ieg gelegt; IF,h nahm nur ein 
paar Gehilfen mit und einige Leute von hier, nahe der 
Sta~ion.· Unse·r Ziel an diesem Ta~; e ist die Station im 
Kuiflusstal,Gegere genannt;. Beim Ghimbu ging ich zum 
ersten Male ueber die 11 natuerlichen Sruecke.Die Ueer an 
beiden Seiten sind aus steilen Fclswaende.n.' Im Laufe 
der Z9 it ·haben sich gewaltige Felsblaec~e losgeloest und 
sind ueber den Fluss gefallen.Sie duerften 30 Heter 
oder mehr im Durchmesser hahen.Das Wasser des Flusses 
fliesst wohl 20 l''leter tiefer unter diesan Felsbioecken 

durch und frisst sich scheints immer tiefer ein~ · 



Es ist·kein richtiger Weg, rter ueber den Fluss 
fuehrt, aber man kann hinueberklettern.Man muss 
sich durch 3 bis 4 l.1eter hohe F P-lsen durchzwaengen.· 
Eirr Pferd koennte man nicht hinueberbringen.· 

Im Kui tel trafen wir nicht zu viel ~:~enschen an~Auch 

auf der Station waren wenig.Die Leute, die sie verjagt 

haben,sind noch nicht ~uf ihre alten Plaetze zurueck­

gekehrt.! Sie haben ailf der Staticn auch eine 1t1zahl 
Jungen~ · sie waren recht zutraulich.Viele von ihnen . 

- waeren am liebsten mit auf unsGre Station gegangen.· 
Die Gehilfen hatten auch ein etwa 6 j aehriges ~Aaedchen 
bei sich im Haus .·Es sollte totgeschlagen werden, weil 

es beschuldigt vvurde "kumo n zu hahen .Die Gehilfen kamen 

dazu und man ueberliess ihnen das Maadchen.· Es scheint 
mir class ein"kurnon ihnen nicht mehr gefaehrlich sein 
kann, wenn -die betreffende Pe~·son nicht mehr in ihrer 
~ .. a tte lebt, nach ihrem Glaub0n; Auf der Station haben 
die Gehilfen sich ein gutes Haus rjebaut.' 

Am 3 . ' Dezember gingen wir nach Gabma .. ·Ich wollte erst 
weiter nach Wankung, blieb dann aber, da wir hier das 
letzte !~1al nicht uebernachtet hatten .·Es sind viel Leu-

te auf die Station gekOi!'tmen, sicher ueber 500~~- Die Gehil·· 
fen haben fuer sich 2 Haeu.ser fertig, eines die Waende 
ganz aus Bret~er ggmacht.Es ist sehr gut gebaut. Mit 

den Leuten scheinen die Gehilfen ein recht gutes Verh~elt­

nis zu haben.· 



- 1~2 -

Am 4. Dezember gingen wir bis ;·lankun9. Der Weg 

ist nicht ·~·.:ei t .Di.e Gabr.1a und Wankung leben aber 
miteinander in Foindschaft .Die Station liegt jetzt 
<J.uf einem Berg.,'Ob die Verlegung eine Verbesserung ist 

i~t eine F~age. Sie sind weiter von den Leuten weg 

dafuer aber mehr fu2r sich. Es kamen auch hier viel 

Leute.' Es gibt zieml.ich viel Frambo.:;siG o).O sind da 

und sollen eine Einspritzung bekommen.Als sis aber · 
sahen,dass ich die Nadel und Spritzr ~ertig machte, 

lie~en die meisten von ihnen davon.Nt'T eine Frau und 

3 Kinder liessen sich eispritzen.Viellei"cht gehen ih­
nen jetzt die Augen auf, denn fuer gewoehnlcih tritt 
schon nach ein oder 2 Tagen eine Besserung Gin und 
dann ~eilung ··- Die Leute haben 25 Schweine gebrachte" 

Der Beamte habe neulich 10 gekauft. Die Katholiken 
kauften euch soviel,meinten sie. Schliesslich kaufe ich 

eins von den Leuten nahe der Station und 2 von den Leu­

ten die etwas weiter weg wohnen.Die meisten waren es 
auch zufrie~en, einige maulten und bockten als sie 
fortgingen;Andere sagteQ.,dann wuerden sie sie eben dem 
T3eamten und anderen ~~!eissen bringen.Die Gehilfen machen 

einen frischen Eindruck.Sie haben auf der Station 10 
oder zwoelf Jungen.So v1erdcn sie miteir.ander bekannt 

und lernen voneinander die Sprache.· 
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Am Se' B.azembcr gingen wir den Jerg hinab nach Sue-
~cn zu, kreuzten den Flu§s, Kumbakumba genannt, und 

mussten ·auf der andern Seite wicder·einen Berg hin­
auf.Der Aufstieg war nicht schlecht,·meistens eine 
maessige_Steigung.Als wir oben waren,konnten wir ein 
weites Gebiet nach Osten zu und suedlich ueberschauen~ 
Ueberall ist das Gebiet gut bis sehr gut bevoelkcrt. 

Dann hatten vvir einen sehr st(~ilen Abstieg und waren 
auf der Station Goaka: Die Gehilfen haben P.in grosses 
Haus fertig in dem _sie gemeinsam wohnen.Ihre Familien 
sind ja auch noch nicht hier und duerfen nicht herein­
kommen.Die Leute sind recht freuhdlich.3cim Schweine­
kauf gibt es wieder Schvnerigkeiten,da ich viel m2hr 
kaufen soll als ich kann.Schliesslich kaufe ich 2 und 
damit iind &e Leute auch zufrieden.-

Am gleichen Tage gingen v:ir noch 'Nei ter nach r:asul ~· 

Hier i§t das gleiche Bild,die Leute freundlich, nur 

beim Schweinekauf m.:Jchen sie viel Geschrei.Auch sie 

mussten sich d2mit abfinden; dass ich nur 2 ihr.en ab­
kaufte ~ · -Es sind zv.;ei Haeuser auf der Station errich..:. 

.. 
tet; Auch mehr Land fuer Feldbau haben die Leute den 
Gehilfen abgetreten.Auch hier haben sie 12 bis 1~ Jungen 
auf der .Station.Auch mit Wegbau haben sie begonnen, 
allerdings ist noch nicht viel fertig; 

Am 6~ Dezember gingen wir nach Giwi.Dort waren sie 
dabei die Station zu verlegen.Auch haben sie Gtwas ~Heg 

gemacht; Die:: Leute sind nach wie vor sehr freundlich. 
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Um die l·iittagszeit gingen \Nir v.Jeiter nach r:lani.Die 

Gehilfen haben ein gutes Haus aus Dr2ttern gebaut. 
Die Leute h~ben unter sich mal wieder Krieg gehabt. 

Ein Teil der Haeuser, ziemlich nahe der Gehilfenstation 

ist niedergcbrannt.Ursache war eine Frau, die ihren 
I-lanne davongelaufen v.JarrJ· Es gibt auch viel Frambocsie­
kranke •· Ich kann 8 von ihnen einspritzen ."Hier nehmen 
sie die Einsoritzungen bedeutendruhiger auf. (Ean · 

c: 
s~ritzt das SAlvarsan meist in die Gesa6s- skel ein, 

man kann es auch in die Venen spritzen, .aber ich ziehe 
diese Art vor.)~·- Si~~ wissen schon die Wirkung der 

Einspritzungen, da ich frueher schon einigen eine 
Spitze gegeben habec· 

Am 7 •· Dezember gings vtei ter nach Ou." Dort gab es 

wieder viel Iienschen."Auch hier spritze ich 8 ein.Auch 
hie~ kann ich von den vielen nur 2 Scheine kaufen; 

Dann gingen wir noch weiter n2ch Kagul.Hier tra­
fen wir 'Neniger Leute an o Sie hatten sich auch vor 
kurzem geklopft;Die Ur~ache war ein Schwoin.ll Mann 
waren verwundet, ein Teil VC\"1 ihnen ziemlich sch;.·:er; 

Aucr· Leute von der andern Saite ('w·;estlich) des Vfagi iNa­

ren hi'?r.Die Leut"e sind recht freundlich, nur v.Jollen 
sie auch mehr Schweine verkaufen als wir kaufen koennen. 

Am 8.Dezember gingen wir zunaechst n~ch·Emai. Hier 
wollten uns die Leute auch Schw€ine aufdringen.Als sie 

0 • 

anfingen sich frech zu benehmen, vrurde ich auch zieQ­
lich l;;.ut. · Da J enkten sie sofort ein u:-. d waren zu­
frieden;.· 



Am gleichen Tage gingen v.;ir noch nach Ongonma.Es 

kamen wenig Leute.Die Gehilfen habe~ angefangen ihre 
Haeuser auf einem andern Platz zu bauen.Sie verlegen 

die Station also~ · Wir hielten uns auf dieser Station 
nur kurz auf unr~ gingen noch ~m gleichen Tage nach Ega 
zurueck.' 0ort fanden wir alle munter und alles war in 
Ordnung; 

Ich hatte nun vor bald nach Lae und Finschhafen zu 
gehen, da ich dieses Jahr zur Pauptkonferenz wollte.· 
Damit v:oll te ich einen 9esuch auf Boana verbinden und 
auch zu der Distriktsversammlung der Kate und aabem 
zugegen sein, wenn das moeglich sein v;uerdc•' Letztes 
Jahr war ja niemand von uns zur HauptkoDferenz gewe­
sen und es. gab allerlei zu besprechen.,· 

Am 17. Dezember kam J . ."Taylor und trank bei uns 
eine Tasse Tee.In der Unterh~ltu~g fragte er mich, ob 

ich die .Antwort geschrieben habe, um die er mich das 

letzte Eal ba~. · Ich uebcrgab sie ihm;.Da der Beamte 

noch einig0 Tage auf der Station bleiben will warte 

ich noch mit dem Hinal:lsfliegen; 

22.Dez •· Am Dienstag, r:i ttwoch und Donner sta~ dieser · 
Woche floessten wir eine grosse Anzahl Kasuarinenba-eume, 
die wir v.rei ter oberhalb am Cnimbufluss gefaell t und in 
Enden·von einigen Netern gesaegt hatten, den Fluss 
hinab, bis nahe unterhalb der .Station.Dann b=auchten 

. . 

wir das ~-!olz nicht so weit zu tragen.;·.SO Stueck 
haben v.;ir so im ·Fluss herabgebracht.: _ 



Ich hatte die letzten Tage uebar ziemlich viel Zahn­

schmerzen.Vielleicht habe ich mich etwas im kalten 
Wasser des Chimbuflusses beim Floessen der Baeume 
erk2eltet. Das Wasser ging uns ja oft bis an die 

Hueften und darueber und die Baeume mussten immer in Gie 
richtige Richtung geschoben vverden.· 

Am Freit2g, also am 20.DezembGr m~chte ich noch einen 

Besuch bei den Bearilten .'Taylor und Batc s via ren erst am 
gleichen Tage von einer Reise zurueckgekehrt;Sie waren · 
westlich von hier gewesen im T2l .. Bei dieser Gelegenheit 
fragte ich J.Taylor ob ich bleiben duerfe, ~der ob ich 
von . hier fort an die !Cueste muesse."Er s.agte ·' ich duerfe 
bleiben."Ich stellte auch noch die Frage ob die Familie 

bald kommen duerfe. Er sagte, ich koenne damit rechnen~ · 

Am Samstag den 2l.Dez. kamen dann Z\vei Junkers­
flugzeuge von G;A; Ich flog mit hinaus Pnd der Pilot war 
so freundlich und liess mich {n·Gabmazung aussteigen." 
Um 2 Uhr ritt ich von dort fort, denn ich wollte noch am 
gleichen Tage nach Boana e. Ich hatte ein Pferd., mit dem 
ich reiten konnte.Ich ritt wohl-erst ziemlich scharf. 
Als ich dann ueber den ersten Br:rg war und an den Bonze::--: 
fluss kam, wollte das Pferd nic.ht mehr weiter,,' Es blieb 

einfach im Fluss nahe am Ufer stehen.'Ich nahm den Sattel 
.t:tb und liess es stehen.! Die Jun9en 'Naren zurueck ge-

blieben; Ich wartete nicht al:.lf sie."Es v-rurde schon dunk€:1. 

Der Weg war mir zwar bekannt, doch konnte ich ihn kaum 
finden;Sehen konnte ich nichts.: Oft musste ich mich 
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buecken und mit den f~enden fuehlen, cb ich den 

Weg noch hatte' oder nicht .. Schliesslich kam ein Ge­
witter.' Icn fHrchtete den Hegen nicht, war aber 
froh,da-ss durch die zuckende~ 3litze der Weg fuer 
Augenblicke e;rhell t wtirde .. Der ':Veg war ger::lacht aber es 
waren viele·Serpentinen da u~d ich konnte im Dunkel~ 
nicht sehen, wenn "ich dis l.ichtung aend·--rn Ol$S s te. vVann 
fuch auf Boana ~nkam, weiss ich nicht~Es hat auch nie~ 
mand etwas· von meiner Ankunft gemerkt, ausscr Luise 

n9tuerlich." Alle andern 'HUnderten sich am n~echsten 
M

0
rgen das ich da war. · 

. . 
So konnte -ich wenigstens die Weihnachtst'e1ertagg 

bei meiner Familie sein.· Ich konnte W·3ehJeend dieser Zeit 
meinen Jahrsbericht . fuer die KonferenT- schreiben und 
sonst noch einiges andere erledigen.Die Konferenz soll-

~im J~nuar sein, an statt sonst E.!i.de November ot:"l~"l"" An­

fang Dezember.'Es waren z-ugleich auch T2 . .1. ~er Erho­

lung von all der Unruhe der letzten Zeit.· Qenn wenn 

es auch schliesslich alles g~t hinaus ging, manche 

schlaflose Nacht hatt·e es doch g8geben~· 
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10; Aus dem Jahresbericht fuer 1935 

Der Jahresbericht soll ja immer einen Ueberblick 

ge~en von der Arbeit·des vergangenes Jahres und von 
dem Stand der Arbeit, vielleicht ~uch von der Zukunft 
soweit man sie vorausseh-en· kann und so fort.· Ich will 
hier nun nicht wiederholen, was ich schon auf die:sen 
Seiten von dem V~rlauf des Jahres mit seinen tragi­
sehn G-reignis san'; n~emlich vom Tode Pater M0 rsch-
haeusers und Bruder Eugen geschrieben habt3 ;Aber von 
den Folgen will _ich im Ueberblick einiges aus dem 
Jahresbericht e-rwaehnen.' 

11 • • • . • F h tt d . c • • f""'t • • • ~ ~ ~ • • . ue-r uns a en ~e ~re~gn1 sse am \ .... 1111mou 
schlimme Folgen.'Zunaechst vrurde uns muendlich gesagt 
dass das ganze Gebiet ges~hlossen sei, dass wir kei­
ne Gehilfen mehr hereinholen duerften etc. Diese Be­
stimmungen sind bis heute noch nicht gelockert.Auch 
unsere Familien wie auch die der Gehilfen bekamen 
keine Erlaubnis ins Inland zu komrnene' 

Wir hatten zunae-chst den Eindruck,dass es den Be-­
amten hier selber unangenehm war uns solche Bestim­
mungen aufzulegen~Zunaechst schienen sie auch sehr 
willig uns zu helfen."I~1i t der Ziri t aber kam das wahre 
Gesic[lt von manchen von ihnen zum Vorschein.= Mit 
der Z~it wurden sie nicht nur strenger, sondern sogar 
pedantisch.' Ende 1.iae.1:z reiste J.Taylor durch das 
Gebiet von Ega zum Fa-:1u hin .-Er besuchte da einige · 
von unsern Stationen und versuchte die Gehilfen sehr 
freundlich auszufragen: 
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Die Gehilfen berichteteR alle nur GJtes von den 

Leuten und ihrer Arbeit, bis auf zwei, die etwas 
zu klagen hatten.Es handelte sich dabei um Kleinig­
keiten, die laengst beigelegt waren.Darauf schickte 
der Beamte saemtliche Gehilfen von 10 Stationen bis 
auf weiteres nach ~~;Sie bekamen den Auftrag dort 
zu bleiben.-Fucr ein paar Klagen ueber triviale 

Dinge, vielleicht noch e1~untert durch die an den 
Tag gelegiß Freundlichkeit des BeCJ.mten ,-mussten ueber 
50 Gehilfen ihre A:tbei t( auf den Stationen verlass2n.· 

Da von den Leuten auf den Stati6nen nicht ver­
standen ,..vurde, ·warum die Gahil f.en die Stationen ver­
lassen mussten, da sie wiederhoit baten dass sie zu-
rueckkomQen moechten, da sie sogar einige Selbst­
mordversuche unternahmen aus Traue·r, so suchten 

wir die Verbindung mit den Stationen aufrecht zu 
erhal tcn, --da es uns· Weissen erlaubt war in Begleitung 
von den Gehilfen die Stationen zu besuchcn.Nach und 
nach wurde die R~eckkehr der Gehilfen erlaubt, bis 
auf eine Station, die bi~ heute noch.nicht wieder 
besetzt werden konnte~· 

Sagte maA Anfang des Jahres und auch Mitte des 
Kerowagi 

Jahres nichts, ·Nenn die Z...\issionare von . ' aus bei 
. . 

uns einen -Besuch macbten, ja erlaubte man es aus-

druecklich,dass die Gehilfen uns von dort besu~ 
chen durften so ist das inzv .. rischen stricltt verboten.· 

Es ist jetzt auch verboten,dass sichunsere Gehilfen 

auf den verschiedenen Stationen einander besuchen 
duerfen.· 
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Ihnnn sei nicht erlaubt ihre Stationen auch nur 
20 Schritt zu verl&ssen, sagte mir de~ Beamte. etc. 

Trotz allem konnte die i1:ilssionsarbei t weiter ge-
tan \verden.Pie Gehilfen sind nun auf 13 Stationen 
verteilt. Etwa 10 000 Leute sind besetzt .·Eine \~:eitere 

Ausdehnung ist .im Augenblick· nicht moeglich, doch ist 
es -auch von Nutzen, wenn di~ j~tzige Stellung §ehal­
ten werden kann. Die Sl')rache d•?r Leute wird schon von 
einer ganzen Anzahl der Gehilfen gut und flott ge­
sprochen.Die b~sher von uns besetzte 3avoelkerunq 
spricht bis auf eine Station, die gleiche Sprache, 
auch wenn as abweichende dialektische '~ ·schiedenheiten 
gibt. Soviel ich unterscheiden kann handelt es sich 
um 4 verschieder.e Dialekte. Ich hatte die Erlauß~it· 
die Gehilfenstationen zu besuch~n, was ich auf a!ie~anen 
dreimal, auf manche0 4 mal und mehr tat.·- Die Gehtlfen 
konnten ihre Stationen sehr schoen ausbauen.· ~ ind-. e 
schaft gegen die Gehilfen besteht nirgends.! Selbst-
verstaendlich werden die Gehilfen nicht wegen des 
Evangeliums geachtet, sie wissen ja noch nichts da- . 
von, sondern wegen ihres 11 Reichtums" oder doch als 

vermittler des Reichtums, um eben ~urch sie zu den 

\)er!J ~..sachen zu gelangen •: Die vielbegehrten Goldlips 
hab~ ich den Gehilf~n nicht in die Hand gegeben, da 
sie dadurch in Lebensgefahr geraten koennten.um so mehr 
werden wir auf Reisen gedraengt Schweine damit zu kau­
fen;Es ist schwierig, ja mitunter eine Pl~ge,sich da 
durchzureden.~ewoeh~l~ch kaufe ich bei jedem _1esuch 
auf jeder Stc:1tion 2 Schweine, fuer meine Traeger und fu~·r 

die Gehil~en, die einen Te~l des Fleisches an ihre 
Freunde ve.rteilen.! 
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Das Angebot ist immer noch enorm,bis zu 30 Stueck 
auf einer Station;.·~ •·•1 

Es sei mir erlaubt ein paar Saetze von der Bevoel-­
kerung und ihren Sitten zu schreibGn.·Es ist bekannt, 
dass die Leute im Inland zie~lich gross und kraeftig ge­
baut sind." Im Durchschnitt wcrdE11 viel; ziemlich so gross 
sein wie die Leute an der Kueste, wenigstens groesser 
als die Sattelb:rger.Trifft man bei der Bergbevoel­
kerung im FinschhafengGbiet vorwiegend Kur~gesicht und 
Kurzschaedel an so ist im Inland mehr ein mittellanger 
Schaedel -und-Langgesicht vorherrschend.--Auffallend ist 
die ~einlichkeit der Leute.D2 s faellt besonders auf 
wenn man von dem Onelunkagebiet und vom Gorokagebiet 
komrnt.Dic Leute haben auch mehr Weitsicht und sind 
grosszuegiger.·Im RamugPbiet gehen die Leute nicht ger-

ne ueber ihr engeres Gebiet hioaus.Im ChimlJugebiet sind 
weite Ueberlandsreisen keine Seltenheit.Tagereisen weit 
und darueber hinaus kennen die Leute Land und Leute.· 
Die H.").ndol sbezichungen gehen ·entsprechend weit;.· Undfusr 
die Cr )sszuc,giakei t will ich nur erwaehnen, dassEsi~ 

· -- . ma~ 
es ve:cstehen Feste zu feiern." Um Ostern hatten siebei 
ein SchvJeine- und T~nzfest bei dem mehrere tausend 
Leute zugegen waren .-Es d.:luerte 8 Tage. E 5 -v.urde getanzt, 

geredet,Frauen(~aedchen) getauscht{ zur Verheiratung) ur1 

430 sc·"'.weine g 'eschlacht.~t und gegessen. 
~-'i:;ht 1_.vei t von Ega habe ich auch -einige alte Kult­

staetten gesehen.Sie sind jetzt ausser Gebrauch~Sie 
sind angelegt ganz aehnlich wie die Kultplaetze am 
Hagcn~Ob man deswegen eine Bevoelkerungsverschiebung 
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anneh~en darf? Oder sollten Sitten, die noch nicht 
laenger als einige Jahrzehnte ausser Gebrauch sein 
duerften sind einfach ueb€rlebt haben? - Auf eine andere 
Bevoelkerung deutet·ferner hi~, dass ueberall eine grosse 
Anzahl Steinmoerser, Stein:( eulen etc. gefunden \'\TOrden 
sind ;Die· Leute haben aber keinerlei. Ahnung oder Vor­
stellung, woher diese kommen ko~nnten.Sie stammen 
von den Geistern, sagen sie;· Sollte es hier eine· Be-

voelkerung gegeben haben die voel~ig ausgestorben; ver­
trieben oder ausgerottet ist ohne eine andere Spur zu 
hinterlassen.;,." NOrmalerweise 'Nerden doch die Reste einer 
solchen Bevoelkerung absorbiert.' Wieviel hundert J~h­
re moege · es hersein,dass diese Gegenstaende und Werk­
zeuge bezv.1.Waffen hie~ gebraucht V.Jorden sind? 

Krieg gibt es viel unte~ der. Bevoelkerung. Als 
Urgache konnte meistens festgestellt werden:Frauen und 
S~hwe-ine. · Aber auch Landfragen spielen eine· grosse 

Rolle; Bei ersteren handelt es mol§tens darum,dass si~h 
jemand an ein~vcrhAiratete ~rau vergangen hat oder 
d~ss jemanden die F~au fortgelaufen is~ und zu einem 
andern ~.'ianne gegang~n ist:.· Im ersten F ~ lle kann der . 
Streit dadurch geschlichtet werden,dass der Iaeter eine 
Suehnegabe in Gestalt eines OAer mehrerer Schweine an den 
Beleidigten zahlt, im andern Falle handel t .. es sich um 
die Ersetzung des ßrautpreises, fallsdie Frau nicht 
zu bewegen ist zurueck zu kehreno: Nun 1st es wohl so 
dass ein Maedchen,solange sie nicht verheiratet oder 
fest versprochen ist, · sehr oft Verk~hr mit Bursch~n· und 
Maer1nern hat.Das wird aber anders sobald sie verheiratet 
ist, wenn sie e.inc:n 11 Eigantuemern ha:t •. 

•. 



Kommen diese V9 rgehen in der eigen~n Gruppe vor, 
dann vertraegt man sich oft guetlich, oder es kommt 
zu einer Kionferei mit Stoecken etce ~as ~elten mehr 
als leichte 'Verwundungen zur Folge hat.· G:lnz anders ist 
es we~n die Vergehen zwischen Leuten geschehen, die 
verschiedenen Staemmen angehoeren; denn dann kommt es 
gewoehnlich immer zu blutigen Kaempfeo.Bei den Land­
fragen trifft auch das letztere zu •. 9~i 

einem·· solch.Gn Kampfe lNUrden im Januar und . Februar 
des laufenden Jahres im Kampf ,der einige Wochen dauerte·:!' 
und bei einem Nachbarstamm stattfand 35 r,\aenner umge:-' . 

bracht.' 
Bei den Leuten im Chimbugebiet fiel uns auf dass -

d~e _Blutrache~,. wi_e sie in andern Gebieten bekannt is.t, 
naemlich im · Falle dass jemand s~irbt, dann dfe · F~i'nd~ 

beschuldigt und angegriffen werden, nicht zu geben . 

scheint. Auch den Todeszauber ,wie er sonst bek.annt 
ist, dass man Seelenstoff zu dessen Ausfuehrung braucht, 
und so fort, scheinen sie nicht zu kennene' Ooch fanden wi:"' 

nach langsr Unsicherheit aus, dass bei unerv.:arteten 
Todesfaellen, oder bei haeufigen Todesfaellen jemand 
von den eigenen Leuten beschuldigt wird am Tode der 
Verstorgenen S~huld zu sein.Mit andern Worten,dass sie 
einen boesen Geist(kumo) in sich beherbergen, durch 
den sie den Tod anderer verursachen.An ihnen wird 

dann ueber kurz oder lang das Todesurteil gesprochen 
und ausgefuehrt und die Leichen wirft man in den 

Fluss: Meistens sagen die Leute: Er oder sie ist ·hatt 
sogestorben, also eines "natue-rlichenit Todes•~ 
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Als unser Flugzeug Anfang des Jahres kam und zusamm~n~ 

gestellt war, hofften wir der Not entronnen zu sein was 

die Versorgung der Stationen anlangt.· f.J:JGr wir wurden 
in den r,·10n~ten des Jahres anders belehrt. Wir bekamen 
nicht mehr als dass wir uns .so durchfristen konnten.· 

Wir sollten alle 1 {1_ Tage einen Flug habe~, _doch gar 

seilten würde der Teemin eingehalten, mei~tens mussten 

wir 3 bis .-1. ~;lochen oder lnenger warten~· 

Die J:;fesetzung von Ega erf1Jhr im Laufe des Jahres 
viele . V9raenderungen~ Im .ApJ:il verliess ·uns M. · Helbig um -

in Held~bac.h ei~e and~re Ar!--:ei t zu uebernehmen.-Fuer 
ihn kam H.Stuerzenhofecker.Im August verliess ~~ 

und M.' Zimmermann. Fuer ihn kam L.-Goetz·elmann.·· Dann 
ging .. H.· Stuerzenhofecker nach Halahang ~ - Wir hoffen 

dass die Vers~~zungen damit bald ein Ende erreicht 
haben;;.:; . · 1.~ •· •· •.. ;.· 
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lf.l936, 

Am 6~- Januar ging ich von Boan~ fort und ging 

bis Gabmarung und am folgenden Tage bis Lae~·· Unser 
Pilot ist auf Urlaub .Er kann nicht zurueckkommen im 
Augenblick ,da die Schiffsleute streiken.· Am 9.· konnte 
ich bis Finschha-fen lcommen .·Am 11. ging ich auf den 

Sa-ttelberg~Am. naechsten Tage soll die Konferenz an­
fangen.~ 

Von der -K0 nferenz, die bis zum ~ l8;Januar dauerte 

will ich nicht einzeln berichten•· Ich habe mich sehr 
zuru~ck gehalten und ~enig gesagt, ausser wenn von der 

Inlandarb~it gesprochen wurdee' - Die Vorkomm-nisse 
die mich betrafen(Uebertretung der Regierungsvor-

schrift) hat niemand erwaehnt.- Im uebrig.en gibt ja das 

Protokoll die Einzelheiten der Verhandlungen der Kon­

ferenz~' · 

Am 19." ~anuar war auf Sattelberg die Einweihung 

de~ neuen Kirche •. Sie ist sehr g~oss , fest und stark 
gebaut, ganz aus Bretter.:Innen ist sie sehr schoen 
verziehrt mit . Figuren u~d Schnitzereien~· 

Die noetigen Vorfuehrungen bei der Feier fehlten 
nicht.·zuerst waren zwei Angriffe ·auf ein .. Baumhaus 
(Turm), dann ~bordnungen von e_~nz.elnen Gruppen (ge~ · 
schichtlich);Jede C:Xuppe erhielt eine tahne(symbolisch) 

Sattelberg- einen Pfosten, Qembung - Schild mit Keule, 
Wareo - Feuer, Hube - Schlange und so · for··t•: Im, fol-

... t . 
... 
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. .. 

folgenden Gottesdienst sprachen die Missionare 

Pilhofer, P;_etz und Lech_ne.r~ · : ,-·.: 

kn Nachmittag wurde die Feier fortgesetzt. Auch 

hie-r verteilten sie wieder drei Fahnen(symbolisch) 

naemlich fuer die drei Distrikte K2. te ,Jabem und r.~a­

dang. Auf der Fahne war ein Flugzeug abgebildet. 

Die Bedeutung w§r:Zusammenarbeit,besonders im In­
land.· 

hfl 20.· gingen die meisten hinab nach Finschhafen .: 

Vvir wollten mit einem Boot bis Tj~segalatu fahren, muss­

ten ab er umkehren ,da die See . zu rauh war.· Auf dem 
Platz der .Vers~mmlung fuer dle drei.Distrikt~, waren . 

fu~r uns Weisse 2 Unterkunftshaeuse~ gebaut.Es waren 

wohl l8 Missl.onare dort.- r:i iss~onar _ Boettchers _waren 

dienG~stgeberii und sorgten fuer unser leiblichew 

?vohl•' 

Die Versammlung begann am 22. tlissionar ·Decker hielt 

zu Anfang eine Betstunde, dann hielt ;' ~issionar Vi.cedorn 

eine Predigt.' Dann folg-ten Missionsberichte· Hagen­
Ja:nbem, ergaenzt durch Vicedorn ,dann v'Ön Chimbu, v'on mir 
ergaenzt~Dann folgte .. eine Hittagspause. -A7t Na"chmittag 
tagten die Gruppen getrennt .Das- Thema war wieder :Zu­

sammenarbeit der. drei Distrik~e im IRland.- Bei den 

Jabem war die Meinung getrennt.- Malöl<? (Kela) stand · 
fest und war d~fuer, aber - di~ v9n - de~ a~ten Jabemg~~einde 

wollten nicht mitmachen;.· 



- 147 

Am 23. Januar begann die Versammlung morgens mit 
eine.r Ansprache von Missionar D9 cker.· Die Kate waren 

T ; 1 rr}~ist 
J~ho&-~m Tage vorher fortgegangen, so ware~nur noch 

die Jabemgemeinden vertreteh: - Es folgte dann eine 

Einladung der Lapoleute fuer eine Ver~ammlung.Die 

Kela lehnten ab.Sie entrollten ihre F
1

hne, das Symbol 

der Zusammenarbeit. · i.lissionar St~eiche:r hielt einen 

Apell an alle V-ieissen und alle Vertr~_ter der Gemeinden 
der ausklang in dem Aufruf:Wer fuer die Zusammenarbeit i~t 
der schare sich um die Fahne!· Alle We-issen, sowie 
·die noch anwesenden Vertreter der Kfrt.e:~emeinden und 
von Madang, Kela und Deinzerhoehe s.tellten sich um 
die Fahne.Die von Jabem und Lae blie9en sitzen. 

D2 mit wc..r die V8 rsai:lmlung offiziel zu Ende.· Viele 
hatten diesen Ausgang nicht erwartet~ ·E 5 folgten noch 
Einzel~esprechungen. Lae und Lapo lenkt ein,und es 
heisst, dass Jabem auch nicht allein abseits stehen 
will~· 

Es war al:lf dieser Versammlung auch eine Abordnung 

·:on Sio da, unter ihnen ihr Oberluluai •· Sie beantragen 

Wieder einen l'lissionar nach Sio zu be!<ommen.Die Katho­
liken waren dort zu Besuch.Sie haetten gesagt, dass sie 
in 3 MonatGn wiederkommen wollten.Es kam in dieser 
Frage zu keiner!! festen Entscheid.· . 

Nachmittags gingen wir auf uns~r Schiff, die Bavarin, 
die uns nach Lae . bringen wird. D~ die Bavaria in Sa­
lamaua anlegte machte ich einen Besuch beim Distrikts­

beamten Melrose.· Pbends fuhren wir nach Malaloo' 
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Am naechs ten H0 rgen w2ren \Nir in L,:.e. Die P21.pua 

(unser Flugzeug) war am T~ge vorher nach Hagen .ge­
flogen, aber noch nicht zurueck gekommen. Um 1 Uhr 
kam es. v;·ann er nach 2ga. fl iege.n vtill, weiss er noch 
n!cht.· Ich habe mit G,'A.· gesprochen ,_die wollen am 

I··l. ttwoch frueh nach Ega (Chimbu.). Loose will erst noch 
1. 

einen· Flug zum qamu machen, ehe er ins weitere Inland 
fliegt. So entschliesse ich mich noch einen,wenn auch 

recht kurzen BcJUC~ ~2ch Boana zu machen um meine 
Familie noch kurz zu sehen ehe ich wieder ins Inland 
gehe.· Ich schrei'.)e eine N0 tiz fuer Loose und teile 
ihQ m{i was ich vorhabe, dann reite ich auf einem Pferd, 

v1as mir Dahlhaeuser von Valahang lieh, gegen 1/2 7 .::c: 

Uhr abends fort.· Das Pferd ist ein alter Klepper und 
kommt schlecht voran. Um halb 2 Uhr 1'1achts bin ich 
in dem Dorf Jalu.D~s Pferd will nicht mehr,· obwohl ich .._, .. 
immer nur im SChritt geritten bin a. Ich legte mich hin 
und schlief fuer ein paar S+unden.Der Sattel- diente 
als iiKopfkissen :r ~-

Bei Tage~grauen ritt ich ~eiter.Das Pferd hatte. 

·sich inzwischen auch etwas erholt,.ßo konnte ich es 
mitnehmen bis ins letzte Dorf im T l.Dort nahm icp . ~ 

meinen Rucksack, einen Jungen h~tte ich nicht ~ehr 
dabei ,und stieg in die Berge .. · Der Aufstieg -v~urde mir 

schwer und ich musste mich einige i:·:ale etwas hin~etzen unc 

ausruhen.· Der Rucksack drueckte, ob,..vohl er a.n und ;fue:r 
sich nicht schwer war.' 
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Als ich endlich oben VJ:Jr ging der Abstieg zum Bon­
zok etwas besser.· Ich -hatte seit Malahang noch 
nich~zu essen gehabt, ausser einer Papaia, die ich 
am Wege auf einen 9~um vorfand.Hin·unct wiede~ hätte 
ich etwas Wasser aus den Baechlein, die ich kreuzen 
musste ,getrunken~ · Der letzte Aufstieg zur Station 
war wieder · etwas schwer, doch ich schaffte es und kam 
am Flugplatz auf Stationsgelaende.· Luise ~war auf dem 
Flugplatz, auch Anna schon, obwohl ihr 2rnst erst _ei­
ni'JE? Tage alt· war.· Ich freute mich doch ,dass 1ch hier 

noch ·ein paar Stunden zubringen konnte, auch wenn es 
mit Muehe und Anstrengung und einen Posten Sch1Neiss 
beza~lt · werden musste. 

Am. 27 •· hatte ich mich <jerade angezogen und war fertig 
hinab nach Lae zu gehen, da kam Loose ~om Ramu her und 
holte mich ~b. -~i redete so als ob er noch am gleichen 
Tage nach Ega wolle,aber unten angekommen sagte er 

ni .cht~ mehr · davon." 1Jie 400 Pfund, die ich mitnehmen wollte 
als Gepa~ck,waren schon in Lae bei der Fluggesellschaft, 
am naechsten Tag~ 'Nar aber Trauertag, denn der engl; 
Koenig is~ gestorben: 

Am 29.· Januar konnten 'Nir dann nach'lEba fliegen. 
Vlir hatte·n einen guten Flug.· Auf. der Station war alles 

wohl.~ Del! Beamten J ;raylor tra-g ich auf dem Flugplatz,. 
Man sagt er soll bis auf weiteres hier am Chimbu station:i0 
werden.· Er ist auch zum A.o;o befoerdert worden: 

\ 

\ 



12~·~\iei terarbei t wie bisher 

Am 1. Februar ist H. st uerzenhofeckar nach Kerol.lvagi 

gegangen um dort ein paar·Vlochen zu bleiben." Missionar 
Foege ist nach M~dnag zur Konferenz und ~1issionar HannG-
mann war allein."So will St.· dort bleiben bis der zwei­
te ~.1ann nach Kerowagi zurueck kommt.· 

... In der folgenden Woche arbeitete ich fast immer an der­
Sn·ege- bezvl.' H

0
belmaschineö'Es kam ein Geruecht dass 

der Paulus abgestuerzt sei, was sich aber als unwahr 
erwies ."Es kamen auch 2 :· lugzeuge durch mit 4 Beamten 
(Hides etc).Die machten einen Flug uebers Inland und 

wollten so feststellen wie weit sie auf ihrer Erl<un­
digungsreise gekommen waren( wohl von Papua äus)~ · 

16. Februar. Ich arbeitete weiter an der Saege und be­
sonders an der ~obelmaschine." Ueber tausend l::)retter sind 
jetzt fertig zum annageln.Wir argeitcn auch wieder am 
Flugplati um an o~eren Ende etwa 10 bis 15 cm abzu~ 
nehmen."Es ist dort eine kleine Erhoehung, um die Erde 
dann 'Nei ter ob2n wieder aufzufuelle~.· Ich habe allen 

Piloten gesagt,was wir tun wollen und dass fuer sie 
keinerlei Gefa~r bestehe beim · Landen. 

Goetzelmann und ich machten heute auch ·einen Besuch 
auf Pare und brachten die.Gehilfen zurueck, die ein 
paar Wochen auf unserer Station v1aren .-Allein duerfen 
sie ja nicht mehr gehen von ihrer Station zu. uns , noch 

.L. 

zurueck auf ihre Station.Wir gingen erst den W~g am 
Chimbu entlang zur Station.·In Pale v-1ar alle wohl .• 



Auf dem Rueckweg gin·;;en v1·1.r üP.bt:r · ,.L~n neuangelegten 
Kiabsweg ueber den Berg. D~r WPg geht von Kundiav.Ta 
nach Gogmei am mittleren Chimbu, so soll er wenigstens 
verlaufen, wenn er fertig ist.· Wir brau~hten von Ega 
bis Pale ~ einhalb Stunden und auf dem Rueckweg nur 2. 

In Pale wollten die Gehilfen die Station verlegen, aber 
ich kann keine Vorteile darin sehen,,'So bin ich dageger. 
und die Station wird bleiben wo sie ist.· 

.1:3~esuch auf den Stationen.· 

Kein G~~ilfe darf jetzt mehr rei~en und Besuche bei 

den Leuten machen. Man gibt vor,dass das fuer sie ~~ 
gefaehrlich s·ei •· Gerade des Gegenteil ist der Fall 

denn durch haeufige 9esuche wird ein F~eundschafti­
band geknuepx, dazu sind die Gehilfen nun schon seit 
laenger als einem Jahre hin und her gegangen und es 
ist ihnen nichts passiert.Man darf mit R cht sagen 

0 

dass durch die mangelnden Besuche unter den Leuteri 
!l'lisstrauen erweckt wird, eben das bewirkt wird, was 
man angeblich verhindert will .. -Bisher wurden die 
Leute bef allerlei_ Gele~enheiten besucht, bei Fest!ich­
kei ten, bei Krankhel ten, bei Beerdigungen etc ~ · Jetzt 
duerfen sie das alles nicht mehr .. Ob man wirklich an die· 

·Begruendungen glaubt, die man vorgibt? Oder will .man 
~~chtlich die Lage verschlimmern, - um eine Handhabe 
9 -.~.~n uns zu habeA? W.Flierl hat schon ~ehrmal in der 

S~che geschrieben, -sehr out und ric~tig, aber es schein-: 
aber als ob alles die SPche noch schlimmer macht~1 
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Zum Glueck duerfen sie ~ber noch auf ihren Stationen 

bleiben und wir dusrfen sie besuchen und in Begleitung 

von uns duerfen sie auch von einer Station zur andern 

gehen.Wir duerfen reisen, doch muessen wir ge­
wisse Bedingungen erfuellen,zoB.·· duerfen ~~r nicht we­
niger als 10 Gewehpe d~bei h~ben, auch,lO Jungen,die sich 

mit Gewehren auskennen ,muessen dabei sein, man muss ge·· 
nuegend f..:luni tion dabei haben und so fort()·- Da die Gehilfen. 
auch T~uschartiel brauchen und man selber solche braucht 

fu~r die Reiseleute, so braucht man vi~l mehr fraeger 

als noetig waere~' Wir werden solche Beisen soviel wie 

moeglich machen muessen, um so die V€):-bindung zwischen 
uns und den Gehilfen aufrecht zu erhalten.· 

· Ich muss diese Reise allein machen~ - l··Iis sionar Goetzel­
mann waere gerne mitgegangen, aber da St." noch in Kero­
wagi ist und . einer auf der Station bleiben muss, so 
gibt es keinen andern Weg als dass ich allein gehe. 
Ein junger Missionar darf naemlich die ersten 6 Mon~te 
nicht reisen und dann nur in 3sgleitung von einem aelter~r. 
!'•iiS sionar ~ · 

kn 2•' f'.,~aerz konnte die Reise· beginnen .·E 5 sollen alle 
Gehilfenstationen, bis auf Pale ,besucht werden .'I:eide:r 
ist es R9genzeit, aber es passt nicht anders,die Reise 
muss jetzt gemacht .. werdenc,: Alle Stationen,bis auf_J 
Pale lieg·en oestlich vom Chimbufluss ,E

0
a nur 15 ·.-" 

bis 20 f·.'liouten westlich vom Fluss"DP.r Chimbuflus\s 
fliesst N rd- sued •. So muessen ·wir ihn kreuzen.· 

0 

l 
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Als wir zum Fluss kamen sahen wir dass c·r Hochwasser 
hatte.Sonst h~t er nur 60 cm bis 1 m. Wasser bei 40 · 

Meter Breite, jetzt duerfte er bis zu 3 Meter tief sein. 
So wagen wir nicht durchzugehen.Erfahrung macht klug, 
und ich habe noch nicht ver~essen, dass er· mich schon 
einmal mitgenommen hat .l..Tnd die Gehilfen " von Sattelberg 
sind auch nicht zu sicher in den Flues~en.So ent­
schliessen wir uns n~ch N~rden ~u zu -gehen bis an die 
Berge um do~t ue~er die Steinbruecke, die ich schon 

. bcschr~eben habe, zu gehen. Das war fuer Uns mehrere 
S+tu"iden ·umweg, aber besser so äls jemanden verlieren.· 
Es ging die letzte Streckr- steil zu der uNaturbruecke;' 

hinab : und an der andern .sei.te ebenso steil wieder hinauf. 
Ich hatte nur leichte Schuhe an und rutschte recht viel. 
Unser_ Vleg fuchrt uns dann an B8 rghaengen entlang hinauf 

ins Kuital."Es faengt bald an z.J·regnen, so ist der 
~: eg nicht nur nass und rutschig, man wird dazu auch 

noch patschnass. Einen Regenschirm brauche ich nicht, 
er wuerd.e ·auch nicht viel helfen, einen Regenmantel 
auch seh~ selten,_da der keine L~ft durchlacsst ·und 

r:;an mit ihm vom Schv.reis s f.rst so nass wird als ohne 
ihn vom Regen~Das untere Tal ist nur mittelma2ssig 
bevoelkert.Die ßehilfenstation lieg o~on im Til 
an der einen Seite nicht weit von den Bergen.Gegen 3 Uhr 

. . 
komme·n \vir auf der S"'"ation an .Gegere hei"sst sie." Die . . . . 
Station lag erst etwas v1ei ter oben, des Krieges im vori-
gen Jahre wegen haben wir sie etwas weiter nach uriten 

zu verlegt.· 



Die St2tion ist jetzt ~ieder einigermassen aufge­

baut."Zwei r-raeuser sj_nd da fuer die Gehilfen und eine 
Huette haben sie fuer mich geba~t. Felder haben sie ange-

legt.~ Sie sehen recht gut aus ... Auch etwas Weg haben sie 
gemacht~ · Auf der Station haben sie 7 Jungen und ein 
~aedchen.Diese Kinder sind zur Zeit ja fast die ~inzige 
fi 0 2glichkeit mit deR Leuten Kontakt zu behalten, ausser 
~enn die Leute zu B~such koQmen, un~ das ist nicht all·· 
zuv~~l, da sie dann nur Tauschartikel einhandeln wollen 
und die sind-nicht zu viel zu haben von den Gehilfen.· 
D2 s :·:aedchsn, jetzt etwa 6 Jahre alt ist das gleiche von 
.dem ich im vorigen Jahre sagte, dass es "kumo 11 besitzen 
solle •. 

Sald nAch unserer Ani:unft !<ar.1en die Leute und 
brach-; ·n reichlich Lebensmittel fuer uns.· 'Auch die noe-

tigen· .s .. hweine fehlten nicht; D.ie Leute sind sehr 
freundl1ch uncl ich k-ann mich lange Zeit mit ihnen 
unterhal ten;Sie b~_ eiben bis die Dunkeihei t einbricht, 
dann gehen sie in ihre f.~aeuser und ich kann mich den 
r,ehilfen \vidmen.Sie berichten ,wie es ihnen geht, sie · 
berichten ueber die Leute, ueber ihre Kriege und so fort. 
Auch unter den Gehilfen gab e~ kleine Reibungen, die 
beredet und geschlichtet werden koennen.Wenn sie ihre 

Familien hier ha!)en koennten, ,11brde manches fuer sie viel 
leichter sein.· 

Am Dienstag den 3. Maerz gehen wir weiter~ · E5 ist 
wieder ein Regentag.Die 11 Wegen sind wieder nass und 
rutschig, doch nicht so schlimm wie am Tage vorher· · 
Gegere liegt etwa 17oo Meter hoch. 
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~.Vir muessen nun erst eine Bergkette ersteigen.Es 
geht bergauf bis auf eine Hoehe yon 2400 .bletern.Auf 
dieser B

0
rgkette muessen wir dann eine Stunde entlang 

gehen und dann koennen wir in das Flugstal binabge­
hen in ~em die naechste Station liegt.Der :~Hifluss 

ist ein Nebenfluss des Chimbu, jetzt aber sind .wir im 
I·:iailiflussgebiet.Unser Ziel fuer heute ist·die Statlon 
Gabma.Sie liegt·nicht weit von einem Fluss, oder einem 
Arm des Flusses, den sie !(umbamumba nennen.· Der Nlaili-

.fluss · h~t e~wa die gleiche R.ichtun9 _'Nie d~r Chimbu­
fluss, er komnt auch noerdlich aus den Bergen und 
.fliesst spaeter in den Wagi; und dann weiter in den 
Purari •. · 

Kamma liegt etwa 1600 Meter hoch. iJiese Station ':•:ar 

zunaechst nur als Zwischenstation gedacht.Die Gehilfen 
von Wangkung mussten aber an diesen Leuten vorbei,wenn 
sie uns besuchen wo 11 ten. Sie v.rurden ein paar i·:,al von 
den Leuten belaestigt. Der Grund war Gier nach Tausch-

artikel oder !·!1usc0~ln. · UT'Tl den Leuten nun eine kleine 
Gelegenheit zu gel?enauch die begehrten Muscheln bekommen 
zu koennen und um! den ·v·leg zu sichern, legten \vir die 

St~tion an.S~itde~ ist auch nic~ts mehr vorgekommen: 

Auf der Station entwickelt sich nun das gewoehnliche 
Bild und· die gev.Joehnliche Taetigkei t; Ich habe den 
Eindruck, dass die Leute, v~rgliche~ mit denen in Ge- · 
gere, etwas zurueck sind.Das mag an den Leuten.liegen, 
es kann aber ~uch daher kommen, dass diese Station 
etwas spaeter angelegt wurde9· ocit:.r auch dailn ,dass sie 
in letzter Zeit viel Krieg fuehrten mit den Leuten von 
Giwi: 
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Etwas Schuld duerfte auch an den G€hilfen liegen.'Sie 

scheinen mir etwas langsam und tra2ge zu seine" Darum 
beduerfen sie immer wieder der Aufmunterung.Begegnete 
es mir hier doch, dass ich einen von den Gehilfen r~cht 

schmutzig antraf, schlimmer als die Heiden. ~:Vie langG 
e~ sich schon nicht mehr gewqschen hatte,weiss ich 

rhicht. Ich fragte ihn warum er sich denn noch n~bt 
gewaschen habe, es war schon · um die i·~li ttag.szei t~--'sc.gte 

es habe geregn2t den ganzen !<argen. Ich hoffe, dass er 
sich bei meinem naechsten Besuch sauber gewaschen· vor­
stellen wird. ' 

l'l!n naechsten !·.1orgen gingen wir weiter ins Flusstal 
hinab und dann auf einen Berg •. Nun waren wir in . WBng-
lkung ~· Sie liegt 1800 Meter hoch: Diese Station ist am 
weitesten vorgeschoben von Ega aus nach Goroka zu~· 

Auf der Stc.tion sind mehr Gehilfen als noetig .wa~ren; 

aber wir hoffen iiJimer noch ·.vei tere St~tionen anlegen 
zu · duerf en und dann wird es von Vortal s·ein, wenn sich 
die Gehilfen bereits eing~lebt haben. Sie auf weitere 
Stationeh zu fun hat die Regierung ja bis jetzt verboten. -

. . 

Die Leute auf dieser Station sprechen eine . andere 
Sprache.· Es sind wohl einige T~usend Leute die ~u diese:::-
S'irachgruppe gehoeren. Ob diese S;rache mit der -·Ciimbu­

sprache verwand~ ist oder total verschieden, kann ich 

ncch nicht sagen. 

Als wir·auf der Sta~ion angekommen waren fing es an 

au regnen.Has hinderte aber die Leute nicht zu uns 

~u kommen.-Sie kamen in grosser Anzahl und der Antrieb 
von Schweinen war gross. 



Von mehr als 20 die si8 hergebracht hatten ka·,fte ich 
zwei und schliesslich noch ein drittes; Diß. .. G;.hilfen 

haben zwei Haeuser, die Waende teils aus Brettern gemacht .· 
Felder haben sie noch nicht viel angelegt.: 

Die ~eute fueren viel Krieg, einmal mit den Gruppen 
suedlich und suedoestlich von ihen, dann ~ber auch die 
beiden Hauift ·doerfer unter sich•~ I ~eute sind zwar die 
Leute aus ~eiden Doerfern hier auf der Station, abar 
man merkt es ihnP.n an,dass sie einander nicht trauen.· 
Sobald ich 'die Schweine gekauft habe verriehen si.ch 
die meisten in ihre Doerfer~· 

Wo gehobelt wir~ .fliegen die Spaene,sagt das. Sprich­
wort.·so ist e~ auGh hier.· Bei dem dauP-rnden 'Krieg-

. fuehren gibt es Verluste auf beiden S~iten.Dass.sie 
Leiche~ in Fe lshoehlen werfen oder in die F~uesse, 

. . 
diese Sitt~ findet s i ch auch hier.N0 rmalerweise werden 
sie äber begrab~n· · In · dieser G~gend scheint e~ ·aber 

oefter vorzukomr:-1en ,dass Leichen verbrannt werd.en ·; 
Aber ·nicht alle wer0en verbrannt.Nur Leute die in der 
Bluete ihres Lebens stuerben v~rbrenne man,·sagen die 
Gehilfen~·ob das nun eine besondere Ehre ist, oder 

besonders grosse Furcht vor dem Ahnengeist, kann ich 

noch nicht sagen.·.~uf Bafr.Jg~ng gaeben die · Leute die 
Antt:\·ort ,dasss das Verbrennen notw~ngig sei, ~enn sie 
gut und sicher wohnen wollten; B9 im Verbrennen wird 
ein grosser Reisighaufen zusammengetragen und die Leifhe · 

oben drauf gelegt und dann verbrannt. ·voelkerkundlich 
ist diese "Sitte · interessant, da sie in NG nicht oft 
vorkommt~· 
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Als wir abends beisammens~sseri, die Gehilfen und · 
ich, hocrten wir plo~tzlich in naechs~er Naehe ein 
lautes Geschrei.Die· Gehilfen · rannten gleich -.hin.I:ald 
kamen sie zurueck und sag-ten, dass ein alter I~Iann, a! s 
er in seiner Hette sass, von einigen Maenftern, die sich 
in. der ~unkelheit herangeschlichen hatteri, angeschossen 
wo~den sei.Er sei von ~ Pfeilen getroffen worden: Ich 
ging auch hin und sah den ;\·1a:tn an. Die Ver..-~ndungen waren 
nur leichi, er war am ·Knie und am KiQn getioffen.Der 
Mann scl~er sagte, dass er die Maenner erkannt habe an 

ihrer S~imm~;Sie seien· vo~ Kanangoma gewesen(Leute am 
i·:iailiflus ~).Es laege· eine Schuld vor. Sie hae~ten · einen 

Mann von denen erschlagen als er von · Kundiawa zurueck­
kehrte und in sein Dorf gehen 'vVOll te~' und ihn beraubt~· 

LEs war der Junge t der damals vor einem Jahre etwa 
riach Eg~ _kam und stark verbrannt vvar als sie n·achts 
ein· Schwein kochten und das Feuer ~n den Topf mit Fett 
schlug ~ ·Als e:r gehem1 t war v~rde er beschenkt entlas­
sen.'A0f dem Heimweg ereilte ihn sein Sch.icksal.Diese_ 
Anga0en . des · al t en !·\annes besta:etigten sich nachher~· -

Zunaechst waeren die Angehoerigen des alten .Mannes 
sehr aufgeregt, als sie von der Tat- erfuhren und es 
waere sicher zu weiterm Blutvergiessen gekommeD,wenn 
der alte Mann gestorben waere.Doch heilten seine Wun­
den wieder. ·~ Ich wunderte m"ich etwas, warum sie gerade 
den heutig~n Tage ausgesucht hatten Rache zu nchm~n, da 
sie doch sicher wUssten ,dass · wir k_aum hundert l.~etar von 
ihnen in unserm Haus waren ."Oder nutzten sie d.en Tag 
aus, um die· Leute· auf eine fa~lsche Spur zu fuehren·t 
Wie dem auch sei, man kann sehen, wie alles noch recht 
nheidnisch" zugehte' 
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Die GehilfGn erraehlten mir,dass einige Tage vorher 
ein Mann in der Naehe der Station verbrannt werden 
sollte~· Er war im Kampf schwer verwundet worden und 
ddnn gestorben.Nun soll~e die Leiche verbrannt werden•· 
Da den Gehilfen diese Sitte fremd ist meintensie dage-
gen sprechen zu muessen. Ihre Vorstellung ging naiurr· 
lich dahin, dass mit dem Leib auch die Seele verbrannt 
wuea1de und das schien ihnen ein Greuel zu sein.~ Vielleic : ~t 

hateen sie sich frueher auch schon ents~rechend geaeussert 
so suchten die Leute zu verheimlich was sie vorhatten. 
1ie Gehilfen erfuhren aber doch davon• Sie versuchten 
nun die Leute von ihrem Vorhaben abzureden.Sie begaben sich 

zu den Leuten und fragten "die Maenner, wer von ihnen 
aesagt habe, dass die GPhilfen in ihre Heimat zurueck- · 
kehren so~lten.· Die Maenner waren erst ganz verbluefft, 
sie rieten hin und her und nacR?6eteuerten sie, d~ss 
niemand von ihnen je eine solche Aeusserung getan haet-
te.Nun, wenn es die alten Maenner nicht gesa~t haetten, 
dann die jungen.-~Nieder ein Fragen und -Nachforschen.' 
Aber auch diese verneinten alles." Gut, dann haben es 
die Fra~en gesagt.0ie verneinen das aber auch ganz 
energisch.Dann haben· es die t.-~ae-ächen gesagt.-Auch diese 
beteuern nie so etwas gesagt zu habene' Ja,wer hat es 
denn gesagt? Die Heiden sitzen im Kreis und denken und 
si~n, was giese Rede wohl fuer eine Bedeutung haben 
koennte, ·; Schliesslich komr.1en sie zu den Gehilfen zuruack .. 
Jetst ko~men die Gehilfen mit ihrem eigentlichen Anlie­
gen heraus und sagen,wenn sie die Leichen begrueben, 
taeten sie ganz recht,-abGr wenn sie sie verbrennen 
\IIJUerden, 'NO dann die S ele hinsolle? Sie verstanden 

p 

unct sahen diesmal von einer V~rbrennung ab."' 
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Ich musste die Gehilfen allerdings daraJhinweisen, 
dass sie jet?t nicht geEen diese Sitte reden duerft8n.· 

chr1?tliche . ~ 
TJohl sei esjSJ. tte die ·VQrstorbenen zu beerdJ.gen, aber 
erst wenn die Leute Christen geworden seien, wuerden sie 
auch diese christliche Sitte annehmen,zumal ja bei 
ihnen die meisten Leute auch .begraben ~ruerden. · 

. . e 
Auch manches andere gab es noch zu beraen; So unter 

anderm,dass die Leute ihnen gesagt haettan,sie haetten 
sie angelogen.Sie haetten ihnen naemlich gesagt, dass 
sie auch Frauen und Kinde:r haetten und dass die noch in 
Finschhafen seien und dass sie spaeter herkommen vruer­
den.Nun·ab6r behaupt~ten die Leute sie haetten sie an­
gelogen,weil ihre Frauen immer noch nicht ·gekommen sei­
en•' Dcbei hatten sie ganz echt· heidnisch zu ihnen ge­
s~gt:~ir haben euch beobachtet, ihr seid wirklich Menschen 
ganz so wie wir, ihr esst und . trinkt una schlaft und 
geht au~h aufs kleine r-!aeuschen( :.bort), kurz sie seien 

in allen gleich wie sie, nur Frnuen und Maedchen naehmen 
sie nicht um bei ihnen zu schlafen.'- Es ist den Heiden 
also doch aufgefallen,dass sich die Gehilfen in der 
Hinsicht nichts haben zu Schulden kommen lassen~'Ihre 

Absicht war auch ganz klar, sie boten ihnen Maedchen ane 
Die Gehilfen lehnten aber hoeflich aber bestimmt ah•1 

t;lenn alles das unq noch mehr gruendlich besprochen 
worden ist, dann k~nn man mit den Gehilf~n An?acht halt8n 
und dann wird es Zeit ins Bett zu gehe~i 

E~ne gewisse Schwierigkeit bildet i~~er die Platz-
wahl und der Platz -kauf und Landkauf fuer . ~elder•· 

Wie ich schon gesagt habe ist es kein richtiger Kauf 
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denn kaufen kGenncn wir das Land nicht, das kann nur 

die Regierung, aber wir versuchen das Einverstaendnis 
der Leute zu bekommen und geben ihnen dann auch kleine 
Geschenke~~·; -

Wenn man Gehilfen stationieren will gibt man oen 
Leuten gewoehnlich ein FTeundschftsgeschen:: und oft 
geben sie ein Gegengeschenk~Wollen die Gehilfen dann 
Fo}der machen dann treten ihnen die Leute meistens et­
was Lanct·ab~n~rwarten dafuer eine Gabe." Oft melden·sich 
Besitzer, die garkeine Besitzer sind.So verzoegern 
eich die Verhandlungen pft jahrelang.Oft melden sich 
auch. soviel 11 Besi tzer 11 ,dass es nicht moeglich ist- ihnen 
allen etwas zu schenken.Da gebe ich oft den GP~ilfen 
ein~ge Sachen und wenn sie dann im Laufe der Zeit her­
ausfinden wem das Land gehoert, dann sollen sie es den 
Eigentuemern heimlich geben, um Streit zu ver~eiden.· 
Es ist ja auch auf den meisten Stationen so,dass sich 
ei~i~e Leute naeher an die"Gehilfen anschliessen und 
das sind oft aeltere Leute, aber gerade die aelteren 
Leute sind es meistens, die in Stammessachen ein sehr 
gewichtiges Viorf mitreden .Diese bringen de~ Gehilfen 
dann auch ein groesseres V~rtrauen entgegen und sagen 
ihnen vieles,was sie sonst nie erfahren wuerden.Diese 
alten Herren verteidigen siQ auch oft, wenn manche Leu­
te meinen etwas gegen die G:hilfen sagen zu muessen.· 
Die GehilfeD sagen dann oft:Diese sind uns Vater und 

1/iutter .·n Kurz~ sind sie. mit den Gehilfen besser beka~nt 
und bGfrGundet, so laesst sich vieles viel leichter 
regeln als im Anfang .lNirkliche Stamrneshae':lptling'e gibt 
es im ganzen Egagebiet nicht, es gibt nur fuehrende 
Maenner kleinerer GfUppen~Die Hachtbefugnisse gehen 
kaum weiter als ueber Famiten und Grossfamilien·hinaus. 
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Am Donnerstag den 5o. Maerz war es sehr schoenes 
Wetter.Das tat wohl nach soviel RegenaAn diesem - Tage 
war das Ziel unserer Reise die Gehilfenstation Goaka~ 

Wir muessen von Wangkung aus suedlich gehen~Wir haben 
das Kumbakumbatal zu durchqueren Rn~ auf der andern 
Seite des Tales noch einen Hoehenzug uebersteigen • 
. Auf der andern Seite dieses J-!oehenzuge·s liegt Goaka; 
Vom Kumbakumbatal aus und auch von ~qankung begleiten 
uns viel Leute.Sie wollen nicht bis Goaka aber doch 
mit bis auf.den Hoehenaug~ Dort biegen sie ab und gehen 
in ein Dorf, wo gerade ein TClnzfest ist~· 

Als wir nahe an die Station kamen·hatte ich einen 
_Beweis wie anhaenglich die Leute sind,auc~ wenn es sich 

in einer uns etwas fremden Weise aeusser-te.· Ich hatte 
~inen _ Jungen dabei von etwa 12 Jahren.Er war 3 Monate 
bei uns auf Ega gewesen. Er hatte bei uns gearbeitet und 
ging nun heim.·selbstverstaendlich war er fuer seine 
~bei t entlehnt worden ,wie es sich geziehmt.· Als wir 
nun . naeher kamen,wurdc er erk6nnt.E~t kamen die Maen­
ner' die AngeJ::loerigen .des Jungen o'Sic: schrien und VJeinten 
vor Freuden .Bald kamen. auch die Frauen o Sie sch\en und 
heulten, nahmen den Jungen auf und trugen ihn .:Aber das 
Wctren scheints erst die entfernteren Verwandten~ Nun 
kam auch seine r~.·iutter o'Als s5_e il:.ren Sohn von weitem 
sah schrie und weinte wi..1:- ·warf sich auf den Boden, 
waelzte sich,sprar~ wieder auf und warf sith wieder 
lbin.··so kam sie naeher.Dann kam sie , griff ihren 
Sohn, nahm ihn auf i.hren Ruecken und lief mit ihm uns 
voraus ins 0 orf. Aper sie blieb nicht allein, eine an­
·dere Frau kam dazu,ob es 1hr~ Schwester war, oder eine 
zweite Fr~u des gl~ichen Mannes,~ann ich nicht sageno 
Sie w~llt~ nun auch den Jungen tragenoSie erwischte . . 
auch einen Arm und ein Bein von ihm und nun schlepp-
ten sie ihn mit vereinten Kraeften wei tcrr,' 



Auf der Station . angekoffir.1en muss -~~ dann erst alles 

bewundert werden, was ~er Junge Mitgebracht hatte: 

-die · schoenen Lendentuecher, d~3 gute Aussehen des Jun­
gen,- denn es ist gewoehnlich so,dass durch das gere­
gelte Leben auf der Weissenstation die Junc:en · gut 
zunehmen und sauber aussehen,.t~otz der A::"beit, das 

schoene neue Beil, was er mitgebracht hatte. und anderes 

mehr.· UDd dann hatte der Junge auk.h vieles zu 'er.:. 
zaehlen,'- Solche Aus'..,:.:-ueche von Fe eude wie auch-von . 

Trauer ·muten uns wohl manchmal ~<.:wa~ grotask an, aber 

sie sind fuer die Leute ganz natuerlich und echto' 

Wuerde ein Weisser sich so sei.i.1e~ r,efL~ehlen hing_eben 

un<i sich so gehen lassen,\\-,:erC.e·man vvohl von schau­
spieleris6her Darstellung r2den, da wi~ ja von klein 

auf gewoehnt sind unsere Er.~~,fi.nJ•Jngen . nehr oder weniger 

nicht zu zeigeno Hier a~e~ ~rltt alles momentan voll 

zu Tage. Wenn ciann manche Weiss~ behaupten,dass solches 

~ebahren unecht und gemacht sei, so kann ich dem nicht 

zustimmen. Nur 'NGnn ma::1 oed·?nkt, da.:;~ 5Clche Ge.:.. 

fuehle na·:u:r:haft l:nc~ mi ··.: : r.: !.~ ~~::- :(::-:.· . .: :: ~:utage treten 
.. 

kann man auch verstehen,dass 3ie aug~nblicklich in das 

GAgent~il umschl2gen koenne~~ 

Auf der Station '.tvare11 nun bald recht viel Leute 
zusammen gekottmen ~· Die · Lebensmittel lasse ich· durch 
die Gehilfen einkaufen, da s~e besser w!~sen,was die 

Lokalpreise sind.Sie sind aber fas~ immer aonaehernd 

die gleichen wie auf der HauptstationoDie Schweine 
kaufe ich dann.· 
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Die gekauften Schv1eine ers . .::h:.8s se ich dann fuer ge­
woehnlich mit einem 6iT::n Kugelgevvahr.,Da knstet die Pa­
trone 2 Pfennig~Sonst schlagen sie die Schweine tot 
was ich nicht so· recht mag~ cler.~1 sehr of·c .dauert es 
eine ganze ~·Jej_le 1 bis sie wirklich tot-sind~--solche 

~ cenen, dass 6 oder 8 Leute auf ein SchiNein einhauen 
h L9 c~ ·. endlich liegen b}_eib': • was fu~r ·-d:.e Leute 

mmmer ein gros ses Hallo ist, mag ich nicht·. Od.er es 

kann passieren, wie ich gs neulich einmal sah, dass 
einer die S--: hnauze des S ··nweines mit Schli ngpflan­
zen umv.runden hatte,;Auf meine Frt1g0 warumJ ~rbiel t ich 

zur Antvvort:Es wollte nicht ~- terhen als v1ir es tot­
geschlagen hatten so haben w:r ih;-n die Schnauze ver­
bunden dat es nicht mehr atmen !cann.Auc."h die Nasen-

' leeeher hatten sie mit Pf1'opfe:1 versehc:i1.. .... Um nun 

solche Dinge zu verhueter: be~~omm(-:n sie ~ine Kugel und 

alle Quaelerei hat ein Ende.' 

Die Gahilfen hier sind ziemlich pessimistisch. 

Es ist naemlich unte!:' den L.e.uten hier ~c 1.-::tzter Zeit 
viel Krieg geoueh:rt ·nok'den.D,

1
5 g::-o~~~,,~ D~~:f 9erade ne­

ben der Gehtlfenstation ist zor3toert und verbrannt. 

Der Kampf tobte ganz in der N~ehei der Gehilfenstation 
oft sogar auf der Station selber~Di.e Gahilfenhaeuser 
wurden oft von Pfeilen getrofien und mancher Krieger 
mochte grosse Lust gehabt haben auch die Gehilfenstation 
mit wegzuraeumen .,"Es ist ja immer so das3 2.·:1 sulchen 
Kaempfen auch ~undesgenosse;1 vcn w~i ter .. her sich be­

teiligen und wenn d~e dann Ueba~griffe machen,so ist 

das verstaendlicho'Trotz c.llem geschah :!.i1nen nichts a. 
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Ich nahm die Gelegenehit wahr und redete langE· mit 
den fuehrenden Leuten~~~arum si~ gerade dort Kri~g 
fuehrten, ob sie die Gchilfen 'nicht Qehr moechten und 
so fort.· Sie versicherten einmuetig ,dass sie nur Krieg 
unter sich fuehrten und nichts gegen die G9 hilfen haetten 
oder unternehmen wollte0, die Gehilfen sollten bleiben.= 

Ich fand nun auch bald.hcr~us dass d~r eigentliche 
Grund der Gehilf:en war, dass ~ie ihre Station weiter 
weg auf einen Berg verlegen wollten,Da aber die dortige 
Lage bedeuten~ schlechter ist, . sie von den Leuten ganz 
weggingen und nur ganz am Rande der Bevoelkerung sein 
v;uerden, passt mir die Verlegung nicht~· Ich bringe meine 
G9 gengruende den Gehilfen gege~~ber vor und sie sehen 
das ein und sind es zuf~ieden~ diss die Station bleiben 

soll wo sie ist,' 

Am n a e c h s t e n Tage gehen wir v:e i t er n~ c h Ma s u 1. Diese 

Station vrurde gleich im :Anfang unserer Ay.bei t im In­
land angelegt.Sie ~esteht nun schon fast anderthalb 
Jahre.\Ton ~oaka aus brauchten wir 3 SkuPnen um hinzu­
komnen.Der Heg fueh-rt. durch hugelliges Gelaende, dann 
durch Wald.Die'ser Wald. ist teil~·.'eise durchsetzt mit · 
Nussbaeumen, eine Pandanusart~· 

Diese Station ·liegt mehr oder weniger im Ylald. E5 ist 
dje einzigste Station von allen im Egabezirk,die im 
t:"B~d liegt, alle andern liegen im Grasland. Es sin<;i 2 .gross'J 
Gehilfenhaeuser au.c der Station.· Um ·die Station herum 
h::ben sie etwas· Felder gemacht .Mais ~-'Sue sskartoffel., Zucv-:~:­

rohr, ~Heisskohl ,Bohnen, Tnbak und anderes ist angebaut .. 
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Die Station wi~rd etwa 1700 m .hoch liegen.Es gibt 

ziemlich viel Leute in der Naehe.Ich glaube dass man 
in einer halben Stunde. von dr·r Station · aus wohl 1500 

~.:ansehen erreichen kann~ · 

Seit meinem letzten Besuch haben die Gehilfen mit den 

Leuten etwas Weg gemacht• Et"~Na 1000 I··~eter duerften sie 

fertig haben. Der Weg ist vielleicht anderthalb f .. ~eter 

breit .Es ist ja nicht ganz leicht einen s.olchen Weg zu 
machen. F.:rst einmal fTluss ma·n ausfindig iilachen wo er 
~ogclegt werden _k_ann, wo die tie.fsten Gr aeben und 

SGhluchten sind, wo man am wenigsten Felder zuerstoert 

und vieles andere.· Dann muss der Weg von Baeumen und 

Gesfue!'p, von W~r~elri- ünd ;·~urzelstoecken gesaeubert 

werden,dann muss das Unkraut entfernt und der 
~eg eingeebnet werden.V~rkzeuge gibt es meistens_nicht 

viel, ein paar Fauen von dem Heissen, r'ann die Stoecke 
unrl Holzh,qcken der Eingebornen •· - Ic~ muss anerk.ennen 

das5 sie gut gearb.ei.tet hr.-b~n un0 dass sie ihre A:rbei t 
at:~ch gut gemacht haben.· Ich kaufe fuer die Arbeit ein 
SchvJei_n und schenke · es ihnen ;sie nehmen es mit F~euden. 
an: -

In rlen n~echsten Stunden hatte ich Gelegenehit zuzu­

sehen und zu beobachten,wie sie so ein Schwein .ausschlcc~t~n­

Zunaechst sengen sie die Haare ~.Dann wird das Schei~ 
i 

z.~_-.. , egt. Jec.l~:r::- Stamm h~t da s:heints ;seine eigene Art•· 

Erst wird vor.allen Ding~n darauf gesehen, dass kein Blut 

verloren geht, auch ':)eim Aufschneiden achtet man sehr 

darauf, d~ss · man alles 31ut auffaen.gt.· 



- 167 

Mit verschiedenen Blaettern wird es immer wieder ab­
gewischt~Diese Blaetter ko~ht man dann s~aeter und isst 
sie.: Das . i~t dann ein Leckerbissene' Qas Eingeweide nimmt 

man heraus,Magen und D~rm,und die Frauen gehen damit 
zum W~sser und saeubern dort alles so gut sie koennen~ · 

Den Darm flechten sie dann zu ciner _dicken nschnur". 

Waehrgnd die F~auen die Arbeit tun haben die Maenner 
das Schwein fertig gemacht soweit.das es gekocht wer-. n. 
den kann.Das geschieht in einer Grube, oder 11 Erdofen" • 

. Han schlichtet Steine auf auf einen vorher gerichteten ' . . --
and · aufgeschlichteten Holzhaufen, legt F.euer an und . . 

erhitzt die Steine bi.s. zur Weissglut·. Dann stoesst man · 
etwas ~tei~e in die Grube, legt qrosse Blaetter darueber, 

· dann·~as Fleisch, wieder Blaetter,· Steine und J laet-
. ter ,d~nn das G~muese, Wieder ~laetter ·und · Steine und 

s}:..hliesslich v;ird oben alles mit Rlaetter, mit ~ras und 
Frde verschlossen.Mariche tun etwas Wa$ser drauf, andere 
ni~ht.Dann daempft das ganze fuer 2 Stunden und die 

Festmahlzeit ist hergerichtet.· Diese Arbeit wird von dsn 
Frauen verrichtet an den gewoehnlichen T gent sobald 

. . ~ 

aber Fleisch mit gekocht wird, tun es die Maenner, so-
wohl das äinfuellen des Ofens als auch das Herausnehmen 
des fertigen Essen.s.· Dann legt man grosse Slaetter ne­
ben der Grube hin, o·effnet sie sehr vorsichtig und nimmt 

alles heraus und laes~t es abkuehlen.Erst dann wird das 
Essen verteilt.: Nich.ts verkommt dtnd ist am Ende noch 
etwas Fluessigkeit in der Grube reiben sie sich die 

Haut damit ein; . 



Dabei scheinen Bauch,Ruecken. und Kopf bevorzugt zu 

werden.· K1einen K;_ndern schoepfan sie diese Fluessig­

kei t oft einfach ueber den K0 pf ~· Dl.e fettige Flu~ssig­
keit laeuft ihnen dann oft am K0 pf und Koer?er herab•· 
Ich musste d~ran denken, dass es s6 aehnlich ausgesehen 
haben mag.,. wsnn es in der r:3i~al von den alten Juden 
hcisst:"Das Oel traeufelte in seinen ~arto ." 

Nun kommt aber . noch der schwie~igs~e Akt yon allemq 
die Ver~eilun~_ des · Fleisches. Si~ : mein~n,d~e Gehilfen 
koennten die ~rteilung vornehme~, aber die lehnen ab.­
Ich_ st~mme ihn~n zu und ~age, dass es ihre Leute s~ien 
und dass si.e am bc;sten ·wuesst.en,wer bei der' Arbeit ge-

. -
holfe11 -habe etc.·- Nun sassen die t.Iaeupter und Groessen 

vers~hiedener Doerfer da. Schliesslich vrurde ein Mann 

dam.i t , beauftragt die Verteilung vorzu~ehmen. E~ \NUrde 
von allen .scharf beobachtet. Jcd~r der Haeuptl~nge _nahm 
nun Blaetter und legte sie vor sich hin.Ein Haeu~tling 
legt~ . fuer ·jeden eihzelnen Mann · seiner Grup~e ein Blatt 

hin.Als -die Blaetter hingelegt waren d~~hte ich, nun ­

wuerde \~ohl . endlich die Yerteilung b~ginnen, aber da 
hatte ~eh rriier getaeuscht .. Es wurde .erst nochmal 
nachgezaehlt, ob auch keiner vergessen worden sei,d~nn 
fragte ein anderer wem die einzelne~ Bla~tter ;~ehoerten 
und ihm wurde ndchmzls alles vorg~~~dhnet, ab~~ schliess-
lich waren ~ie z;]friede~ .... und die V er±eil~ng kon~t·e . be­
~innen •· Je. nach Vluerde, Gr oes se und se·ri~utung der einzeln~n 
~aeuptlinge·- sind auch · dle Fleischstuecke .. ve~schieden 
gros s .Dass . die Haeuptl i~ge dabei nicht. zu· kurz ·kon:trnen, · 
äo)'1de-rn immer das groe ss"te ST.ueck bekommen braucht wohl 
ni~ht extra betont w~rden; · 
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Nach einer guten Stunde haben sie dann endlich die 

Verteilung zu Stande gebracht.Ein einziges Stueck Fleisch, 

es mag .ein paar Pfund wiegen,ist uebrig ·geblieben.Das ge~cr 
sie nun den Gehilfen und sagen ihnen,sie sollten das un .. 
ter . die Frauen verteilen.· Die hr1ben schon lan9P mit 
eehnsuechtigen und verlangenden Blicken dem ~nzen zu-

.geschaut ·abflr nichts gesagt. Es moegen wohl 60 bis 80 Fr2.: . .H.: r. 

da sitzen.pa ist guter Rat · teuer~Die G9 hilfen schaaiden 
das Stueck Fleisch in kleinere Stuecke aber es reicht 

ntcht •. Da gehen Si_e in. ihr Haus und h~lEn noch ein _ 
Stu,ecl: von dem S~hv-1ein, das ich fuer sie _gekauft hatte c . 

Als auch das ve~ceil t war und es noch nich~ langte, ho_lten 
sie noch .ein weiteres 5t:ueck, bis schliesslich jeder 
etwas bekornmen hatte und alle ganz zufrieden nach Hau-

se gingen.· 

r:li ttlererweise ist es A1:1end geworden und ich kann 

~ich mit den G~hilfen zusammensetzen.· Wir besprechen 
eine Sache betreffs eines Jungen der hier vor einiger 
Zeit starb.· Er war 'ef~as krank, ging dann . ab~r noch in 
den V~ld und holte · H~lz.Dabei stieg er auf ein~n Baum 
und verletzte sich leicht.: Es regn~te aber 9UCh und ich· 
denke er hat sich aufs ~~ue erkaeltet und ist an Lungen-

. . 
entzuendung gestorben.: __ Als er to± _war beschuldigten 

e1n1ge von den Leuten, dass -die G9 hilfen am tode_ Schuld 

seien, nicht ~rekt, aber so, dass der Junge in ~hrem 
Dienst war, als er krankwtJrde und starb ... Nach ihrem 
Recht war das wohl so:- Die Gehilfen ging~n n~ch Ega 

und baten um Tauschartikel.· Ich war nicht da.· Sie be­
kamen sie auch, aber wohl reichlich viel~: 
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Die Gehilfen bezahlten fuer den Jungen und so war dia 
. . 

Sache beigelegt.Das war soweit alles in Ordnung, aber 
es ist nun schon das dritte I'!:al,dass die Leute versucht 
haben bei Todesfaellen von den Gehilfen Bezahlung 
zu bekommen.' Irgend einen <?rund finden sie immer.· Hier 
~uessen wir aber sehr vorsichtig sein, denn sonst kann 
das füer die Gehilfen scrfimmc Folgen haben.• 

Ein w§iteres Thema ist," dass die Leute oft fr2gen 
wo die ~~hil{ en denn eigEntlich herkaernen.'Sie, hatten 

geantwortet:r!ir kommen von Simbang .. Das ist ein anderer 
Name fuer ~inschhafen, denn so hiess die e~ste Station 
unserer Yt~sion im Finschhafengebiet. ~ie_sich . nun aber 
mit ~er ~eit herausstellt, hat dieses Wort-bei den Leu-
ten die''3~deutung von 11 H~mrr.ela angenommen9 oder Jen­
seits ~ 1 So" fragen sie. die Gehilfen wenn einer erkrankt· ist 
ob er nach ·simbang gehe oder nicht; Sie wollen wissen, 
wie . es in Simbang aussehe.Auch fragen sie,w~r ihnen 
dort in Simbang die Eisenv1erkzeuge gibt,. op sie .den 
und den Mann in Simhang gesehen haben und so fort. 

Sie selber erzaehlten bei dieser Gelegeneei~ auch . 
~as der Ursprung der Menschen sei • . Die Maenner -stammen 
von einem K11 ochenmann(d~h.' sehr ·stark) im Himmel ~b .. · 
Von ihm haben sie ihre Staerke. W·-;!' n der urspruengliche 
Knochenmann im ·Himmel unruhig wird~ h~r~mhuep~t und 

tanzt, dann muessen das auch die Menschen auf ·Erden·tun 
. . . . 

und Krieg fuehren.·- Qie ·Frauen stammen nicht von ihm 
ab, sondern·von einer Urfrau, die unter der Erde lebt. 



Sitzt diese Urfrau in H0 ckerstellung, so ist alles 

fruchtbar auf. Erden. Sj "'tzt sie traege, schlecht, seit­
waerts gelehnt etc ~ · dann gedeiht alles schlecht at..!f 
Erden~Die Frauen stammen von ihr ab, darum fuehren sie 
keine Kriege sondern verrichten die Feldarbeiten.Mit den 

verschiedenen Stellungen der Frau soll jedGnfalls ei-
nerseits Fleiss und Arbeitsamkelt und andererseits 

Faulheit und Traegheit ausgedrueckt werden. Da die Fr2u·· 
en meistens in dieser Stellung ihre Feldarbeit verrichtsn, 
j aeten etc .- so ist das leicht verstaendlich.: - Alls-

dieses und anderes besprochen ist, koennen wir 
Abendandacht halten und ins Sett gehen. 

Am Sl rntag frueh Ur.l 7 Uhr gingen wir weiter und .zwar 
nach Givv'i • Wie -ich schon erwae!"tnte, ist ein Teil des 
~7eges nach dorthin gemacht ~;.:orden, so brauchten wir nur 
eine gute Stunde bis wir auf der Station waren.· Der 

':'leg fue·hrt meistens durch Wald.' 

Zunaechst waren in ·Giwi nur wenig Leute auf der St(!­
tion; nie Ursache war, dass ~ie mitten . . in einem Krieg 

mit ~en ß"abmaleu~~9~rv€rwickelt sind." Das liegt 3·s1:unden 
weg ueber rlie Berge nach - l'l0 rden und Norso sten zu;· j en-
sei ts der Bergkette;.· Erst vor ein paar Tagen haben die 
Giwi von ihren F~inden 1 Mann erschl2gen, aber die andern 
von ihnen auch·3. Die Felder haben sie ausgepluendert 
oder zerstoert,.die Baeume umgehauen oder·die Rinde rings­
herum abgemacht,damit sie trocken werden ein Dorf 

. ' . 
haben sie verbrannt.Die Leute haben sich jetzt in die 
Berge und Felsen zu~ueckgezogen.Sic ernten jetzt,was 
sie gesaeht haben, d~nn vor ~~naten wollten die andern 
Frieden, abGr sie wollten damals nicht": 
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Als Ursache fuer den Krieg gibt man an,dasß die L2ute 
hier urspmuenglich vom Osten her zugewandert sein 
sollen( vor 30,vo~ 50 Jahren?).Das sei nun vergessen 
aber in Kriegszeiten wuerde das immer wieder vorge­

bracht.Dann waere es so~ dass die Gf~aleute damal$ von 
den Givvi. vert±reben worden waeren ;;· Ich kann das nicht 

ganz ·glauben,denn die Leute von Gabma spre~hen genau 
die gleiche Spraci"ß v-1ie die von Giv·ri o . Ist eine Einwanderung 
erfolqt, dass haben sie v1ohl unter_sich Streit bekommen 
und die Einen sind diesseits der lqrge geblieben und 
die andern hab~~ sich crueben angesiedelto 

Nun fuehren sie Krieg und weil sie keine Ruhe geben 
haben sie sich vorgenommen die andern ganz zu vernich­
ten.Die Gahma _sagen die Giwi sollten auf ihre alten 

Plaetz~ zurueckkehren.-. Ich sehe sehr vie!"e Verwundete. 
Den letzten :~ann ,den die Giwi von den Gabma erschlagen 

haben, . sollen sie verbrannt haben bis auf die Fuesse •· 
0iese haetten sir: dann auf den beiden Hegen, die .. die 

Gabma bennetzen wenn sie he1"kommen, agfgchaengt.· Dar~n so·a:.. 
ten sich ßie Krieger von Kapma(ode~ G~~ma) stossen, wen~ 
sie nachts herkaemen um i~ aller ~e anzucreifen.Da- . 

. J 

durch· solle ihnen ein Grausen ankam' .en und sie zur Um­
kehr bewfigen •· So h~1tten sie es sic:1 ausgerechnet.-

Die Streitigkeiten sind nicht wei.t von der_Gehilfen­
station ausgc:fochten worden-; _Die A~beft der G9 hilfen 
h<71t darunter _gelitten;- Ich rGdete mit ~den·L~uten 
den Krieg, ueber .Wegbau etc. aber in Kriegszeiten 

sie kein Ohr fuer friedliche Rede;-
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Wie ich spaeter erfuhr;waren einige Maenner von·Giwi 
dabei,als ich dort war, eine Frau zu erschlagen, die 

als 11 kumoa beschuldigt :~rde und um sie dann zu ver­
brennen.Haetten wir es dort erfahren, haetten wir die 
Frau vielleicht retten koennen.·. 

Da es noch frueh am Tage ~ar, gingen wir nach weite= 
nach Mani, ~as auch nur·eine Stunde von Gfwi entfernt 
ist.· Der VI g ist leicht, man braucht nur einmal durch 

ö 

eine Senkung,sonst geht man immer auf der Wasserschei-

de zwischen dem Chimbu und dem I-;1ailiflus.s entlang e" 

Auf der Station Mani trafen wir sehr viel L~enschen 
an. Auf die·ser Station waren von Anfang an recht tuech-

tig~ Sehilfen . stationiert.Das merkt man sogar an dem 
Betragen der Leute sehr gut~ · Sie sind weiter als auf 
den al)dern Stationen.· Bei meinem letzten Besuch habe 
ich auf dieser Station eine Bn~ahl Maenner und . Frauen 
eing~ipritzt gegen Fra~boes~e.Sie waren alle bald 
darauf gesund gewesen. Jetzt werden mir 2 hlaenner vor­
gesteil t .• :L~ider muss ich bei ihnen Geschlechtskrank-

. . 

heit feststellen~Da ich aber nicht sicher bin,-lasse 

ich 3. Maenner und 4 Frauen,die alle krank sind, spaeter 
auf die Station nach Ega koomen.Ob es sich nun um eine 
Geschlechtskrankheit handelt weiss ich nicht, ich habe 
nie etwas m~t Geschlechtskrankheiten zu tun gehabt, 
oder ob · es sicfl: um eine _Art .. Framboesie hanqel t ,die nur 

an den Geschlechtsteilen·auftrit± und durch Geschlechts­
verkehr uebertragen wird, kann ich nicht sagen; 
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Die I<'..rankhei t trat in der i,\Jeise auf ,dass den Maennern 
das ~lied eiterte, manchmal so schlimm, dass der Eiter 
wegspritzte, gelbfluessiger Eiter und die weit~ren 
Geschlechtsorgane angeschwollen warcn.Dia Frauen hatten 
auch einen eitrigen Ausfluss und. wa:& an den Beinen 
beiderseits oft sehr. wund. Auch kleine Pusteln bildeten 
sich, ganz·aehnlich wie bei Fr2mboesie.- Ich \russte 
erst nicht, . wie ich diese Kranken behandel_n sollt9, 
ich versuchte es bald mit Salvarsanspritz2n und sie 
reagierten gut darauf und die ·dunden heilten ab. Sy­
philis kommt aber kaum vor in tK"j, denn Syphilis und 
Fr~mboesie scheir.en sich einander auszuschliessen, ob- . 
wohl die Krankheitserreger( bei beiden Spirocheten 
im 3lut) sehr nahe verwandt sind.· Ich habe im Laufe 
der naechsten Wochen und Monate hunderte yon Frauen und · 
Maennern gegen diese Krankheit eingespritzt:Erst 
viel spaeter, als das Penizilin aufkam, ist sie ganz 
ausgerottet worden in diesem Gebiet; 

Ich fragte nach, wie die -Leute die Kr~nkheit 
bakommen haetten. Die beiden Maenner gaben zu mit einer 
F au ~on Giwi im Feld zu tun gehabt zu haben; Und von. 

r . 
der Frau konnten~wir feststellen, dass sie vo~ einem 
Jungen von der KU~ste, der als Traeger in einer Kolonne 
war, gebraucht worden war. Die Verbreitung der Krank-
hat war auch ein Z~ichen dafuer1 ·w~e oft sich Maenner 
und Frauen miteinand~r vergingen, und nach ihren 
Sitten unerlaubten Verkehr hatten; Die !~rankheit ver­
breitete sich spaeter bis nach Ega hin und Umgeg·end.' 
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Auch hier haben sie fleiss_ig am Weg ge.arbei tet.Als 

Anerkennung und Belohnung kau~ich ihnen auch ein 
Schwein.Die Station macht einen sauberen Eindruck; 

Die Haeuser sind gut.·sen · HopSplatz haben sie teilweise ur.1 

1 1/2 l\:1eter. abetragel'), um ihn etwe1s ebener zu machen; 
so· haben sie Platz gewonnen•'Aus den Feldern der Gehilfen 
haben sie ·immer wieder einmal Feldfruechte entwendet; 
Man kann das gerade nicht auf boesen Wi~leR zurueck : 
fuehren.· Etwas liegt es an der Sitte der. G9 gend.: Nur 
~ie fuehrenden Leute sind die eigentlichen Landbesitzer.· 
Es g'ibt·hier aber in jeder Ortschaft ein~ gaRze Anzahl 
Maenner, die nichtt haben,'"'Weder Land noch Feld noch 
Wertstuecke noch F au und·Kinde' .Sie sindddie Arbeitsleu-

~ on · 
der der besser gestellten, haben nichts, koennen es 

. ·zu nichts bringen; Oft haben· sie nichts zu essen~"Nenn 
sie sich .dann ·etwas aneignen, tun sie es auf die Gefahr 
ihres Lebens hin.Nun wissen sie laengst, dass ihnen 

von den Gehilfen in der Hinsichts nichts Schlimrr.es 
dlroht~Dami t _will ich aber nicht .. sagen '· de1ss nur diese 
Leute das Stehlen tun.' bianche Fr.au v1ird auch heimlieh 

etwas entwenden,-Da es yebarhaupt an Frauen mangelt, 
dazu· aber_kommt, dass viele von den fuehrende~ Maennern 
mehr~re Frauen haben, so gibt es Butzende von Maen-.,.._ 

nern,die nicht verheiratet sind bis zu 30 und:4o Jahren; 

Dass da~ aucp seine Nachteile hat, brauche ich wohl nicht 

einz·eln auszufuehren ~: 

Vor.einiger Zeit ereigenete sich auf dieser Station 

auch-ein Zwischenfall mit den Gehilfen~· Ein aelterer 
'!>ann, der sich als Haeuptling ausgab, stellte sich recht 
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freundlich zu den Gehilfen.·sein HAUS baute er dicht 

neben eines der GehilfenhaeusE:·r.-sr ~iess sich auch 
von ihnen nvater 11 nennen.· - Nun v-.'.?.r es schon lange 
aufgefallen, dass er ein ~ieb war.Er stahl naemlich 
oft Schweinchen von andern · Dorfleuten und ass sie auf.· 
Das letzte Mal als ich hier war hatten sie auf ihn 

geschossen und ihm auch die eine Hand zerschl~gen. 
Nun brach er eines Tc:~ges, als die Luft rein war, in 
eins der G~hilfenhaeuser ein und stahl ein grosses 
1-lesser.Das h2tte er dann gleich an einen fiann in ei­
ner andern Sippe vergeben t.ind sich -damit einen Platz· 
in ihrc:r Mitte gesicherte"Einige TagG spaeter ;vurde das 
den Gehilfen verraten~Sie fanden-das ~esser auch dort. 
Sie stellten den Mann zur :l.ede...Der aber wurde grob und 
frech und fuehrte·Reden wie: ri .... s sie da eioentlich 

• t:J _, 

zu· ·suchen haetten, ob das ihr Land sei und so fort.' 
Ja, er griff sogar zu den '/laffen ünd wollte auf den 
Hauptgehilfen schiessen.Der blieb aber·ganz ruhig 
und sagte:H~er stehe ich, schiesse nur,. wenn du_ Schneid 
hast.~ BAld liefen andere Maenner h-inzu und nun drehte 
sich schnell das Blatt.Die hattGn die Lage sofort er­
fasst 'Jnd der Angreifer 'Nard zun Angegriffenen und 
konnte nur durch schne_r.le-Flucht ·sein Leben retten; 

_ijur.auf Fuersprache des Gehilfen,den er gedroht hatte, 
liessen sie davon ab ihn zu verfolgen.· AP.cr seine Sa­
chen sfhlugen sie kurz und klein und sein Haus ver­
_brannten sie. Und nun sagten die Leute auch, dass. der 
MAnn garkein Haeuptling ~ei, ja dass er sogar ein 
Fremdling sei und dort ueberhaupt kein Heimatrecht 
besitze.· 
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Sie fragten die Gehilfe0: Ihr habt den Platz hier 

eingeebnet und abgetragen. Habt ihr irg~ndeinen Schwei­
nekriorhen gefunden? Habt ihr je gesehen,dass der Mann 
ein Schwein gefuettert hat? . ~·~a t er je eins geschJ.acrfet? 

Habt ihr je ein Schwein in sein~m Haus gesehen? Ein 
Haeuptling 'Nill das sein? .Gut, wenn ihr wollt so nennt 
ihn einen Haeuptling, aber einen Rattenhaeuptling •·· 
.wenn er die faengt, mag er sie essen, anderes hat er 
ja nichti".Der betreffende Mann musste sich fue·r i:lonate 
bei andern Leuten aufhalten bis der Aerger sich ge-
legt hatte.· E~ hatte sich die Gunst der Gehilfen er­
werben wolle~, aber ~ur zu seinem eigenen Vorteil,weil 
er hoffte fuer sich besonderen Nutzen daraus ziehen 
zu koennen. 

Am naechs ten 1~orgen gingen wir v·rei ter nach Du;· 
An der steilen Stelle haben sie etwas Weg gemacht.~. 

sodass man nun besser-gehen kann. An der andern Seite 
des Flusses war der Weg schon ganz ger:1acht, bis auf 
die Station.Es war recht nebelig, so konnten _wir : 
ni~0ts sehen.Bald aber hoerten wir ·vor uns Kreegs­
geschrei.-Sie .sahen uns vJohl kcmmen ,aber das kuemr.1er~e 
sie zunaechst nicht.' E ... ~ dauerte nicht: lange, dann 
konnten wir die sich bt:Kaernpfenden Gruppen untersc~ei­
den, die schon in so fruehe~Morgenstunde sich klopf­
ten; Das alles deutete darauf hin dass sie unter sich 
einen Streit ausfochten.Sie kaemoften auch weiter, bis 9. , a • 

wir etwa bis auf hundert Schritt heraAgekommen waren~ · 

Sie trugen uns da einen ~·:ann entgegen ,d~r ein paar 

AugenblickM"/;en~er : ver~vundet worden war.· 
' 
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. . 
Der Mann hatte e1nen Pfeilschuss bekommen und der 
Pfeil war ih~ am linken Aug~ dicht~n der Nase ein­
gedrungen un~ wohl ins Gehirn:Er sc~ien ziemlich be­
wusstlos und es war fuer ihm kaum eine Hoffnung vor­
handen •'Ich s chautc ihn kurz an und dann trugen sie ihn 
fort.Ploetzlich hoerten sie auf zu kaempfen und beide 

.· Parteien gingen mit uns auf die Gehilfenstation; Freund 
u~d Feind gingen durcheinander und we~ es ~~cht wusste, 
d~ss sie sich gerade noch bekaempft hatten, haette es 
kaum glauben koennen.· Sie sassen da als öb ·nichts ge­
schehen waere .=· Die Ursache des Kampfes war, dass einige 
junge Leute ein Schwein der andern Gruppe erschlagen und 
aufgegessen hatten;- D~r Krieg dauerte spaeter noch 
monatelang fort un·d eine ganze .AJ1zahl Leute v.rurden er­
schlagen und alle Doerfer eingeaeschert, Haeuser fuer 
etwa_lOOO Leute.Dann war es genug unct sie machten Ffie-
cten.'- Als wir eingekauft hatten versuchte ich mit·den 
Leuten ueber ihren Kampf zu reden.Ich fragte erst, ob der 
Streit -nun beendet sei? Sie sagten: 0 nein, nur weil du 
hier bist, koennen wir doch nicht wei terkaempfen.~:lor-
gen oder Uebermorgen, wenn du fort bist~ ~.verderi wir 
wei terkaempfen.· Ich suchte .sie nun zu ueberzeugen wie 
unnoetig und wie zu i0rem eigenen Schaden es sei, dass 
sie sich so bekaempften.Sie hoerten sich das alles an, 

aber ich weiss, wie wenig das auf sie Eindruck macht.: 
Ja ich nahm sogar eines meiner Gewehre und fragte, ob 
ich nun 2 oder 3 von . ihnen erschiessen solle?Sie lach-

ten nur und nahmen das nicht Ernst•··1 
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Ich schlug dann vor dass sie mir soviel Maenner als 
sie noch erschlagen wollten . mi~geben sollten auf un~ 
sere Station.-Auch das hatte keinen Erfolg.Die Leute 
sind gerne bereit uns soviel Maenner zu geben wie wir 
haben wollen, aber damit ist der Kampf nicht beendet: 

Es \Wnderte mich allerdings;. dass sie, obwohl der Kampf 
noch nicht zu Ende war, den ganzen Tag ueb2r auf der 
Station blieben bis. zum Ahend hin.· - Dass ich sie ir-

gendwee bedroht haette, hatte ja keinen Sinn, dazu 
hatte ich keinerlei Recht und haette ja meine ~ohung 
auch nicht ausfuehren koennen.- -· ··· 

V/ir haben nur das Rdcht 
sie zu ueberreden, aber das hatte keinen Er.folg ... Sie 
wussten auch sehr genau dass ihnen von uns · kei~erlei 

Gefahr drohte und sie nichts zu befuerchten hatten,ob­
wohl ich sie .scharf genug angeredet hatte.· 

Abends rede ich noch la~ge mit den Gehilfen.·Fast 
auf allen Stationen habe ich die Gehilfen ermuntert nun 
endlich mit der 11HeidenprecJigtn zu beginnen, nicht nur 
hier und da ein ~~rt ~infliessen lassen, sondern in ge­
ordneter Reihenfolge anzufangen. ihnen von Gott, von der 
Schoepfung, vom Suendenfall etc •· zu erzaehlen.' Zu­
naechst muessen sie ja die Leute kennen lernen und sich 
mit ihnen befreunden, sodann muessen sie die Sprache 
der Leute ·erlernen und hier hapere es noch meinten sie. ' . 
I~h suchte sie anders zu ueberz~ugen und meinte, sie 
rnuessten nun endli~h damit anfangen; Sie nehmen aber an 
der Sprache Anstoss, besonders· an einigen Vloertern•· 
Dies sind Woerter, die immer v1iederhol t ·werden.· Die 
Vloerter sind de- und ne- entsprechend ·konjugiert; 
sowie mon-.' 
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de- ist der Stamm fuer -Kot~Darm;Eingeweidc, und ne­

ist der Stanm fuer essen,trinken, kuessen etc. Mon-
ist der s·tamm fuer das maennl ~ - Glied;. - Nun werden die-
se Staemme in der gewoehlichen Rede immer wieder ein­
~eflochten in die Saetze und di~ Gehilfen meinten, wenn 

man sie nicht gebrauche, rede man in f~indlicher Weise~ 
Sie wissen natuerlich die '3edcutung dieser Woerter und 
schae;-nen sich sie zu- gebrauchen; l~1an kann sich ja auch 
nicht gut _ vorstellen, dass man sie in die bibl.· Geschichten 
immer v~ie~er einfuegen kann.-( Zu ueb·:rsE:'tzen waeren sie 
etwa:Lass m.ich·.·. :.·. · essen oder kuessen).-) .Dann seien wei .. 

"" 
ter noch ' gro~se S~hv1ierigke~ tc=n mit lfloertern mit rein 
christlich~m Inhalt~ · - Ich-aber rede trotzdem zu wenig-

stens den Anfang zu machen, ·denn nur wenn sie erst auf· 

das Evangelium hoeren wuerden, und es befolgen vruerden,· 
koenne ihr Leben anders werden.-Sie stir.1men ~em gerne zu, 
doch meinen si~ es sei noch zu frueh und die SChwierig­
keiten seien .noch zu gross ~ - Ich ermuntere sie, sie moech­
ten nur· anf?n9en, und wenn sie Woerter und Ausdruecke· 
nicht vruessten, wuerden sie ihnen selber weiterhelfen, _. 

falls sie aufmerksam zuhoeren wuerden~· 

Von.Du gingen wir nach Kagul.Die .Station liegt 

ueber 2 000 Meter hoch. Unterwegs kommen wir an d.er 
Stat~on Nimai vorbei, die wir auf Befehl der Regier­
ang nicht besetzen duerfen. Ein Haus steht dort, lee_r .= 

In KagUl t~effen wir wieder ~ehr viel Leute an •. Si~ sind 
zum T~il von weiter her gekommen•r-~an merkt es ihnen an 
dass wir ihnen noch fremd sind.· D~s vorige I·~al als wlr 
hier waren fuehrten die Leute gerade Krieg.Ein.Schwein 
war auch hier die Ursache .·sie haben sich einige Male 
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gerauft, da aber das S~hwein nicht einging, vertrug 
man sich wieder·.-·Es hatte nur ein paar Verwttndete ge­
qebenc,"i-"Ii t der Z0 i t heilten ihre Wund~n und so hat - -- . 
man von weiteren Kaempfen abgesehen. · Die Leute sind · 
noch misstrauisch gegeneinander und meiden sich noch, 
aber es ist zu hoffen, dass sie nicht weiter Krieg 
fuehren werden.·- Auf der Stat.ion sind 3 Haeuser fuer 
die Gehilfen.Der ':v·eg zur Station hin ist auch stueckweise 
(_Jemacht~· 

Die Gehilfen erzaehlten mir folgende qegebenheit.· 

Ein junges Ehepaa~hatte ein kleines Kind, einen klei­
nen Jungen. Es war beider Liebling •. Eines. Tages fiel es 
ins Feuer und ~erbrannte so stark dass es kurz darauf 
starb~: Die Trauer der Sl tern war gro s s .Sie trauerten 
so ueber den Verlust ihres Kindes, dass sie beschlossen 
es nicht allein ins Jenseits gehen zu lassen.Darum 
nahmen sie ihr Kind und begaben sich unweit des Wagi­
flusses. · Dort banden sie sich erst die Haende zusammen 
und . banden dann das Kind darauf fest. Man hatte sie 
gesehen und rief sie zurueck, aber zu spaet; Sie 
sprangen beiden in die reissenden Fluten hinab, noch 
ehe die andern Leute sie erreichen konnten.So hatte 
Elternlie~.)e und Trauer gewirkt." Sie hatten es vorge­
zogen so mit ihrem Kind zusammen zu sein als allein 
noch wei tsr zu laben .. · 

Ui ttag s gingen wir v.:ei ter n:,ch Emai. Diese Station 
war eine de~ ersten die angelegt vrurden in diesem Ge­
biet•i Die Arbeit ist hier demenstsprechend auch schon 
weiter fortgeschri tten·.'Es war~=n viel Leute da•' 
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Ich unterhielt mich bis zum spaeten Abend mit den 
LPuten;Ich konnte manches ueber ihre Sitten und 

~~raeuche erfahren~ · Der erste I-Jaeuptling klagte mir, 
dass vor etv1a einem Jahre ein Weisser, der durchkam 

eines seiner Toechter mitgenommen habe.Nun wollte er· 

sie zurueck haben.Damals aatto er sie freiwillig herge­
geben und hatte Bezahlung fuer sie angenommen.Fuer die 
We±tsachen, hauptsaechlich eine grosse Godlipmuschel, 
V/ar sie ihm feil gewesen.Das r.laedchen, ich kannte sie 
ganz gut, da ich sie bei unsern Besuch~n wiederholt 
gesehen hatte, v1ar etwa 17 Jahre alt, vielleicht auch 
schon 18.· Seit der Zeit lebt das Maedchen neben andern 
Maedchen bei dem Weissen~ 

Den Tag-beschlossen wir mit einer Andacht:rNirket solang;: 

es Tag ist,es kommt ~ie Nacht, da niemand wirken kann. 

Am naechsten T~ge,den lOo. r.Jaerz-,gingen v1ir von · Emai 
nach Ongonma ~~In cter Nacht hatte es stark geregnet, 
darum war der Weg schlecht und rutschig.Es- ist nach 
einem starken Regen auch meist gefaehrlich Fluesse, 
die sonst nur kleine B3 echlein sind, zu durchsc~reiten1 

da sie oft recht reissend sind ;In ganz- kurzer zei t 
steigen sie oft um mehrere Meter.Verlmert man aber 
den 9oden beim durchwaten, dann ·kann· man sich kaum noch 
halten ··i,Vir mussten einen sckhe'1 Fl~tss ·durchschreiten: 
Als wir ihn erreichten, war da~ '"lasser schor~ etwas ge-

fallen und wir konnten ohne allzuviel Schwieiigkeit 
ans andere Ufer kommen; 
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Ongonma ist nur eine kleine Station~Es sind auch 

nur 2 Gehilfen do:rt" · Diese Stotion ist auch nicht weit 
von Ega~ · rn zwei Stunden kann man sie leicht erreicheno 
Da die Leute viel in Kaempfen verNickelt sind, haben 
sie auch sehr wenig Zeit auf die Gehilfenstation zu 

kommen s Wir bleiben ein paar Stunden dort.· 

- Da der Chimbu H0 chwasser hatte, bes~hlossen wir nach 
N0 rden zu zu gehen um ueber die rrNaturbrueckea.ueber 
den Fluss zu kcrr.meno' Das W?r mindestens zwei stunden 
Umweg fuer uns, aber wir nahmen das lieber in Kauf n. 
a~s das Wagnis durch den reissenden-Fluss zu gehene' 

Eine Bruecke hat der Fluss nirgends, ueber die man ge­
. hen koennte.E 5 war dann schon geger. ·';bend,als wir 
auf der Station Ega ankamen~· 

So war 'itvi.eder einmal alles gut verlaufen~·Ich· habe 

versu~ht einen Blick zu tun in die Arbeit, wie sie .auf 
den Gehilfenstationen und durch die Gehilfen getan 
wird und auch etwas von den Freuden und Leiden dieser 

Arbeit erzaehl t. Die Anfangsi ::.. ... bei t ist niemals lei_cht 
und es dauert eine Zeit bis sich die Geh~lfen das Ver­
trauende~ L~ute erworben haben. Die Gehtlfen haben 

. . 

es auch nicht immer leicht gehabt~ Dass ~te ihre - ~amilien 

noch nicht bei sich hebe~ - koennen,erschwe.~t fuer 
I 

sie die ~bei t sehr." Dle Frauen find.en n5 .. ~t nur le~ch-
ter Anschluss ari die Frauen und Haedchen.Ql.' Bevoelkerung 
sondern sind meistens ~uc~ . faehig die ~pra,~he der Leut~ 

zu erlernen, of:t fast lei_chte:- :1ls die Maenner., 
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14 Krankenbehandtunge. 

Ich habe schon hin und wieder kurz &rwaehnt,dass 
bald nach unserer Ankunft hier auch allerlei Kranke 
auf unsere Station gebracht wurden ,die l':'iedizin haben 
wollen, oder auch Wunden zu behandeln hatten und vieles 
andere.: Es kam ganz allm.aehl ig zu dieser Aroei t. ~ Da 
hatten sich z.'B. die Jungen bei der Arbeit irgenwie 
verletzt und die Wunden wurden verbunden, oder sie 
hatten Geschwuere,die ~ehandelt wurden, oder sie hatten .. \. 

sie~ erkaeltet und bekamen Mezi~in, oder Malari~ und 
nach ein paar Dosen Antimtilüriamittel waren sie gesund.' 
~as wur~e natuerlich beob2chtet und sprach · sich herum; 
So kamen nach und nach erst einzelne. Leute, dann aber 
soviel, dass ich jeden Tag 2 oder 3 Stunden mit den 

· Kranken . zu tun hatte o ' 

Zuerst kamen sie zu irgendeiner Tageszeit,dann 

aber gewoehnten sie sich daran, dass sie des Morgens kommen 
mussten, etwa zvv'ischen 9 un.d 12~ · Nur in dringenden Fael­
len machte ich davon eine Ausnahme, so lJewoehnten sich 
die Leute bald daran~ r 

Man . muss ja in einem neuenGebiet auch bei der 

Krankenbehandlung · recht vorsichtig s~in.Faelle die 
hoffnmngslos sind, oder bei· derien man recht zweifel-
-haft ist, ~b ; man helfen kann, behandelt man lieber 

gar~icht und sagt frei heraus, dass man nicht helfen 
kann, denn sonst kann man leicht beschuldigt werden am 
Tode des Kranken Schuld :~u sein.,; 
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Ich war froh,dass ich etwas Erfahrung in der Kranken­
behandlung hatte;,' Besonders in den tropischen Krank­
heiten hatte ich ja schon in Deutschlnad mehrere Kurse 
in Tuebingen und in Harnburg durchgemacht und in den an­
dern Krankheiten waren die Jahre yorner an der Kueste 
und auf Kambaidam und Onelunka nicht wertlos gewesen.· 
Auch konnten wir immer in Zweifelsfaellen den Rat unsere:_' 
A~rzte einholen, die uns ja auch von Zeit zu Zeit be­
suchten.' 

An ~-~edizinen hatten wir auch einen gut~n \vorrat; 
Die wurden uns vQn unsern Krankenhaeusern geliefert 
und die I:iission zahlte fuer die ?-1edizin. 

Von den gewoehnlichen Krankheiten, wie sie ja. ueber·­
all vorkommen, v1ie Erkael tung, 1."lunden allerlei ~t, nicht 
zuletzt Verletzungen, die sie sich im Kampf zugezogen 
hatten und so fort, will ich weiter nichts sagen,~! 
Bei Magen und :Jarmbeschwerden, die auf Unregelmaessig-

keiten im Essen zuru~ckzufuehren waren helfen ja meist 
Abfuehrmittel."Bei Amoebenruhr bedarf es einer laengeren 
'3ehandlij~~ ;'Anderen ansteckend41 Krankheiten wie Influenza, 
Windpocken,Ziegenpeter und so fort versuchten wir die 
Leute zu isolieren, soweit es ginge" Bei Framboesie oder 
Himbeerkrankheit konnten wir Einspritzungen geben.Diese 
bekamen bald einen so guten Ruf, dass oft bis zu einem 
Dutzend oder gar bis zu 20 an einem Tage kamen und baten 
eine Spritze zu bekommen.Da mit 3 Tagen gesserung und 
nach einer Woche Heilung eintrat, so wollten die Leute 
bald gegen alle moeglichen Krankheiten eingespritzt 

werden: 



- 1e6 

Die Leute verstanden oft nicht, warum ich die Sprit-

ze nicht geben wollte, naemlich dann v1enn keinerlei 

Anzeichen diese~ Krankheit vorhanden waren.So erinnere 

ich mich ·.eines . Falles, dass sie einen Kranken zu mir · 

brachten, . wie es schien ein etwa 35 Jahre alter Mannj 
der einen ganz aufgedunsenen Koerper hatte.Man hatte 

ihn dabei ertappt, dass er in den Flus/springen wollte 

um seinem Leiden ein Ende zu machen~ · Ich nahm an; dass 

er schwer '"ierenleidend sei.Sie wollten absolut ,dass 
ich ihn jeinspri~zen sollte.Ich sahe erst nicht ein 

wie ihm da~ helfen koenne, doch gab ich s~hl~es~lich 
nach.· ~ ·i ilf-",_ 's nichts dann schadets auch nicht dachte 

ich und gab ihm die Einspifung.Ganz zufrieden zogen sie 
mit ihm ab;- Et,Na eine Woche spaeter kamen sie wieder 
daher ~i t einem jungen Mann ."Ich erkannte ihn nicht.· 

~r sah ganz gesurtd und schlank aus.Sie belehr~en mic~ 
. . 

dass das der Kranke sei, deQ ich die Einspritzung ge-

geben "h.atte •· Sie hatte prompt gewirkt und dEr Mann war 

geheilt und gesund.: - Ob er schliesslich doch von der 

Himbee::-krankhei t befallen war? Ich weiss es nicht•' 

Schwierig waren .... oft die Faelle r:l1 t Knochenbruechen. 

Die gewoehnlichen Bfueche waren ja nicht so schwer zu 

behandeln. und meistens kamen sie garnicht damit zu 

uns aber die Bruecke, wo K0 oehen nach aussen ·durc.h die 

.l:iuskeln durchgestessen waren, bildeten ein Problem.· 

Man konnte sie rneist.enswol11 schienen, aber dann ein 

Glied lahm-zu legen(Gips hatten wir nicht) und dann 

die ~Nunden; die meist schmutzig v1aren und bald anfingen 

zu eitern' sauber zu halten war nicht leicht•' 



Im Laufe der :!ei t he1tten wir a.11ch eine ganze Anzahl 
~ranke· mit Gehirnmalaria •· Sie wurden gewoehnlich ge-

·bracht. wenn sie schon eineri oder zwei Tage bewusst­
los waren. · Fuer die schweren Faelle hatten wir ein 
paar Haeuser gebaut,sodass sie auf der Station bleiben 
konnten~Die Anqe~oerigen bleiben ja meistens bei dep 
Kranken und versorgen sie; Da die Anzeichen dieser 
Krankheit ganz aehnlich sind wir bei Gehirnentzeendung, 

so kann man ohne besondere Untersuchungen nicht sagen 
was es· ist."Ich behandelte sie aher auf Gehirnl:lalaria.· 

.. -· 
Die Zaehne haben die Leute fest zusammengebissen, sie 
schlucken ni~h~, das Genick ist steif etc •'· f·.~an konnte 
ihnen· keinerlei Medizin in den Mund geben, so musste 
ich .es .. mit Einspritzungen von Chinin versuchen.Nicht 
alle F8 elle konnten wir durch bekommen, aber doch eine 

ganze Anzahl~Meist Aetzte nach 2 Tagen eine Besserung 
ein und weitere 8 T~ge genuegten zur Heilung~ · 

Um diese Zeit entdeckte ich auch ,,da.ss es in dieser 

Gegend Aussatz gibt.' Die schmimmeren Faelle bekamen -wir 

erst nicht zu sehen, sondern meist leichtere Faelle, 
das heisst solche Faelle, wo die Krankhsit noch nicht 
so weit fortgeschritten war•Kleine hellere Stellen in 
der-Haut, meist in der Guertelgegen:iund an anderen Stel­

len, wie an Eaenden und Fuessen, waren die Anzeichen; 

Um mich zu ueberzeugen, nahm ich eine Nadel un.d stach 

leicht in die Haut an diesen Stellen ein,Sie merkten 

nichts davon~ So war ich ziemlich ueberzeugt dass sie 

Aussatz hatten.· Eine S~lwarsasspritze half da nichts.· 
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Frauen,die Schwierigkeiten bei der Geburt ihrer 
Kinder hatten,kamen in der ersten Zeit recht w~nig zu 
uns.Das wurde erst·anders, als spaeter meine Frau und 
Familie bei uns se'in durften. ·Aber .auch da kamen fuer 
gewoehnlich die Faelle, bei denen sie sich nicht mehr 
zu helfen wussten.·- A~er einige. Faelle kamen· auch schon 
in der ersten ZPit, fast ausnahmslos solche, die nach 
der Geburt starke Blutungen hatten. Da fuer gewoehnlich­
die Plazenta zurueck~eblieben war konnte ich eingreifen; 
naemlich durch ~.1assieren des t...Tterus und dem sogenannten 
Credegriff .~ Die .Frauen konnten so gerettet werden •.. 
Ich kann nun nicht alle Kranken und Krankheiten be-
schreiben, die zu uns kamen;Ich habe nur ein paar er­
waehnt um zu zeigen, w~s von einem erwartet wird.Nur 

eines will ich nQch erwaehnen,Zahnbehandlung~ 

Ihc hatte mir, als ich von Deutschlnad fortging 
. . 

einen Satz Zahnzangen mitgenommen 6 oder 8 ich weiss 
nicht·. mehr wieviel drin waren.: Die waren· mir vorher 
schon einige Male gut zustatten gekommen, aber jetzt 
brauchte ich sie oefters; Man meint,dass die Singebornen 
nur gesunde Zaehne hactten.Das ist durchaus ·nicht der 
Fall.· Zugegeben, dass sie gute 7aehne haben und dass 

die Zaehne einen sauberen Eindruck machen verglichen 

mit den Leuten an rler Kueste. Das hat einmal seinen 
Grund darin, d~ss die Leute keine Betelnuesse kauen 
und zum andern,dass sie taeglich Zuckerrohr kaue~, 
was die Zaehne reinigt~ 

/ .. 



PJ:Jer als es sich erst herUi'iigesprochen hatte, dass 

ich· einige Zaehne gezugen hatte, die hohl -waren und 

den Leuten arge -Sehrnetzen bereitet hatten, .~arnGn fast 
taeglich einige, die auch ihre Zaehne gezogen haben 
wollten~ ~ Ich konnte ~eistens helfen und ich erinne~e 
mich nicht ,dass es. zu Komplikationen kam, insofern als 
die 1.:"·!urzeln der Zaehne durch oder um den Kiefer ge-
wachsen gewesen seien und anderes .·Ja ein oder zweimal 
ist mir ein Zahn bei Ziehen abgebrochen und ich musste 
Clie ·wurzeln drin lassen, al?_e~ fuer gewoehnlich ging 
alle-s giatt~'Ich konnte na"tüerlich nicht erst eine ein-

spritzung machen umGaumen etc." zu hetaeuben.Das erwar­
tete r.1an auch garnicht ~· Die Leute waren froh, dass ihnen 
auch so Hilfe gebracht werden konnte •"Allerdings, wenn 
sich unter den Zaehnen Eiter gesammelt hat und es zu 

. . 

sogenannten Zahngeschwueren gekommen ist, n~ss man 

vorsiehtig sein, sodass man mit dem Ziehen lieger 

wartet, bis die Entzeendung ge~eilt is~~ 
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· 15·· Yerschiedenes. 

Nach der Reise die -Gehilfenstationen zu besuchen, 
fanden wir auf der Station Ega alles in guter Ord­

nung vor.·- Wir hoerten, dass Mission .~r Foege nach 
draussen geholt wurde und dass ihm sein Permit ent­
zoger~ worden · ist (Erlaubnis in unkontroll tem (~ebiet 

zu sein)- Meine 11Rade 11 sei beendet, sagte man mir.:-

In Pale . sollen sich Z')vei Maedchen erhaengt haben.: Sie 
.wollten Polizeiöungen heirat~n, weil sie wohl meinten, 
das~ sie dann alles in Huelle und Fuelle haben wuerden.' 

.· Da aber diese jungen !·,laenner aus andern Gegenden wa­
ren, waren die Angehoeriqen nicht d~mit einverstanden 
und um allem vorzubeugen,verheirateten sie die Maedchen 
kurzerhand ~.n die l:iacnner, die schon fuer sie ausgesucht 
waren.DaruGber erbost, erhaengten sich die beiden Maed­
chen. Nun seien die Leute aergerlich, nicht auf die 
~aedchen,sondern auf die Polizeijungen, die an allem 
Schuld seien, weil sie den Maedchen den Kopf verdreht 
haetten und es qehe das Geruecht,dass sie die Polizei-
soldaten angreifen und umbringen wollten.· 

Die_Regierungs faengt nun auch an etwas Weg zu 
machen.Der Beamte Bates war am 13.· l·.~aerz hier und er-

zaehlte uns, dass sie dabei seien im oberen Chimbu den 

Weg zu machen." Auch hier haben sie angefangen zum Chimhu 

hin den Weg zu machen und an der andern Seite des Chim~")U 

arbeiten sie auch daran ~· 
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·Genauer gesagt kamen wir ueberein ,dass vvir den Weg 

bis zum Chimbu hinab machen und dass sie auf der an­
dern Seite weiterarbeiten~ - Ein ~egierungsbeamtex 
Namens Chinery will uns hier am Chimbu besuchen.-Er 
ist wohl Anthropologe,soviel ich weiss.Er will bis 

zum Benabena fliegen, dort Taylor treffen undd:ann 
mit ihm ueb_e_r Land zum · ~imbu kommen •• ·wi~ erwarten 

sie jeden T.:lge hier.1 Ende des b~onats kamen sie dann 

auch richtig hier an .-sie gingen dann nach Gogrnei e1 

- . 
Als sie von dort zurueckkamen luden wir ·.sie ein mit 

uns z~ Mittag zu essen, was die drei Herren ganz gerne 
annahmen; So konnte man sich kennen lernen und so al­
ler~ei besprechen.Dieser Herr e-nrnery· schien uns wohl­
v.Jo!lend gesinnt zu sein.Als e.r Abschied nahm fragte 

er, ob ich irgendwelche Wue~sche habe, die er dem -

Administrator vorlegen kQenne ~ · Ich antv.;ortete drauf, 

wir haetten eine ganze Eeihe ~'/uensche naemlich: 

Da~s die Familien bald Er~aubni~ ~eko~men moechten 

zu uns · korn~en zu due:cfen, dass ·· ~-vir gerne in der Missi­

onsarbeit etwas m~hr freie Hand haben moechten,dass 

unse·r Vieh ht~reinkomm_en moect)te (Erlaubnis dazu) .Am 
folgenden !·:lontag sind sie dann aufgebrochen zum Hagen 
hin.'.Sie hatten woni 100 Traeger dabei und auch einige 

junge Nlaedchen.· - Beim letrl.en r:=lug be~am ich Nachricht, 
d~ss es T....aise auf 9oane nicht allzu gut ·gehe· 4. Wl;I" hoffen 

das 3este, vor allen Ding~n, dass sie bald. herkommen 

darf a.1-
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Der ~ehilfe Aigaio bekam die Nachficht, dass sein 

Kind gestor~en ist.Er ist recht niedergeschlagen. 
Es it schon das zweite·Kind,das er verliert.Da er 
nicht bei seiner Familie sein konnte, empfindet er 
das gesonders schwer.· Auch ein 8 j aehriges. · Maedchen 
des r::chi.J.f en Sekun<J ist gestorben, auf der s -:: c;tion 
Rabana, wo sich die Familie b~findet; r..tan getr~'lt 

sich nicht dem Vater die t·'i ttC?ilung .zu sagen,da man. 
fuerchte~t,_ dass er das zu sshr zü Herzen nehmen ~o2nnte. 

In der Woche vor Ostern vers~chte man bei uns zwei~al 
Fleisch zu stehlen.Wir hatten ein paar · junge Burschen 
i.n Verdacht .Unsere Leute gingen den Fusspuren nach. 
Bie {,_tehrten zu einem Haus oberhalb unserer Station. 
l··1an ~raf dort einen Jur:gen a ·~ und sagte· zu ihm:Du hast 
auf der Station Fleisch _gestohlen ;E:r antworte:te: Nein, 
nicht ich sondern der, .un0 · zaigte dabei auf einen fast 
erivachsenen Burschen .D~r lief sconell davon nach Pale.-
Ein Mann gab unsern Jungen ein Schwein,das dem·Dieb . 
§ehoerte.Sie nahmen es an-und brachten es auf die Sta-
tion.Ich nahm es nicht an,sondern sagte, der Taeter 
solle am naechsten Tage selber kommen, damit wiJ; alles 
bereden koennten~'In .der Nach-1; daratlf lief das Schwein 
devon -und die Dorfjungen fanden es, erschlugen Ynd assen 
es auf; Sie leugnet~n aber erst alles ab.' -Bie Ver­
wandten des 0iebes setzten dies~m recht zu,Auch erfuhr 
er v~lleicht, dass die Dorfju~gen sein SChwein erschla­
gen und gegessen hatten.- Kurz, am 'ersten Ostertag· · 
erhaengte er sich in Pale; ..";. 
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Am 2.· Ostertag besuchte uns · der Administrator.Der 
Distriktsbeamte von Salarnaua war auch dabei.~"'· · der 
9eamte Bates nicht eingerichtet war, lud ich die 
Herren zum ~·i-(ttagessen ein.Als sie fort ·wollten frag­
te ich den Allgewaltigen,ob unsere Familien bald her­
einko~men dtlerften.Er beantwortete meine Frage ~eber-

.haupt nic~t, sondern sagte, dass er ~ieber alle her­
austun wuerde als einen einzigen hereinlassen~Die Mis­
sion hielte ihr Versorechen nicht.Die ~4ssion . haette . . 
genug zu tun im . kontrollten Gebiet, sie haetten nichts 

- zu· ·suchen im unkontrelltem Gebiet und so for.t• ' Ic~ s·ag­
ee, ich w~esste wohl, dass ich ihre Vorschrift . einm?l 
uebertreten habe."Er sagte darauf: Ich sei das nicht 

-
allein, immeF wierler .. kaeme was vor;/ E:r sagte zwischen-
durch,er wol~e qie S~chen ·in Rabaul nochmals ueber­
~e~kon, was ich nur als eine engli~che 9 0 eflichkeit 
dPuten konnte~' ·Dann zog er die Fliege.rkappe uebe.r die 
Ohren und meinte, nun koenne er nichts mehr hoeren.· 
So war der Besuch fuer uns wieder eine :volle Enttae~­
schung~D~r Beamte Bates sagte mir nachher, dass er 
i~n vorher schon wegen der Familien gefiagt· habe, er 
sei aber ziemlich ' grob abgefertigt worden 

Am Freitag .nach Ostern ~:.am . ~ .·Taylor vom Hagen zu­
rueck und zwei Tage spaeter ging' · er fo.rt mit ueber 
200 T~aegern zum B'enab~na ~ -r~ l\·1al · will er zurueck kom­
men und Bates hier abloesen · 

Als 11Verstcesse" gegen die Regierung- wi1lnich er­
wa:ehnen., soweit sie mir bekannt sind: Der Fall Foege .: 

r1issionar Foege . ha~te einen Jungen, der bei ihnen 



d~r bei ihnen stahl und erwischt vvurde, die Haende 
zusammGnbinden lassen um ihn dann dem .3ec::mten Z'.l ue- · 
berliefern.üb er ihn de:-n 1eamten uebr-:r~ab oder nicht, 
weiss ich nicht •. JGdenfalls erzaehlte M~ssionar Foege 

·dem Beamten selber, was er getan hatte-und fragte ihn 

ob er-recht gehandelt-hcbe.Dieser aber, soviel ich 

weiss, war es Jiaylor, meldet~ die Sache sofort und 
verklagte Foege." Er wurde auf 11 Freiheitsberaubungn an­

geklagt.Speeter kam es vors Gericht und M~ssionar 
Foege 'Nurr~e ~u 2 Jahren Zuchthaus verurteil t.·rnwiei.Nei t 
politische Erwaegungen mitspielten 1 weiss ich nicht, 
aber im allgemeinen ist es so,dass manche Beamten die 

.Amerikaner nicht durchstehen koennen, warum, weiss ich 
nicht•!- 2 oder 3 f. :~onate spaeter wurde dann die "Be­
gn~digung11 fuer Foega/ erteilt unter der Bedingung, 
dass er sofort das Land verlass·en musste~~ 

-
Ein anderer Fall war Pater . Tropper.Ich kann nichts 

~-beheres sagen, aber es heisst, dass er .. vom Olimbu 
aus iine Reise ins Iwa~gebiet machte.E~ erhielt einen 
Verweis, sein Permit wurde ihm aber nicht entzogen~! 

Der Fall Lucidius.Man sagt,er habe einen Eingebornen 
erschossen am oberen Chimbu~ · Sie hatten eine 8ruecke . . 

ueber einen Fluss gebaut nah~ d~r_Station und den 

Leuten verboten ueb~r die l3ruccke zu gehen."Als eines 
Tages jemand doch ueber ~ie ~r~ec~e ging sc~oss er 

.und = traf den Mann toetlich,,' 2r wurde gemeld1: (Taylot) 

und e.r wurde auf Totschlag ang.eklagt~Bei der Verhand­

lung wurde aber auf MOrd pefunden.: Da er aber our auf 
Totschlag verklagt war und keine Anklage auf Mord 
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vorlag( oder war es umgekehrt?) musste er ~~eh 

.engl. ' .Gesetz freigesprochen V·Jerden bis die Anklage 

~uf nord eingereicht war.Bis dah~in war der Mann dann 
aber ausser Landes und konnte ni~ht mehr bestraft 
werden•· 

Ein anderer Fall w~r Kranzeno· Man sagt, er habe einG 

Gehilfenstation in Brand gesteckte· Naehe:res weiss ich 

nicht~Man sagt, dass er wegen 3randstiftung vors Ge­

ri.cht _muessea· 

Wir haben a~f d~r .Station jetzt eine Schule ange-
. fangen und es wird regeimaessig Unterriebt erteilt.· 

Es sind ueber 30 Jungan in der Schule.Zunaechst gilt 

es Sprac~unterricht zu gebGn.:·Jenn ich kann gehe ich · 

auch j e~en }.:orgen fuer 2 Stunden mit in die Schule. ~ · · 

Das ist ganz gut fuer mich um die SprJche hier zu 

erlernen .t 

Das ist ~a eine Aufgabe, ·die neben den andern Ar­
bei tel') hergeht.· Man hat immer ein N0 tizbuechleit:'l in 
der Tasche und jedes ;Nort, das man neu hoert und. jeder 

Satz,wird aufgeschrieben und dann abends rein ge­
schrieben. Sc r,, .. ,mel t . man mit der Zai t Tfloerter urid 

Saetze, man lernt die Bedeutllng der Woe_rter · ke·nnen 
und l·ernt auch wie Woerter zu Saetze.n zusammengcstell t 

: werden, kurz gesagt, man erlernt die Sprache der 

Leute so nach und nach•' .. 

I·..:!i t dem Fl\lgzeug End~ April beka:nen wir von St:uE:r-· 

zenhofeckers in ~abma.zung 5 Enten.-Auch unsere I-iUehner­
zucht gedeiht jetzt besser~~ 



Einige ·rage spa.eter kam das Flugzeug wieder.Dieses 

Mal w~~ Frl.Doktor Koller dabei.Da mehr xu tun war 
als . sie gedacht ha4ten, blieben sie ueber Nacht bei 
uns.Ein Gehilfe hatte Stirnmbandlaehmung und Frl.Dr.· 
Koller stellte fest dass es Spirocheten seien.-Auch der 
Regierungsbeamte kam mit 6 Patienten;Ein vermeintli -

eher Gon@rrheafall wurde von Dr.· Koller als von Spiro­
cheten verursacht festgestelltoDamit wird bestaetig,was 

ich von Anfang an vermutete,dass es sich um eine Art 

Framboesie handeln muss bei dieser Krankheita: Mir war 

schon seit vielen Jahren aufgefallen,dass diese Krank­

heit bei-verschiedenen Leuten ziemlich verschieden 
auftritt, die einen die ·ßusteln im Gesicht, die andern 
ueber den ·Kopf und das Gesicht frei, andere ha·tten 

die Pusteln ueber den Koerper aber den Kopf frei etc~ · 

Warum sollte sie bei einer andern Art niGht auch an 

den Ge~Sl:hle·chtsteilen auftreten koennen, zumal sie 
. . 

ohne Frage.durch g&schlechtlichen Kontakt ·uebertragen 
wurde.'An Syphilis konnte man nicht denken, da ·bis dahin 
kaum ein Fall in NG festgestellt worden war .und sich 
Syphilis und Framboesie auszuschliessen scheinen;(Beide 
werden durch Spirocheten verursacht, sind also verwa0dt ~ ­

Ich erfuhr auch,dass Mission~r W. Flierl bach Rabau~ 
ist um nochmals mit dem Administrator zu· ·verhandeln.! 

Es scheint sich zu bewahrheiten, d~ss man alle G~hilfen 

im Inland von ihren Stationen forttun will~~ · 



Das letz~e . Fiu~zeug brachte a~ch etwas von unsern 

Sachen von Onelunka mi±,unter andern einen Blechkoffer. 
Er war halb le.er •. Die Sachen waren durchsucht und alle 
gute Waesche war entwendet V.Jorden~!- So ging· es mit vie­
len Sachen, die wir ~on Onelunka nach Kainantu ge-

schickt hatten;Ich zeigte dem 'Jeamten den Koffer und 
er will Nachfrage halten, wird aber sicher nichts fin-

den~· Ich bin ueberzeugt dass ein oder mehrere Weis se 
alle Kisten in Kainantu aufgebrochen haben und nicht 
etv;a. Eingeborne, denn die haetten die Kisten fortge-· 

gen oder haetten alles mit for~genommen _ und nicht nur 
das ?este ausgesucht und verschwinden·lassenf So haben 
wir .all unsere besten Sachen verloren, wie·sich nach 

~ 

und nach herausstellte.~aetten wir gewusst,dass es vie-
le Monate dauern wuerde, bis wir endlich die Sachen 
von Kainantu nach Ega bekommen MJerden, .haetten wir 

iie a~ch auf ~0elunka lassen k6erinen.~D6 r Goldsuc~er 
D.Leahy k~rn vom Hagen zurueck.}lic Leahy !log zurueck 
nach · ~agen .·Er· sagte dass er auc0 S~hwier~gkei ten ge·habt 
habe· s'ei'ri Permit zu bekommen und nu:r weil sein Brud·er 
hinausflog und vorerst -nicht wieder zurueck will, · 
habe er es zu verdanken, dass er · es bekommen habe-.'-

Anfang Mai machte ich wieder eine Beise durchsGebiet.· 
D~e Gehilfen duerfen ja nicht mehr a~f die Station 
komme·n und -ihre Tauschartikel ~Jaren aus ,;'Sa besuchte 
ich sie.~ Ich besu~hte Geger~:d~nn Giwi~: Q9 r 1eamte· 

Taymor habe sie neulich recht gescnimpft,sagten sie 



Gehilfen,weil die Leute schon-na~hmittags · heimgingen. · 

Sie haetten sie fortgeschickt,ha~e er behauptet.Das 

war ein .gro.sser Unsinn .Die Leute hatten Streit unter 

einander und trauten sie~ nicht,darum ·gingen sie heim. 

AQer wenn es in die eigenen Plaene passt,kann man alle 
. -

Schuld auf die Gehilfen ~ezw.auf die Mission schie~en~ 

Wir gingen d2nn nach Masul.Die Gehilfen hatten mitge­
hQlfen am Wegbau und dabei 3 grosse f.1esser verloren~· 

Der Beamte Ba tes meinte zwar sie wuerden sie wieder be.:.. -
kommen, . was aber nicht geschah~ ·Im Gegenteil, von seinen . 

Messern hatte man auch 3 gestohlen,~f~ - er auch nicht 

zurueck bekam;- Ich sagte den Geh_ilfen, dass die Re­

gierung vorhqbe alle Gehilfen aus dem Gebiet zu schicken.· 

Sie _fragten;-./arum? J~ das moechte ich auch fragen : ~Narurn? 
. . . 

D~rin besuchten wir Goaka · ,Kabma und ~\an~:unge' N;_cht weit 
von der St.ation waren sie am kaempfen;.! Die Pfeile flogen 

hin und her ~nd zwischen den Reihen waren die Frauen~ und 
suchten die Pfeile auf und trugen sie ihren Maennern 
wie'"'er zu.'Auf die Frauen schossen sie nicht•· cer Kampf 
ging sehen fuer 3 'Nachen hin uod her •. 1i5ue.L. waren 2 Tota zu 

beklagen ,die Ursache war ein Scht•Jein ,dass die eine Par-

tei von der- andern gestohlen und gegessen hatte•' ~ends 
. . 

kamen die Gehilfen damit herqus, d as.s einige vor:t ihnen 

in den Wald gegangen seien um sich Sp~nisch Rohr iu holen" 

Dabei h~ett·en sie sich verirrt.-sie seien spaeter auf u; . . . 

wieder an Leute gekommen.'Vlenn das bekannt '4rd, kar-,!, -

wieder vt~as geben!' 
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Ylir gin~en dann ueber CY 1aka ~ r.;~a sul, Gi wi und Ongonma 

wieder auf unsere Station. zurueck .Der YNP.g ist ueberall 

einigermassen gut gemacht, so ist das Gehen viel 

leichter L~nd man kommt auch viel schneller vorwaerts.' 

Nian kann mit der gleichen Anstrengung wohl die doppelte 

S.~...recke an einem Tage zuruecklegen als mar. frueher 
ohne .Weg konnte.· 

. Ich hatte auf der Reise gehoert,das am oberen 

Chimbu von ~H9 issen 7 Mann erschossen worden seien.· 

Ich erwaehnte nach meiner Rueckkehr das d~~ Beamten 

gegenueber.Er ist darauf zum oberen Chimbugegangen 

und hat die Sache untersucht; Er kam z~ruec'k und 

sagte mir,dass die. Sache schon seine nichtigkeithabe · 

nur sei J .'Tayfor und andere Vl8 isse zusammen do:r.t ge~: 
. • 

vvesen als das paasie~trtrna laege schon . _eine : a i tlang 

zurueck.·Im ganzen seien ~amals wohl 35 Mann er-
schossen wo·rden.Das war wohl die nRache:r der ;{eissen fuc:-

die Erm?rdun·g vqn P .Morschhaeuser~· ;-

Am 19.-Mai ging ich · fort um den z"~ci te:1 Teil der 
Reise zu machen,naemlich· um die restlichen·Stationen 
zu besuchen:In -Mani musste ich feststellen,dass sich 

die· bestimmte "Geschlechtskrankheit n arg v~rbrei tet hatte· 

Ich schickte die Kranken nach. Egc: zur B·~h~ndlu_ng ~· Auf 

d~r Station waere es fast zu ~inem Streit geko~m~n. 

D_er . Gehilfe K.· hatte 2 .. SchweA~c geka~ft_ .Uf!'_d .zw~r von 

den Leuten der eine~ Seite.Dijtueber waren ·die andern 

erhost und V!Oll ten auf sie schiesscno1 
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Als sie allzu frech vrurden brach .· ~ch einem der Schrei­

er seinen Pfeil entz·~.·,.ei.Nun meinten wohl die andern 

ich hielte zu i:&nen, darum kamen sie gleich naehar und 

wollten sie verß.opfen.· Da nahm ich ein Gewehr und legte 

es auf sie an.Da sprangen sie schnell auseinander und 

liefen davon.Dami t war der Streit zu Ende.·- In Du fanden 

wir,dass die Leute sich seit Wochen einander bekaempfen .. · 

Es h2t schon eine ganze Anzahl Tote und Verwundete ge­

gebene' Erst kar1en die Leute von der einen Seite und 

suchten ihre Sachen zu vgrkaufen,dann gingen die fort 

und die von der andern Soi. te kam.en .An diesem Tage klopf­

ten sie sieh nicht.· 0ann be~~chten wir Kagul.Man er­

zaehlt mir,dass der Ga 11 ilfeverschiedene Leute geschla-

gen hat - ohnG rechte Ursache.'- /~lh .. h i1~t er beim 
. soganannten Maedchentanz mi t .gemacht ( sieben Mal'. Auch 

habe er sich einem Maedchen in auffaelliger ~ise· ge-

naeh~rt.~s hilft nichts zu seiner Entschuldigungidass 

es die Toch~er von sainen sogenannten 11 El tern n ist ·;·Auf 

Befragen b:eiLt er die Antwort schuldig~Man wird ihnver­

setzen oder heimschicken muessen.· Ueber Emai koennen 

wir zurueckkehren nach Ega;,·- Spaeter kommt der genannte 

Gehilfe von Kagul nach.'Auch die Kranken von r·.'1ani kommen.· 

Die Maenner hatte ich dort schon angeschaut~Die Frauen 

lassen sieh auch ganz willig untersuchen; Sie sind. 

scheusslich 'Nund, fast bis zu den Knien hinab.! Ich 

spritze sie ein und das hat bald ·geholfen.~ Ende Ma-i . 

waren alle geheilt: 
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In der ersten .Juniwoc0e kam unser Flüg.z-eug ·mit La­
dung. Ich bekam eilige Briefe von r1.· Flierl~·Es ist · nun 
doch· so geworden-1' was wir lange befuerchtet haoe·~, naer~! -~ 

. . 

lich,dass alle G9 hilfen ihre Stationen verlassen mu~ssen~ 

Am 1.· ~~ugust soll d3.s Gesetz in Kraft treten..Damit 'Nird 

tin~ere ganze Arbeit mit einem Sqhlag vernichtet, wenis-

stens inss>fern als es die Gehilfensta~ionen be.trifft.· 
Es heisst, dass die Europaeerstationen bestehen bleiben 

duerfen~· Ja, hatte man de.s _von Anfang _an so geplant? 

Und wer steckt dahinter? Nur der Acimini.strator? Ode_r 

auc_h ·sonstige Beamte hier, obwohl sie recht freundlich 

tu.n? Der Admi'nistrator muss doch auch wohl di~ Deckung 
seiner -Anordnungen durch die Aus~ra~ische Regierung 
haben? Auch ·wenn er ~ich keiner Verantwortung in 

christlich?r Hinsicht bewusst sein· duerfte, so ist er 

doch der Regierung in Australien verantwortlich fuer 

s.ein Hane/eln und Tun •1 

23; Juni e' Vorige Woche T)ienstag · kam unser Flugzeug 
vom Hagen zurueck . und la~dete ·am Chimbu.?.~an wollte mich 
holen fuer eine Konferenz in .. Lae·. Der P;_lot flog dann 

nochhach Asarol-:a und Kainantu ~ und holte die Missionare 

von dort ab~= Wir konnten nachmittags und abends die 
Lage besprechen .:Es h·~nde~ te. sich um die Abberufong der 
Gehilfen.Vlir nahmen alle, S~hritte zur Kenntnis ,di~ von 
unserer Leitung unternommen worden waren um diesen 

· Schritt zu verhueten, leider alle ohne jeden Erfolg·· 
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Bei diesen Verhandlungen meinten wir uns der Begier­

ung so verhalten zu muessen, dass wir ihnen keinerlei 

Hilfe leisten soll-ten bei der f. .. bberufung der Geh~_lfeno 
~~ir wollten so der Regierung gegenueber und auch den · 

Leuten 9egenueber ein reines --:;et..vissen behalten .Zwin­
gen konnten sie uns wohl kaum die Cehilfen fortzuholen, 

da sollten sie es selber tun"·· ~~iis unsere P~bei t dann \'JeJ..· 

te:rgehen soll undrtie sie sich gestalten soll ist uns 
noch nicht klc.r.;Xir wissen nicht wieviel ~ehilfsn auf 

d8r Station bleiben duerfe;-1, ·~·Iir ~Nissen nicht ob v:ir 

vielleicht Zwischenstationen fuer ·· ·leisse anlegen duerfen. 

Wir koennen aber fragen,denn dann muesse~ sie Farbe be­
kennen~-

P..!n Donnerstag, also zv-vei Tage spaeter flog ich mit 
ueb·=r Kaj abi t nach 'Joana. Da ich nun einmal aus sen w2r 
gedachte ich ein paar Wochen bei mein€r ~amilie zu 

bleiben.Di~ Freude we.r ~ ~ ro::-.s ~ als s.ie mi.ch sahen.Der 

Aufenthalt war aber sehr kurz., · /:..rn Samstag frueh t.tvar ich 

mit Luise a11f dem Flugpl.:1tz .Da k3:n unser j

1 lugzeug und 
was ich nicht getraeumt hatte? Luise a!:1er befuerchtete 
es gleich, man kam um mich abzuholen~Ich solle mit dem 
Beamten J.'To.ylor erst alles besprechen,,'Sestern,also am 

22 Juni sollte ich nach Ega fliegen, da aber am Motor 

etv;2s zu arbeiten vvar konnte der Flug erst heute ge­

macht werden Die Beamten ~-varen ti'"~er ·nicht auf ihrer 

Station sondern irgendwo auf Reisen.· 
Arn 26. Juni kamen die Beamten· zurueck von ihrer .. Rei-

se. Da bin ich am andern Tage hin und habe mit J.T~ylor 
gesprochen.Er sagte 1 er habe noch keinerlei Anwei~ttng 

bekommen.· 
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''ii:r besprachen !"'lOCh 
. ~ 

l!lancii·9S ~ ::. ...... is-: einverst2n-

, s· ' __, . - - -urto. 1nn c~es ~ea~-ce·l""'. ___ :" la'/.LGl--s ~ 

r:tuEck•...-,ceg ur·lc~ r:ahl:"'t :~J ... !ie!t :7~it r1::.cl1 L::c; ... /-... --:~ ·; ~~-~v1cc~1 orac~-~­

er ~:tic:: no.cr~ ~o2n2. r~.: is··~ ur~:~ l<~~ :-.r-~2:- ·fr-2ut.en sich ::cec~·:-:~ 

da:·s ich dorh ''Or'"·'.~j_' ""'~""",...~· L';::1("'. '"i2 l'C'-' rtPpl;:;nt :.) _.._..a 1! _,J!IJJ-:1. L..uL-......~.>......V _ ,.,.~ .• , ·"-""' l.l ':_,-' ...... 1 _. 

hatteii!__.Ui_se f1-=~tte es k2LH'·J zu 1lc--:fen ge·:~ag-1:1" ::Iir ervl.3.l"'­

tete:-t :!a.sr;üic:h :toch Zu':ia.chs i:1 ~isr ?a:T:ili2. 

23. 

a ,...],t •'•"Y'k.L ! .-·~., ,.J -·-,.... r·-·r-··e·.., n ,."... , ..., S m ~....: .1...... L 2 S .1.2 0 Sc.· -:t..: .L Ch.J. e \./0 _._ .!. 3 ':-1 e o ':j a 1-A. -- • 1 

6 Uhr morgens wurde unser erst2r Sohn gebo:CG:I. 2ie 
Kinder schJ.iefGn alle noch,so~~r i~ 0ls~shcn :i~m~r. 

Sl2 ~ar g2nz erstaunt 2ls sie d~s 3ruederc~en sah u~~ 
ihr2 Freude \VJr f2st groessc;.r als clie de:;:- bei-'er, ar;l .. 
te:ren SChviestern, dis nun auc:·~ bald er·N,:chten. Lt..iise 
hatte alles gut ucbersta~rlen.Der Sohn soll ~erhardJ 
Heinrich,';il:~cln heissen. 
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Am 2.· August h.:lben wir d.:nn unsern Gerhc.rd getauft. 
,l\·1ein Rruder Gust2v vollzog dia Taufhandlung •· Schoen 
war,dass Luise auf sein und der faufhandlung 
beiwohnen konnte, Sie ist woht und mu~ter und hat allc2 
gut ueberstanden~ · - Ich konnte nun noch 14 Tage ~uf Boa~ 
na bleiben~ dan;:: VJtJ.r es wieder Zeit Ab schiGd zu 
nehmen '!0

1 Wie lange wird Gs noch dauern bis dieses Ge­
tE'enntseinmuessen noch fortdauern wirde :,roch · ist kc:i­
eerlei Jc~0 eglichkci t oder Aussicht vo::'h3nden ,dass es 
sich einmal aendern wird~ A?er was die f ~enschen auch 
gegen uns planen moegen, es wird doc~ einmal ganz 
anders kommen.' -

.~ iV~ontu.g den lC'. August v1oll te unser Flugzeug mi~h 
abholen.Ich erfuhr aber von Herrn Lose, d~ss er es noch . 
garnicht eilig hntte ins Inl2nd zu fliegen, so machten 
wir aus, dass er mich am folgend0n ~ittwoch auf einem 
Rueckflug mitnshmen solle, was er dann auch tat~ Am · 
Donnerstag war r:LJ.s ·etter nicht gut, so flogen wir 2m 
Freitag_,· Wir kamen nber nicht gleich dt..:rch, so musste 
der ~ilot ümkehren~Er landet~ in Kajabit und wartete 
dort etwas, etwa eine gute S+unde, dann versuchte er 
es nochmal und dann kamen wii auch gut durch. 

Auf Ega fand ich alle v.Johl und nunter vor.,· Inzwi ... 
sehen waren 2 von unsern Jungen vom Beam~cn bestraft 
'NOrden mit ein paar Tage Strafarbeit und von den: Ge­
~Itlfen B.hatte es sich inzwischen einwandfrei her­
.::usgestell t, dass .. er sich mit ~'taedchen eingelassen 
hatte .D0 r erste F2.ll hier in 2ga t ·sov.Jei t ich weiss •· 
Es blieb nichts anderes uebrig als ihn sofort heim 
zu schicken~ ' 
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17.Die Erdrosselung der Gehilfenarbeit lm Inland 

Ao 23. Aogu s t schickte Mr. ; ·:urphy uns ein Stueck 

Fleisch und einen halben Kuchen von der Regierungs-

s ta tion. il.\r. ~·-·i, ist ein neuer Bear:~te:: und ist erst 
4 oder 6 :·Jochen im Lande und ebJa 1/+ T2;e auf 
der Regierungsstationo Es ist c~cn junger ~ia.n:l und 
kommt von 3risbane •• ~·iissionar L.GoetzeL::ann r;~achten 

ihm am gleichen Tage einen Besuch, UQ ihn kennen zu 
lernen .Flan :nerkt an- seine::-. -~anzen ~enehmen den E.in­
gebornen gegenueber,d0ss er noch nicht viel von ih-

nen weiss und versteht; 

30. August. Durch den ~ehilfen C0kamoc erfahre ich 
dass auf seiner Station eins der Gehilfenhaeuser ab-

gebrannt ist.Soviel ich sehen ka.nn geschah es durch 
Unvorsichtigkeit.- ~er Gehilfe 0. h~t mit einer Frau 
zu tun geha.bt.Es scheint so,dass in derr. r':asse wie die 
Bekanntschaft und FT eundschaft mit den Leuten zunimmt, 
auch die \'ersuchun·j und die Gefahr ~ni t den J-.,;aedchen 
zu Falle zu ko!T.men, zunimmt, Die J.-iaedchen und Frauen 
werden freundlich, zutraulich und manche von ihnen 
dann auch aufdringlich~Zu verstehen ist das wohl alles, 
doch duerfen ~ir das nicht einreissen lassen.Wer sich 
auf dem Gebiete vergeht muss versetzt odr:r heimge­
schickt v:erden. 

In f\asul fuehren sle wieder KriAg o Auf beiden Sei­
ten sollen schon eine ganze Anzahl Tote sein~Die Ur-

sache ist dieses Mal eine Frau.Sie wurde in die Gegend 
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vom Elimbalim verheir~tet c Sie lief abar davon und kam 
in ihr Dorf· zuruec.k .. Kurz darauf vc:rheirateten s~e sie 

. . 
an einen andern Mann, ohne den Brautpreis an die e:r:-
sten Eigentuemer zurueck zu qebenoDass w~r d~nn Grund 
genug zutn : Krieg o Bis jetzt sind 't-J'ohl. schon ~v ·Mann · 
deswegen erschlagen .-sie wollen V/Ohm F ieden machen' . r 
da aber die Verluste auf der einen Seite fast doppelt 
.soviel sind als · auf der andern Seite,hat das sein~ .: 
Schwierigkeit~n,denn hier ist. ja nicht so sehr ~a~ ·· 
Gesetz der -:;lutrache massgebend, sondern · ·as Gleich .. · 
gewicht, die gleiche Staerke derl/itlnneskraft ( Krieger).' 
~aere die Zahl der Toten auf beiden Seiten gleic~ 
oder . doch annaehernd gleich~ so kaemen si~ viel leichter 
zum Friedensschluss~· . ., Die Emai klopfen sich auch v1ieder 
mit den Leuten etwas weiter s~edl:~h.Die ·nahmen ihnen 
4 Sqhw~ine ab und verkauften sie auf der Regierungs­
station. 

Vor zwei Tagen kam der Beamte J.Taylor zurueck.Er 
kam in 2 Tagen von .Ufet.o · her. Von dort r..er brachte er 

3 Haeuptlinge gefesselt mit~~s war dort in der Gegend 
ein Kampf und da hat der: Be·amte wohl aufgeraeumt .'Am 
Sonntag (heute) machte ich ihm einen Se such$. Der Beamte 
sagte mir, dass ·er. nur etwa eine ~·iache hier bleiben 'Ni.ll 
und dann·aufbrechen will und nach Hagen gehen~ ·Er will 
von hier, vom Hi ttel~Nagi und vom Eagen je 5 junge l:ia-enne::- . 
uebe~ La~d ndch Sa~amaua bringen~Dort so~~en sie fuer 18 
Monate bleiben und als Polizeiscldater. ausgebildet wer­
den und dann in dieses G.ebiet ··zuruecl<" kommen o . Ich : hoert:;; 
auch, dass der Beamte geruegt 'INUrde von Rabaul aus, weil 
er neumich ein Paar Gehilfen mi +. zum ~~ ~qen genomrr.'"'n hc.. ~ _ 
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Angang September machte dann de~ ~eamte einen Be­

such in Emai. Er machte aber ''::::i ter nichts um den 
Streit zu scblichtenoEr meinte, es laege zuviel vor 
auf beiden Sei ter,.- Dann besuchte er die Chim:Oaigu, 
die etwas noerdlich von uns am Chimbufluss wohnen. 
:Jie kaer:1often auch schon S"i t einiger! '/Iochen.Der Ce­
amte erschoss bei ihnen 2 Mann und 2 jrachte er als 
Gefangene zuruect·2I' erzaehl~e ~ir das persoenlicho 

Am 11. Septer11ber r.;achten die Leute einr.~al wieder 
einen Besuch nachts auf unserer Station.Diesmal nahmen 
sie einen Sack von den vielbegehrten Goldlipmuscheln 
rni t.' Sie hatten ein Loch durch die Cra swand n_c;s Hauses 
.gemacht und cien Sack aus der:: Haus gezogen ·Vun den :.':u­
scheln fanden wir ar:1 andcrn. :<orgsn noch 11 nicht wc:i t vc::-

Haus liegen.Die hatten sie offenb2r vcrloren.Es muss 
gegen 9 Uhr abends gewesen se~n, als sie den Diebstahl 
o.usuebten .A:v, Tage· darauf bckar.1en wir s . .-:>,on mit einiger 
Sicherheit heraus, welche Leute die Taeter waren.Es 

sind die Leute von Awagane • .:::s ·Naren Leute, die teih,·eis::. 
fuer einige T3 ge krank waren und sich hier auf der 
Station aufhielten und auch so±::he,. die ·nir als Arbei­
ter angest..;-11 t hatten. DL=:-se 2: 0 i t hatten sie daz:u aus-
genuetzt Zeit und Selegenheit auszukundschaften. Ich 
habe dia Leute aufgefordert die Sachen zurueck zu 
bringen, andernfalls woerde ich dsn Diebstahl melden. 
Fas~ alle Diebstaehle, auf unserer Station sowohl als 
auch auf der ~egicrungsstation, sind von Leuten dieses 
Stammes ausgefuehrt worde~, auch die bei~en ~aenner 
die vor einiger Zeit auf Kundiawa ~rschossen wurden. 
waren von ihnen und auch der Junge,der sich erhaengte. 



D~ss man unsere Arbeit,wenigstens die Gehilfenarbeit 

erdrosseln wollte, v:ar:: uns ja .sch0n seit f.lonaten be­
kannt.· S~e waren nun schon anderthalb Jahre . auf ihren 
Stationen und nicht ein Fall ereignete sich,dass man 
einen von ihnen bedroht haetto •· ;Vie man da sagen kann 
dass es nicht sicher sei bei den Louten zu wohnen,maq 

\. ~ . -
ein ande'rer verstehen, ich nichto Und wer eigentlich 
dahinter steht, ist auch nicht klar:o Von diesen Ver­
ordnungen -wird ja in erster Linie nur unsere Mission 
betroffen, da die Katholiken bis jetzt noch kaum eine 
Gehilfenarbeit im Inland aufgebaut haben.· Diese Ge­
hilfenarbeit ist aber schon . immer die Staefke unserer 
Mission gewesen.Es geht aus den Verordnungen gan~ klar 
hervor, dass man gerade diese Arbeit treffen will• Es 
soll keinem Gehilfen mehr gestattet sein auf irgend 
einer Station zu le~en, ~uf keinem Platze, wenn nicht 
ein Weisser dort wohntoA ßr"?troffen werden fuer das Ega-
gebiet 70 Gehilfen, fuer O~elbcng 40 ,fuer Kerowagi 
20 und fuer das Onelunkagebiet, in dem die G9 hilfen 
schor teilweise fast 20 Jahre arbeiten, denn auch die- · 
ses Gebiet soll mit eingeschlossen sein, ueber 100 
Gehilfen; 

Man gibt an, dass die Kultur des Inlandstaemme hoe­
her sei als die an der Kue;;;te, darum v..ruerden die Leute 
des Inlandes durch den Einfluss der Leute von ~er Kueste 
(Gehilfen) zu einem niedrigeren Standart herabgedrueckt~ 
Das ist ein ganz schiefes und falsches Urteil und durch 
michts zu beweisen.,·· Einige Staemme machen zwar einen 
reinlichen Eindruck,aber rlas ist auch nicht allgemein 
so~: Und dabei hat das letztere ganz an~ere Gruende 
als dass man sagen koennte os sei ein h6eherer Lebens-· 
standart.· 



Es ist richtig 1 d3. s s >.ti'l nc he S-taer.r1.:? es vers te h t-or. 

im Feldbau gerade c:raeb<:?n z~ zie:10~~, da.durchtda.ss sie 
Lianen ziehen und daran cntft1g die Graeben machen,was 

man bei den Kueste:llt:uten ni.c 1-:t fi;;det; es ist richtiJ : 
dass die Leute Da.eune .~npfl::.:-1zer~ '..liJ · ;olz zu b·:?kor:.men, 

aber ist das ein hoeherer Lebenssta ndartS Es ist man-

ches anders, aber lSt doch kei~ ~crturtei1 .-

:'·ian kan:--, volL:!tds de::1 ~rteil nicht zustimmcn, ·::er,n n c:.:; 

die Leute des Inlandes mit den Gehilfen vergl0ic~t, 
d i-e doch mshr oder ~eniger Charakt~Te sind, christ­
lichE'? Charalct2re ,·.·.'e:Jn ac:r~ dil'?se Lc:ütc r:üt denen des 
Inlandes vergleicht und wenn man dann noch das Urtei l 
zu ungu0sten der Gehilfen f&e1lt,is<:: ! .. - .: enh1ed 0r blir.< 
oderrncn urteilt absicl-;tlich fc,lsch .. , · · 

• ., ! ,. • ..- r ( '1 • \ IDle verhaeL~nlss~aessla aesunde LuT~ ~LlmaJ 
J -' 

landes, die malariafreien Segenden und anderes t~2ge~ 
d , . . I T t . . ." . a zu :::. e l , u a s s e s u n t er 0 e n ~ e u _ e n e T.1N;:: s v1e n l g er :' .r a rt~-.: ·• 

heiten gil:)t als .:,:1 C:2r Ku2st~::, Auch is7-. die De·:Jene­
ration durch zu nah~ './2 rwandt.schaft ~E1ter d·.:m :::taer.1me r, 
vielleicht nicht ganz so stark,wie bei manchen Staem­
sen c.n tkr Kueste oKu:rz c;;esagt , es g:Lbt rr,anche Vo:;_~tei l e 

die die Staemme des Inlandes besitzen, aber wenn man 
naehe:c hinsieht, rn t: rkt ,;;an bald? dass del.' '.Jntc=rsciüer' 
nicht seh~t gross ist zviischen r.1:en Leuten hier i;-;- Inl::/ 

und den 'egenden aus denen unsere C:ehilft:?n k~r:ir.'!en.Wenn 

man weiter die ~ntwickelung det Stae~me .•n der Kuests , 
durch den Einfluss der ~ission und der ~egier~ng in 
Betracht zieht, die in den letzten 50 Jahren vor sich 
gegangen ist, dann neigt sich die Senale sehr t.·.,esen+.l ~ ,~;~ 

zur Seite der ~~uestenl·:=ute hinoA~;e:r das scheinen die 

i~erren, die diese ~esetze gemacht haben,sar~icht mit 
I 

mit in Betracht Z'.l ~il9n" Da~ scLeir:t voellig bel anoJ-
los zu sein .. 
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Die begeisterten Serichte mancher naamte nach Rabaul 

die alles von hier mehr octer w~niger rosig faerben, 
scheinen mir oft recht falsch verstanden worden zu 
sein.Ich hoerte von einem Bericht eines jungen Beam­

ten vom r.1i ttleren Chimbu, de:r 30 ode:t.' mehr Seiten um·· 
fasste und nur .:2A,l ruehmen hatt ·- von den Leuten und 
von der fruchtbarkeit rles Landes und dabei ~aren in 
lflirklichkei t nur wenige Quadra'tiileter Ga::::-ten bebaut 

worden,.· 

Ein v1eiterer Grund fuer die. ;iassnahmen der R.egierun·;J 

wird folgendermassen anqegcben: uer rriede der Sta.er:une 
im Inland sei . durch rlie Anwest-; .:1ei t von Leuten aus an-

dern Staemmen( gemeint sind die Gehilfent nicht die 
A=beiter und Polizeisoldaten de~ fiegierung, die aus 

den gleichen ·"3egenden komiYH..:n )se!-:r ernstlich bedroht. 
Diese Beha~tung ist so abnorm,d~ss man· sich wundern 
muss,wie Leute an ·regierender Stelle so etwas be­
haupten koennen.'fv\an i~ ~nn doch nicht annehm~n dassdie 
erstlieh solchen Behautungen ~lauben schenke~oich 

fuer meine Pe~son nenne solche ~ehauptungen eine un­

verschaemte Verdrehung der Tatsachen"Gerade :ias Gegen~ 

teil ist der Fall.Wie oft sehe~ hahen die Gehilfen 

vermittelnd . zwischen streitenden Parteien eingegriffen 

und sie veranlasst vom Kampf abzulassen~Wie oft schon 
ist es ihnen mit Erfelg gelungen StJEei t zu schlichten:·t 
Doch das uebersieht man oder will es nicht v1ahr·wis5en:s 
Mit kalter Hand vernichtet_man jetzt aber aufkeimende 
und vielversprechende Saa·\: . .' 



Al _, · tt rT · • · . s c'rl ,en ._,...und g1b·c r:.an an T"~~::,n ouesse Paritaet zwi-

sehen den 1'\issionen vvahren, Hier 

L~therischo und die K.atholiscr!'2 -~ission. gemeint sein 1 

denn andere :-·issionen gib"c es kaun,abgesehe:1 von der. 

Adve:1tisten und die haben er~t ein paar St2ti~nen i~ 

Kainantuge~iet.Nun, hier d~e~Zte es ganz deutlich 

werchn, 'Nar:.r: diese '/ 8 rorcl:-:.J:l; en ::::::-} 2 s sen 'tJ!Jrden, nae;-;-:-

lieh gegen uns und :ugu~sten ~er Katholiken. Gerade 

das,was sie b~sher hahen, darf teste~en bleiben, nae~-

lieh die ~eissenstationen, aber unsere Arteit,die in 

erster Linie awf die Arbeit der ~ehilfen aufgebaut u:1d 

anQe•;riesen ist. muss zersteert ·.;re:::-detLOb es nun die 

Katholi sehe (Ii ssion ist? die ci.a.h:i.n<::er steckt, oder 

•vollen~ Zun mindestens wili m~~ unse~e Arbeit unter­
binden, wenigstens solange, bis die andern 2uch soWeit 

sind dass si2 Qit Evangelisten, oder ~ie sie es nennen, 

~it Kathec~iston arbeiten koennen. ~ies ist wohl der 

eigentliche Grund fuer diese V2 rordnungen. Ich halte 

es fuer moeg.lich, dc.ss de.s alles 2uf einen oder r:1eh·· 

rere Seante von hier zuruoc:l:t:~jehL ( J. iaylor ist spaets: 

zum Katholizismus uebergetreten, var~er wird er wohl 

zur Anglikanischen Kp·c he gehoert haben" ) , 
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3is zum 1.· August h<1ben v1ir Zeit,dann sollen alle 

Gehilfenstationen aufgehoben ·werC:en.Wenn nun auch 

Eingaben gemacht word~n sind, nicht nur von Finsch -
ha-f~n, sondern auch von Australien und Amerika, ja 
sogar vom Lutherischen Missionsrat, dis alle darum 
baten,dieses Gesetz nicht ~urchzufuehren etc~ so werden 
sie voraussichtlich doch nichts hglfen oJedenfalls, 
on sere Foffr.u:1g, dass noch eine 1-i.endsrung 

zu unsern Gunsten eintreten koenne,ist sehr gering,· 

Der erste August sollte also der Tag·sein die Ge­
hilfenstationen aufzuloesenoW~ Flierl, unser derzeitiger 
Praeses sprach dann mit do~ · obersten ~eamtsn in Sala­
maua und sie kamen ueberein,dass der Beamte am Chimbu 

die Gehilfen abholen solle.;Anfang Sept., erklaerte 

rr:ir der !J(;amts c.m Chimbu ,dass er den Auftrag habe 

mir zu sagen, d2ss ich die ~ehilfen selber abholen 

mu2ssc.Ich sagte ihm, dass ich dazu erst die Aufforderu~~ 

von meinem Vorgeset-zten in Finschhafen, von unserm 

::
7 c;ldinspektor' abvJarten muesseo' 

ii!ie es mir schien, hat der BeamtE: in Salamaua wohl 

einen ~.ueffel von oben her bekommen ,darum· hatte er wohl 
an seine Untergebenen den Auftrag gegeben,dass die 

~~1issionc;re selber die Gehilfen abholen muessten.i·Jun 
haette man es d&.rauf ankommen la~sen koennen .. Wir h~et­
ten den Gehorsam verweigern koenneneWas die Regierung 

in dem Falle getan haette,waere abzuwarten ge~esen, 



In Eo.baul haette rTIPG das sich0r fc . .lsch 2,'J::geno:-;;rr,en. 

;,_\ar. haette es sicher als 1:Iiderstand, ii:_cht der Sache 

~agen, sondern weil oan als star~kcepfiger ~ectsc~er 

ehen nicf1t. folgen lfJOlle, G.US,J~·legt~··~ I:c..r '3eaiT~~e sa~;te 

zwar weiter nichts, aber ich-~in ueberzeuqt, dass er 
die C3ehilfen al:>jehol t haottc::, ocL:·r vielleicht haJ3tte 

e r n IJ r P. l. n Da ::r -,.-. r· '·l :, 7 0 ! s 0 "1 (-~ ..., t .::J ......., ~ .... ~ ~ I "l . ·:- r ,.... !...., ~ ,--.. 1 ~ .J_ I l . , • 
_ 1. _ - , , '-'"- • __ . --~y.L ~'--·.u._ -" - . .L •. -~t,.o._.LL' ·-·- ,_.na s1e 

abholen-lassen. ~r hc:.ett·2 ja le::_cht .:ls C?und a:--,oecen 

ko2nnen, d~ss es fuer mich nicht sich?= s?i 3llein zG 

gehen, oder irgend eine andere E~tschuldiJun~,- Ich 

fuerchtete aber ,dass ein solches '-'a:1deln fusr u:-:sere 

Arbeit ·.; o n :,: a c h t e i l s e in k o e n n t o • ' i i ~ 1 e i c h t (; c:: e t "-: e 
es zu Zwi schenf aellen koc~,:'lsn ko enr,en, ':;enn dor Seantc: 
dder seine Polizeisoldaten r~uh u~d grob vorgegan­
gen waeren.Q2 s waere dann so a~sgelegt worden, als 
dass wir die Leute auf:jet;!ieg-:;1 t gt.;habt :-,aGtten. Ich 

hu•rc htete v,rirkl ich den 'iicle -es to.:icl der Leute , sie ;-~a t ~· 

ten sich auch schon de~entsp~eche~d ge5euseert.Das 
wallte ich aber unter allen U~stae~den vermeiden.Ich 

';:oll te es nich = auf mein Cewisser, nehmen, d::;ss des'.'!'?-
, T. . 1 • • T . ' ' ' , • hr i 1 en gen un~er ~~staen~en elnlg8 ~eu~e nae~~en l1 - -eo . 

lassen r::uessen.Den wahrenGrur:d, nJemlic:h dass die 
Leute die Gehilfen gerne bei si:::::. ~ehalte~ wollt.:on, 
haett~? man .sicher nicht q:::ser-:en .. o'iel~ docl: sicher 
micht anerkannt.- Und dat;n vJc.ey:e t:ns sehr wahrscheinlic'' 

! t d ' \ + ' ~ • -, ,.._;,... ~ l•T~-verDo ,en v1or en ueoer,1aup" no·cn > :2..sen t:L: ::lc.c..""O:n • . ! L.L 

wollten aber mit den Leuton in VErbindun0 bleiben. At2: 
Von Polizeisoldaten begleitet zu "rerden ,dc:s wider:stre':~~ 

mich ganz und gar.· Ich schrieb darum einen ~ilbrief 
nach ::'inschhafert und ·~eka:·: dis Ant•·roit ~-~i tte Septe,,,~t:;.:.-
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Sie lautete dahin,da5s es ganz in ~einer Entscheidung 
liege,was ich tun wolle~Wenn ich es fuer richtig halte 
di2 Gehilfen selber abzuholen, soll;2 ich es tun.· Ich 
redete dann mit dem Beamten und teilte ihn meinen Ent­
schluss mit die Gehilfen holen zu wollene Zu der Reise 
dieses auszufuehren wuerde ich etwa 14 Tage gebrauchen.· 

kn 16.Septe-:ber gin·;J ich dann fort um c:Iie Gehil­
fen zu hole!1~· T:··~·eder von den Gehilfen noch von den Leu­
ten von hier hatte irgendeiner eine Ahnung, wozu ich 
diese Reise machen musste.VJir gingen um h,~lb 9 Uhr 
von Ega fort und gingen zunaechst nach Emai.Halbwegs 
zwischen Ega und Emai wohnten damals Leutesdie all­
gemein al5aDiebeii be3"eichnet wurden. Sie· hatten r:len 
Emaileuten SchweinG ahgejagt,die sie dann auf Kundiawa 
verkauften oder auch uns anboteno~ie sassen nuri unstet 
und fluechtig 3 1Jf einigsn Bergzpi tzen ~·Ihre Eaeuser 
waren fQst alle verbrannt,Vor 14 Tagen hatten die Emai 
sie geschlagen als Antvvort auf ihre vielen )iebstaehle. 
Gerade die 5 seit s rl e 5 Em a i d o rf es sahen v d r ein f r i-
sches Grab. Einer von ihren Kriegern war dort begraben 
deJ.' im Kampfe sein Leben ge.lass€n hatte~An dem Grab 
und um dasselbe sassen seine ··ii twe und seine Kinder 
und einige von seinen Verwandten~Sie waren ganz mit 
Lehm beschmi.ert und sangen weinend Trauerlit:dcr." 
Ich verweilte einen Augenblick und sah das Grab an. 
Auf dem Grab lagen 8 rerbrochene Pfr:ile~Es waren die, 
die ihn getroffen hattennSein Schurz und ein zerbreche·· 
ner Guertel hingen an einem Baum unweit des Grabes·. 
Aus dem Grabe ragte ein· Banbusrohr ~;tv'J·cs hervor,wie 
die Gehilfen mir sagten, damit der G~ist ~es Toten 



P~oh::- laess-t r!Jan fuer ei:~igc ,..~~ccl1e:i so i;;: r"~:-cab, zur:1 I:Jin::lss·· ..... _ 

so lange '_·.·is zuf'l·Toten:--:'3.!-Ll ebaa ei:;s;-: r:onc.-t spa.eter.Sc 

lange ,heisst es, mus:sse a Je;;. die ;'fi t:::s &:-:-, ·:Jrabe sit-
z e n -.t. s t ~j .... '. r rd e .".... i ,-..... ... ..! ......... ' ....... .,.....,. ~ n r' l .; . j 1-.:: :::'). ....... "-. ! .,....., _.... ,. !-.. ;::l ..!: ..!... " • r. '-- c.1 n n .. ·J _ _ ::o ~-::.; "i .1.. ·::: -:::: J- 1.. . _"' _. -- •. , <::; _ •. :::> ·~ , ! _ 1.. "' 

der andern :-:Jorf- und Stamr;-,s sg ::::lOs se:-: a.u: ge;;.o::,-~·c:~. 

In E~ai an~eKo~nen ve~liaf zur5ectst alles ruhig. 

kommen sei us die :ohilfen nach E~2 z~ holGn.Ich er-
klaerte ihnen,dass die Regierung es verlangs,dass dia 
i_j eh i 1 f c n n ,. c h E '0 a g e h e n ;n 1 < e s s t '? n , : i t ci e :"'. :.: a 2 \..i p t 1 i n g e n 
taus:hte ich Geschenke aLIS als Z8 ichen unser2r ?reund­
schaft und V?rbunden~eit.=ch vsrsorach ihnen,dass die 
~ehilfen auf Ega bleiben d\j~rften und d2ss sie s~e 
dort b8suchr. _ due~ften.Und so~ald es dia 

Il.egierung 'Tlaube dt'ar-:--!:cn sie wieder ?uf i ~~re Station 

zurueckkehren.Sic erwie~erten m~ine ~~schenke in Ge­
stalt von'Jogelfeder,l und Ti :-f~~lle:;. Ich habe irersuch-t 
ihnen den Fortgang ct2r Gehilfen so de~tlich und so 
gelinde r:arzustellen, ·.-·'iE: ich •25 \rsri"'lcchte, Ich braucht>:: 
wohl 2 Stunden,bis ich ihnen alles erklaert h2tte.Sis 

h ' ll , , 1. • • ' cl-- r + na men aucn a es ganz run:uJ r,j_n, •:ierngsl-ens zunae 11.o •• 

Doch cegGn Abertd rla !y,~ar'n rj:,:,r t(.,r,,~ ....... -~ ~ v~r ':C.JU 1K:. ljl'k" 
• ...,; • • .0 ' •_., • - ~,. • - .- l '-..._,I ll,. l ·- ..J.. ..:._ ..J "t ~ U ' 4

':" ....I.... (). 

und Sfnie~cc,Sfnie~cc riefen sie i~~er ~ieder un~ 
weinten dann wie~·er aufs :·:<?\..ie. ·.:ohl 20 ver. den Lc.\ten 
hatten sich gunz mit Lehm eir.gl'?schcr:i "r-7:: ~ so •.,-ie sis 

eS c2i einem Toten tunQAr' schlimr,sten '.iaron der e::::-ste 
·-;aeuptl ing unJ ein :;ann nc.::.ens Ka.upa. Aue:-: ar. '.c-re : iacr~­
aer weinten, wenn auch nicht ganz so a~ffaellig, von 
den ::-:rauen und r:aedchen ganz zu schvveigen. 



Auch ihre Ohrlaeppchcn schlitzten sie auf, sodass ihre 
Schu!tern und Brust ganz mit Blut besudelt v1ar·~~Das sind 
Zeichen der Trauer,wie sil) es tun wenn sie jemand der 

ihne!! nahe steht verloren haben("· Nach einer ~·Ieile dach ·· 
te ich es sei nun genug, so steuerte ich, aber es hal& 
nicht lange.Bald ging es wieder losoKaupa st~nd immer noc~ 
hinter dem Haus, das ich be1Hohnte und v1einte"· Er v;oll te 
und v1oll te sich nicht beruhigen-:· Es war schon nach 10 

Uhr nachts als er endlich fortging.,'r· Ein solches i\iass 
von Trauer hatte ich bis d~hin noch nicht geseh9n. 
Arme Leute! ·denn man nur in der Lage Viaere ihnen helfen 
zu koennen: ~venn die Herren 1 die diese Gesetze gemacht 
haben nur zusehen koennten!Aber da wuerden sie vielleicht 
lachen und spetten;- Die Gehilfen ~einten natuerlich 
auchiich musste sie schliesslich zurechtweisen,weil 
die Leute dadurch noch viel untroestlicher wurden."-
110 ihr Gehilfen, warum wollt ihr fo:rtgehen? Was haben 
wir euch getan dass ihr fortgehen woll~ von uns? 

Lasst uns wei~en, j2tzt sehen wir euch noch.Wenn ihr 
fort seidi koennen wir das leere Haus beweinen. "~enn ihr 
fort s('~d wissen wir nicht ob uns die Trauer nicht 
uebermannen wird.- V/ir werden danr1 einen Strick nehmen 
und·unserm Leben ein Endo machen"w So we~nten und kl~~tP~ 
sie, eine richtige Totenklage .. ; 

Es mochte gegen 3 1 ~r morgens seint da flUrde ich 
schon wieder von der Klage der Le~ts gev.;e~kt.Einschlafcn 
konnte ich nicht mehro Die Klage war im Dorf~, nicht 
weit von der Gehilfenstation~Kaum wurde es hell, da 

waren sie auch schon wieder auf der Gehii:~nstation. 
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SiP hoerten nun nicht mehr aur zu 'l~inen Jis wir 

fortgingen. Ich ermunterte sie noch~al nun endlich 
!.\ut zu.· fassen, dann ;<onnten ·,·;i:' nach langem Abschiecl­
n ehmen, Uma.rr:1C?n, iJruecken und :<t.:e s sen ) be sond;:;rs der Ge 

'nl· l .r:,..n VOn • hre ii,J''""''t"'-~ U ....... ,-J ?.~ o..l-.·tPI'n:i · -
• _._ !. <::', 1 • n 1 u.:; ~.Ln 11 ·~ '··u~ t.. ~ • ertdllCh ·_tort-
gehen.Viele weinten noch lange hinter uns her 9 andere 
gaben uns das CeleLte auf de:". ·.:·eg"Der. ·~an>:e ::aupe. h:-;t:·_· 
ich gesagt,er solle mit uns gehen.Es tat 2s auch und~­
die naechstC?n t~ ~agc bei U:lS, ::::is d?:iin hatte er sich 
wenigstens etwas beruhigta 

Ich 1::j_l] nun nicht 10 ~ial nac:;einandf.:r i)esc!-:reiben 
was wir erlebten, den~ es war aehnlich oJer fast aehnli~r­

auf allen Stationen, Nur von ei.ner St~tion will ich 
noc> berichten. ;:;s ~\'ar die Station ;'.;::mi. ii::· kamen um 
10 Uhr morgens dort an.Es waren aber schon vor unserer 
Ankunft 6 - 800 iiann auf der Station versammelt. Von 
~eitern hoerten ~i~ schon den Trauergesang, den wir 
nur schon in cler gleicl~er-i o::,ler a(~hnl ic1~~.:n ~~:leise ~l 

Tage und Naechte mit angehoert hatten. ~ier war es 
aber 'Je sonders s chl L:1m, -)i e :• a c h=..~ir: 1-)t, dass 'nir kc:n;;en 
\':uerden und Vlc\I'üm wir sio besuchen 'ac~lltsn, ·,-,,ar ur:s 
schon vorausgeeilt. Fast alle hatte~ sich mit Lehm 
beschmiert.'7iele bluteten von ~?r Verletzungen 1 die sie 
sich beigebracht b.J.ttcm. Ich g:Lnc; irc:; :.'aus :.1;:1 >.;ich um·· 

zuziehen.D2nn ~cllte ich Essen k2ufe~.Sie verweigerten 
die Sezahlung.Auch h,"ltten sie 40 Sch•Neine herangetrie~ 
~cn,die sie alle e~schlagen wollten.Damit wollten sie 
erkaufen,dass die Gehilfen bleiben duerften- Die Knuep 
pel die Tiere zu erschlag~n lagen sehe~ bereit. Als 
. . l . L I h ' ' ..,.p • .L d. 1c11 o1e age ue0ersc!:aute, wa:r es .. oec:sc:e L.-lt.. 1e 
Leute zu beruhigen. Wir woeren so~t in eine peinliche 

Lage gekommen. 



Einigen Maennern nahmen wir die Knueppel oder Keulen 
mit denen sie die Schv;einc erschlagen wollten aus den 
Haenden und ·~··Jarfen sie ueber den Zaun,,' Dann liess 

ich Ruhe gebieten und bat die anwesenden 12 oder 15 

fuehrenden Leute zu mir zu kom~enoSie kamen auch und 
fuer die naechsten 3 Stunden verhandelte ich mit ihnen 
und m2chte ihnen klar ~ die· La9e waTe. Sie hatten 
sich bis dahin sowait beruhigt, dass sie bereit waren 
ihren Leuten zu s2g0n von ihre::-1 Vorhaben abzuse_hen _. 

Die Leute waren inzwischen auch ruhiger geworden und 
nahmen nun auch qezahlung an fuer die Lehensmittel 
die sie gebracht hatten.Ich kaufte auch einige Schwei­
ne, nur eins, was der Eigcntu~~cr bareits totgeschlagen 
hatte, kaufiJ: ich nicht o. Die uebrigen Schv.,reine waren sie 
bereit bis auf weiteres zu behalten und fuer uns zu 
fuettern;- Die Klage -und Trauerlieder wollten auch 

hier nicht aufhoeren$ Ich sagte · ihnen: dass sie durch 
ihr 9enehmen ja gerade · bewiesen~dass die Gehilfen dau­
ernd fortgehen sollten, das wollten v1ir aber nicht, wir 
wuerdef.l \viederkommen sie zu sehen, iivir wuerden sie be-

suchen·, sie aber zeigten durch ihr qenehmen,dass jede 
Verbindung abgebrochen werden sollte, wie eben bei Toten. 

Weiteres Klagen und Weinen konnte ich :1atuerlich nich-: 

verhindern. ?e sor.ders schlimm V·lct".f es am . naechsten ~:i0 rgen-: 
als wir fort wollten zur n~echsten St2tioh, Da benahmen · 

sich die Leute, die mit den Gehilfen besonders befreundit 

waren ganz arg. Es gab da Scenen und Bilder die man nich~ 
gut beschreiben kann. 



- 219 

D9 n Gehilfen wurde es auch schwer .. : Fuer anderthalb Jah~ 

re hatten sie nun geabbei t.et" Hat-ten ~-faeuser gebaut und 
F ~lder angelegt II hatte\1 ~nds~naft r:1i t den Leuten ge .... 
schlossen, hatten ihre Spra~he gelernt und nun sollte 

das_ alles mit einem r::ale fuer nichts gewesen sein.-Sie 
r . • 

- -

weinten mit den Leuten und ich musste sie ein~ge f:~ale f:J:<: 

in ihre ~aeuser schicken, den:1 durch ihr :!einen .\'vurdsn 

die Leute noch aufgeregter~ 

Von Giwi aus schickte ich die Gehilfen auf die Haup~~ 
station, die Gehilfenj die -ich bis dahin abgeholt hatte~ 
Bei ~hnen waren die Jungen, die schon bei ihnen- auf der 

Stc:~ti_on in)l· Vorschulen gewe~e~1 waren.:.· Dann besuchte ich 
die uebrigen Statione~.Das 3~ld war auf allen Stationen 
annaehernd gleich ~·J:t,..lf manchen Stc.tionen benahmen sich 
die Leute etwas ruhiger . .' 

Von einigen Stationen wollten uns auch erwachsene 

Maenner begleitsns so von Goaka etwa 20 Maenner bis 

Wankungco' Es stellte sich dann abe:- heraus ,dass sie mit 

einigen ·von den Doerfern in Feindschaft lebteno·so muss­

te ·ich sie das Nachts in Sicherheit bringen ~Dann kehrte 

ich zurueck und am nae;.;hsten t.Iorgen_ konnten w~r mit den 

Jun~en und Gehilfen folgen,~ Auf allen Stationen stimm­

ten die Leute gerhe zu ihre Schuljungen mit _uns gehen 
z~1 la~sen. : Durch . sie hatten wir dann spaeter immer einP 

. . .. .. 
V6 rbindurtg mit aen Leuteno 

So kamen wir nach 12 Tagen wieder ~uf Eg~ an.70 Ge­

hilfen und mehr als 100 Schuljungen wa~en bei mir~Dazu 
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kamen dann noch etwa hundert r.iia-enner von den ber­

schiedensten Stationen,die mit uns gingen und bei uns 

arbeiten wollten.· Alles in allem 1..varen wir im Augenblick 

·zu etwa 400 Leuten auf der Station.-r·Vir liessen die Maenner 
mitgehen, da wir wohl wussten, dass die meisten vo0 ihnen 

· wieder sehr bald in ihre 7)oerfer zurueckgehen v;uerden. 

Sie konnten sich aber ueberzeugen, dass die Gehilfen 
auf der Station bliehenoSie konnten auch fuer ein paar 

Tage mit helfen Haeuser fuer die vielen Jungen zu er­
richten und . so fort. · ·Jlenn das Essen knapp wird, werden 

sie ganz von selber in ihre Doerfer zurueckkehr~n~ 

18 Was nun weiter tun? 

Ich habe schon gesagt,dass wir alles in allem etwa 
400 Leute auf Ega hatten.Die Frage war nun,was wi~ 

weiterhin tun sollten~Von der Regierung hatten wir . 

keinerlei Eins~hraenkungsbestinu-nungen vva-s unsere 

Statiofl anlangte.· Es war mir wohl bewusst ,dass von 
den Missionaren ein Teil dafuer war,die Gehilfen heim 

zu schicken in ihre Gemefnden an der Kue ste ~ · Ich konnte 
mich mit dem Gedanker:1 aber nicht anfreunden;Ich war dafue:-

sie hier zu behalten, auch wenn ihre finsatzmoeglichkeit 

sehr beschr~et1:' .. t vvar .·sie konnfen im::1erhin noch in Ver-

mindung bleiben mit ihren Leute,denn 8ie weerden uns 
oefter besuchen~Sie konnten sich die Sprache weit~rhin 

aneignen ,weil . sie ja die Jungen von den ··verschiedenen 

Stationen dabei hatten, urn nur einige Vorteile zu nennen;; 
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Ich hatte von ~inschhafen von unserm PraesesMissionar 

W.Flierl keine Anweisung bekon~en die Gehilfen hin­
auszuschicken. Er ueberliess es -mir den rechten v'leg zu 
finden und ich wusste sehr v1ohl, was auch immer wir 
tun wuerden, er wuerde voll und ganz hinter uns stehen.· 

So entschieden ~~r uns die Gehilfen auf der Station 

zu ~ehalten,zumal uns von dem Beamten varsithert worden 
war, dass die Massnahme der Regierung nur auf Zeit sein 
vvuerde •· Ich fragte ihn auf wie lange, und er meinte 
etwa 6 Eonate.· Auch wenn sich das nicht bewahrheitete, 
so hatten wir doch begruendete Hoffnung, dass wir die 

Gehilfenstationen bald wieder besetzen duerf$en; 
So hiess es nun zuerst Haeuser zu bauen fuer die 

Gehilfen und fuer die Junger. .··Auch mussten sobal.d es 

ging Fe~der angelegt werden, denn auf die Dauer 
konnten die vielen Leute nicht gefuettert ·werden auf 

l\.:issionskosten, avch wenn . ~air bis dahin immer. noch ·mit 
!·1uscheln. und sonstigen kleinen \'Jertsachen P.i.nkaufen 
konnten.Da kostete uns der Iransport der sachen mehr 
als .. die Sachen selber~Die Schuljungen teilten. wir in 

3 Gruppen oder drei Klassen und sobald die Haeuser fuer 
sie. fertig waren und die Kl~s~~nraeume gebaut waren . . 

fingen dazu faehige Gehilfen mit den Schulunterricht 
an •. An Jede Sr.hule oder Klasse konnten wir 2 Lelfer .. . . 

ai1stellen~ ·_9 Gehilfen -vvurden als 11Redeaufseher" aufge­

stellt,. d~·h. · wenn irgend etwas vorkam was beredet und 

geschlichtet werden musste, und es~ ~kommen ja immer 
kleine Dinge vo~,dann musste die Sache mit diesen Leuten 
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beredet und verhandelt werden und womoeglich auch ge­

schlichtet oder beigele~t werden, ehe die Sache an mich 

kam.·2 Gehilf~n, die etwa·s Talent dazu hattan stellten 
· wir als ".Kr~nkenpfleger 11 an. Sie verbanden kleine Wunden 

und verteilten auch Antimalariamittel an die Kinder, 
da es ja auf unserer Station ~·~Ialariafieher gab.: Die . 
100 Arbeiter verteilten wir in 5 .... ruppen, je 20 Mann 

bekamen einen Aufseher. 4 Gehilfen sandten wir an die 
Kueste, .teil-s weil sie ~rank waren, teils weil-sie 
n~cht als Gehilfen passten. 4 Gehilfen schickten wir 
noch na-ch Ker.ov1agi ."Die konnten noch Ge hilf ~ri brauchen. 

Arbeit gab es fuer einige Wochen genug,aber nach 
6 Wochen konnte ich die meisten ablohnen · und heimschickr:~n; 

~ 

Sie bekamen fuer die. Hilfe die sie uns geleistet hat-
ten jeder ein gutes Beil.-Sie waren sehr zufriedendamit 

und sie zogen singend heim in ihre Doerfere' Sie wc:.~en 
auch alle geblieben, 11ur eine kleine Gruppe von Wangkur.g 
war v?rher da_vongelaufen," It~an sagte uns erst,dass ·sie, 

vveil sie keine ::3 9 zahlung bekommen haetten·,die Gehil- -
fenstation angezuendet haetten.Es stellte sich heraus, 
das wirklich ein Haus von der Gehilfenstation abge­
brannt · tovar, aber wohl durch Un'(orsichtigkei t.Die Leute 
sagten,dass ihre Feihde das Ha~s angezuendet haett~n. 

Es dauerte auch nicht lange dann kamen Leute von Wank~.! r: •:-J 

und sogar einige r-~aeuptlinge .von ihnen und suchten 
alles zu erklaeren •· Einige gz.etter, die man von einem 
andern Haus abqerissen hatte, haetten sie . wieder an­
gemacht~~ 



Ich war bis Ende des J2hres allein auf der Station 

so musste ich vieles von d0n Gehilfen tun und beauf­
sichtigen lassen, denn sonst waere ich garnicht mehr 
nqchgekor.1r:1en !ni t msiner Artei t. r-Ieben den. erwaehnten 

Arbeiten gingen auch die 3auarbei ten an bnsern ':'lohn-· 
häusern nebenbei weiter.Auch habe ich. schon erwaehnt, 
d2t ss 1.vir einE: ganze Anzahl junger Baeumchen kauften. 
Die schlugen wir erst in die Erde ein,danit sie besser 

''urzel schlc.g•2n konnten.Dc::n:·; ~ flvnz-ten v<ir sie aus 
denn wir wollten der ko~menden 
und ,auch darin ~ lbstvcrsorgcr 

' Holzknappheit vorbeugen 
sein.· Wir berf:anzten das 

ziemlich ebene Gelaende gleich oberhalu der Station 

mit den B~eumchen und im ganzen pflanzten wir 15000 

davon. Leider ist dieser ~aald spaeter von andern in 

den Kr\Ü!..gsjahren fast voellig abgeholzt worden und 
wir haben nichts von all u:1serer :.1uehe und Arbeit geh.:b-1:. 

''!ir-machten auch eine Fusswegbrw~cke ueber den 

Chimhu ,Die i=l.egi,::rung lierF.erte die Drahtseile und ich 

uebernahm es die Bruecke zu bauen und das Holz fuer die 
Bruecke herzur~chten.Sie war 40 ~eter lang und hat 
viele Tahre gehalten.Ich half au~ der:~ Grunde mit, weil 
die Sruccke ja auch fuer unsere Arbeit von grossem 

Nutzen war, denn nun konnten wir zu jeder Zeit ueber 

Chimbufluss kommen. Die Stelle, die wir aussuchten, 
war wohl 1 km weiter un·~en als die s.~.elle v;o der BE:amtc 

t.. 

MUrphy eine Braecke gebaut hatt~ vörher, die aber bald 
zus2smenbrach,da sie ganz aui Holz war und die Pfaehle 

im Wasser standen.,: 
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Fuer die eigentliche Missionsarbeit blieben uns 

nur drei Moeglichkeiten.Die Gehilfen durfteri die Leu­

te nicht besuchen, aber die Leute konnten jederzeit 
zu uns kommen.Das haben sie auch fleissig getan, be­
sonders in den ersten Wochen.Taeglich kamen da viele 
Leute und brachten Lebensmi ttel.:Das gab dann immer 
Gelegenheit,besonders fuer die Gehilfen, mit den ver­
schiedenen Leuten sich stundenlang unterhalten zu 
koennen. ~ 

Die n~1ei te Moeglichkei t 'Nar die Jungen in der Schule 
soviel v;ie moeglich t.bi ter zu bringen. Aui di_ese konn­
ten wir UT)sere. Hoffnung setzenoDen.n i~·derr. Falle, dass 

· man das · Verbot aufrechterhalten sollte, d~s Leute . 
von.der Kueste als Gehilfen stationiert · ~erden duerf-

ten, konnt~n sie .. es doch nicJ:lt ve1'bieten, di~s Leute 
von hier diese A~beit tu~ ~ruerden, sobald und so gut 

wie moeglich.bies hat sich in den soaetern Jahren · . 
als richtig erwiesen, wie die t.tvei tere Geschichte der 
Ärbei t auf unserer Station zeigen wird.' Ha-etten wir · 

diese Arbeit jetzt nicht getan, haetten wir spaeter nie 
auf der · if·Teise und in dem ~:tasse in dem Gebiet arbeiten 
koennen, wie wir es tatsaechlich taten.~ 

Eine. dritt~ MQeglichkei t mit den. Leuten in V erbindcng 
bleiben iu koennen bestaRd in d~ri : Rei~en, die ~ir machen 
durften.Da konnten die G9 hilfen mitgehen und von Station 
zu Station gehen und sich fuer einen ~ Tag mit den Leut~n 

unt€rhaltcn; Allerdings musste immer wenigstens ein W9 i­
sser dabei sein•1 



19 ~ · Auf Ega 

Ich habe schon gesagt dass ich meine Haende voll hatte 

um die teleglichen Arbeiten·zu verrichten. Da gab es nicht 
nur die Arbeiten zu ordnen, die von de~ verschiedenen 
Gruppen gemacht wurde, Feldarbeit,Saegearbeit,Zimmer­
mannsarbeit und so fort, sondern ich musste auch taeg­
lich einige Stunden·n~ch den Kranken sehen,die~amen 
oder gebracht ~vurden ~ es musste jeden Tag eingekauft 

wer~en, die Spracharbeiten gingen \:'Iei ter, den SChul­

unterricht besuchte ich. sov'icl ich konnte Ufld dann 
ml:Jsstc ieh mir auch selber .· das Essen kochen,wenigstens 

' zum Teil,denn nicht immer arbatete der Kuec~enjunge 
so vvie icr es gerne wollte.· Daneben gab es dann auch 
noch manthes andere zu tunsNich immer arbeiteten die 

Gehilfen reibungslos neben und miteinander. Manche 
Unstimmigkeit musste ich schlichten: Dass sie immer noch 
ihre FamilieR~ß~t sich hab.en durften vereinfachte die 
Sache und das Zusammenleben nicht;,· 

Am 25 •. Oktober kamen mehrere Flugzeuge und brachten 

den neuen Beamten Mr. Kyle; I~h ~·1eiss, dass man uns in 
Finschhafen recht bedauert hat,da.ss wir g~rade diesen Be­
amten hierher bekamen;Ich kannte ihn auch von gort.Ich 

:war aber immer mit ihm l~idl!,ch ausgekommen.'Aher. sonst 
hat er in Finschhafen viel . Schwie~igkeiten gemacht und 

oft recht stark gegen die Mission gearbeitet: 
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SpaetGr einmal, als wir naeher miteinander bekannt 

waren, sagte el' mir m~hr e.der weniqer im Vertrauen ,dass 

er in Finschhafen so habe handeln muessen, denn von 

oben her habe 2r den Auftrag gehabt~ den Einfluss der 

Mission in dem Gebiet zu ·brechen .. Das v1ar aber nicht 

leicht,denn die Mission hatte in d2m Gebiet schon mehr 

als 50 Jahre gea~beitet und nur ganz selten einmal war 

ein ~earnter der Regierung ft~er ganz kurze Zeit in dc.s 
Gebiet gekommen und !"!1anche Gegende:t waren bis dahin 
aoch nie von der Regierung besucht 0orden.- Nun,wir 

. voii ssen, dass J .Taylor endguel t.ig von hier fo:-t geht 
und dass Kyle an-seine Stelle tritt und der Hauptbeam­
te fuer diases GAbi~t sein . wird, w2nigstens fuer eini­
ge Zeit.· Er ke:1nt die Leute an der Kueste recht gut und 
hat sogar die Jabcmsprache erlernt u~ den Leuten naeher 
kommen zu koennen~ · 

Der 28. Oktober war ein Ungluackstag •• Gegen Mittag 
brachten sie den Gehilfen Tamacoc heraufgetragen vom 
Chimbufluss her.Dort h2tte er saegen geholfen.: Die 

Ram~e, die sie zur Saege~rbeit gebaut hatten war umgefallen~ 
Alle andern die auch zugleich 0ben standen waren mit 

Hautschuerfungen davongekommen,T~war aber unter clen 
Pfosten zugefallen.Sovie1. ich fGststell.en konnte, hatt0 

er keine Knochenbrueche ausser dass ihn vielleicht ein 
pa~r Rippen geknickt waren •. Es scheint so, als ob die 
Lunge etwas abbekommen hat. Ich hoffe aber, dass er 

in ein 9aar Tagen wieder besser sein wird~ · 
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Dann k3men die Leute von nahe der Station und wellte~ 
~ Jl ~ 1 r •" l!- d 1- • ., ··, 8 za 1 unc:; 1"lcW~n ruer e1n :,.aes,Ctten ass oel 1r.ncn ver 

zwei Tage:1 starb.Das ~'aedchen hatte uns ':Johl oft 

besucht und ~ar auch of~ ~uf der Station gewesen, 
aber es f-)atte nie fuE.•r ur,s gearbeitet. 0as Ansinnen 
fuer sie zu zahlen war also ganz unberechtigt und auch 
nach der Sitte der Leute :ür:I-,t richtig. Sie hatten 

aber ':!O:ü ,Jed2cht, -·ienn :oie nur forderten .-.·uerde:~ v11r 

auch gleich ~ezahlen.Oder stellten sie die Forderung 

weil' ci.ruebe:1 2uf de:- ."legierungsstation fuer 2 i<aed­
chen,die gestorben waren ,lezahlung gegeben Darden 
wc:"r? 'Jie beiden ;'\aedchen hatten sich aber oft r.:i t 
den Polizeisold2ten abgegeben, da w~r die Seche et­
was anders. Ich zahltE also nichts ,denn wenn wir d2s 
ap{angen v,·r;llen koer.r-,en v:ir fuer jeden, 
~_au,der stirbt,~ 8 zahlurg leisten. 

:_ ; .. , 
0• 1 L~ann ocer 

~un noch etwas anderes.Ich h2be wohl schon ges~gt, 

dass v;i·c ''iel ?assio;:sfrucht a.n·jepf1anzt h?.ben und 
auch '3 F?nadill? s, auch zur '3rU2)E ,_:1 p-::- Pas sif lora ge­
hoerena, aber mit ziBmlich dicken ~ruechten 1 etwas 

laenglich und etwa 20 cm lang und 10 cm im Durch-

shnitt dick. Nur reiften die ersten 1 oder bessc:r,se~-

tcn an.Da t~acht2n sio eines T2 gen einen °urschen 

der einige von diesen halbreifen Fruechten, sie ~aren 

noch nicht groesscr als ein kleiner Apfel 1 abgerissen 

hatte. Er hatte sie wohl mitnehmen wollen in sein Dorf. 
~as sollte ich machen? Schlagen woll~e ich ihn nicht 

aber gestraft ::-:usste er ':ferden~Daru::, sagte ich ih n:: 
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Du hast die Fruechte gestohlen~ obwohl ieh sie ge­
pflanzt habe. Ich woilil te sie selber eSsen, ~· ;enn .!;.ie 
r~if werden,zur Strafe musst du sie·nun essen.Er w~l.l­
te lange nicht, aber es half nichts ;er musste ein Stu&c ~ :: 

abbeissenoNun stand er da und kaute, aber es wollte 
· garnicht hinunter in den ~agen~ Ob er nun ~einte,dass 
er davon sterben muesse,ich weiss nichtobr hat wohl 
5 bis 10 i\~inuten lang gekaut. Zwischenc~urch sagte er 
es sei ein Schwein da von sein~m Dorf, das solle i~h 
nehmen.Ich sagte,das .Sc hwein habe die Frucht nicht 
gestohlen.Ich nahm dann dgn Jungen mit auf mein Zimmer. 
<Ech sah ein,dass er die · F:rucht niemals aufessen wuerde .. 
Er ging auch ganz willig mi t,,"Do~t nC1hm ich ein Mes-
ser und wollte ein Stueck von der Frucht bbschneiden. 
~r aber meinte wohl es gin9~ ihm ans Leben,darum schriG 
er I'-'tord und Brand.· Ich ab~r schnitt ruhi·J ein Stueck­
chen ab und schaelte die Schale ab, ein Stueck fuer 
ihn und oins fuer mich, weil ich wissen wollte wie 

die Frucht gruen oder unreif schmeckto Ich ass ~ein 
Stueck auf~Es schmeckte aarnicht so schlechto I~ aber 

• J 

kaute noch l~nge an seinem Stueck~Da liess ich meinen 
Sprachjungen kommen und 2rbeitete mit ihm,~~ehrenddEs-
sen hatte er Z~it sein s~~sck zu essen. Es dauerte lange 
bis es endlich verschwunden v.;_ar ~ ·Na s er dabei fuer eine 
Fertigkeit entwickelte, das Stueck zu zerkauen,oder 
doch ganz kleine Bissen davon, es auf den Boden fallen 
zu lassen und die kleinen Stueckchen hinter seiner 
SChuerz·e verschwiHden zu lassen, war bewunderungsvo~e±t. · 

Endli~h war i'.as S;tueck verschwunden., ~Nieviel er davon 
gegessen hat , kann ich nicht s c. g e n . ·Ich 1 i es s ihn g e -

r 

hen~ · Ich hoffe er wird sobald keine Frucht Qehr stehlsn 
die er nicht kennt~ 
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V·Johl ein I'l21J.riaanfall sei::t. ::::"~~ :·Ja:..: froh und dankbar, 

dass ich ihr besuchte. 

,'\;";-. 22.~'::Jv. gab es hier 3.\..:::? u:1ser:-:-: StationspLctz .:;i-

nen StEeit heim Einkaufe:l.Ein ~2~~ riss dem andern 

und jcrder sie ~n sich reissen ~ollte.Ich fasste die 

I<uschel a.n u:1d sagte beide so1l ten si0 loslassen.Als 

sie es nicht tate~ half ein Stoss auf ihre Knoechel na:n 

Eeide Masnner waren aeusse~s~ aufaer8gt.Ish stellte 

nun erst einmal den T2tbesta~d und die Ursache des 

r;ann eine Frau (odrc:r I1a9dchen ) von de::1 S:;:::-fc des .:mcierc:.· 

Mannes war aber a~~eblich 

nicht genueCJcnd fue:~· die Frc.u be.:c.hl t •,vorr:L?n. Vielleicl; ~ 
meinte er auch nqr dass er n i ::nt s(3in gr:>nu.eg- .::nd An '>oll 

bekommen habe. D2 dann bei~J wio~er ~ie zwei Kampfhae~ 

aufeinander Jasgingen stioss ich sie auseinander und 
fasste jeden mit der Hand i~ den Haarschaot und hielt 

1 

sie so fest.Ich konnte sie soweit ~useinanderhalten 

dass sie sich nicht bearbeiten konnten~Mich griffen si~ 

nicht an.I;it der zcit •nuL.:e:1 sie l~<..i:·ns;.-'r, 



Ich fragte sie,ob wir sie ~~i die Regierungsstation 

bringen sollten un~ o~ sie dort fuer ein paar Mona­
te Strafarbeit machen wollten"Si :::; ·...-er· . . _]_:tten das.·Ich 

sagte ihnen dann, dass sie ihren Streit unter sich 

austragen k2ennten, aber auf unsJrer Station sei es 
· t s~· ·.r , · ).- · • ·t un-cersag ~r.P.l~ anzutan'"·en, so~~s-c .. .)(;;r;:amen _s1ees mJ. .. 

mir zu tun. Schliesslich liGs ich die b2iden los, den 

entwendeten Schm~ck gab ich dem rochtm2essigen 9esitzcr 

zuruGck und schickte sie fort in ihre Doe::-fer .. - Um di : ::.~ :: 

7 • t t -'-+ t · ' · h' l , • · n d -el ges a~~e e J.cn n1c1 ~ m2~r, aass Jem~na 0ogen un · 

Pfeile mit auf die Stntior! br2chte .. ·Es dauerte lange 

bis sie das hegriffen hatt0:1~ Ich habe es ihnen gesagt 

und immer wieder gesagt~Dar.n habe ich ihnen die Wa-ffen 
abgenommGn und sie ihnen erst sp2eter wiede-r gegeben.Ur..d 
als schliesslich einz-elne g.:>.:."'nic~1t hoerten haben wir 
• h ' • · · - d · .-. .(: · 1 , h r hl · l ner. aucn eJ.n paar f-:\al J.e 1:-'.&.eJ . .;_e Zf:J..JI'OC enovc lCSS-

lich liessen sie ihre ~affen ausserhal~ der Station 

liegen~ Das konnte ich ihnen nicht verbieten.· 

Auf der Station unter <ien Gehilfen geht auch nicht 

alles glatt~ Eine Anzahl von 5h~en ist unzufrieden und 

manche zei9en das ganz of·1:en.,Di2 ~~qhiJ.fr~n von Ulap ~Hell­

ten z~'B. ihre eigene Schule :1aben .. Die Kalasa hielten zu 

ihnen.na spielt natuerlich mit~dass die von Sattelberg 

Qie sich die ~1uttergemeindA ;:.n dE·:r Kueste fuehlt 7 wc.s 

sie ja auch :.st, den andern ueüerleg-?n ~uehlen, was abe:..-:­

nur teilweise. richtig ist .. So :nuss r.1an behutsam sein 

und versuchen, dass alle 7.Usammcn a::bei ten-' 
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,~ 

Anfang DezembGr ~:2r der Beamte ,_.~~lirtcl~~r v1i2de:!:' ein1.1al 

gegenueber.Er sagte,dass er 3lles get2~ h2be was in 
seiner ;:lacht stehe um di9 ?Etf71ilien ins Inland k:Jfilmen 

zu lassen.Es laege nur noch ?.n dera Acl;;linistrc:to:-c die 

7. Dezember gi~? er von uns 

fort. Er v1i 11 :::li0 r~egend 
' T) ' • ' oe s :-,.." :nu 2c suchen ur.~1 von 

c. 

dort ~it E.~l1erl n2ch Kajabit ~ehen.Er w3r von seinem 

Besuch recht befriedigt. 

Als er kaum eine Stunde fort ~Jr,kam unser Flugzeug 

unc1 brachte cl ie :-_iss ion2:re L. '"?oc-tzel;-;-,c:;nn und :I. St;rr;rrus s, 

;,,lission?..r Strauss h.::t vor bis rti tte Fsbruar hier zu 

bleiben, dann soll er nach Ogelbcng-gehen.Fritz Berg­

mann, dc!' in Kaj obi t sta tioni crt 1:12.r, ist am 18. :·
1ovcm-

b:::!' ges torbec:..,.. Krebs der Speier·;::: _:_d::·uc::: e.:: -:hade um den 

j ur-:gen :· lann .Er ''.':ar seit e i:~ paar :·ton~ -:en verheirc:üet. 
;:.orrcl t soll nach r<.u.j aoi t ko:-:-,:-:-:en, oder ist vielleicht 

sehen dort.· - I"-!tJ~ hebe ich ~1ute ~.ussicht ~:'leihnachten 

bei dsr Familie sein zu koennen.~rst aber wollen wir 

noch eine: "'::_eise_du:cchs Egagebie-t r.~achen und alle 

leerstei:ei!den Ce hilf ens caticnen bc suchen. Am kor.1menden 

:Jonnerst,::'c; soll diese Reise oeginncm. 
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20~ Reis€ durchs Gebiet 

Am Donnerstag gegen 9 Uhr ·;;ingcn v.ir von Ega fort." 

lr~issicnar I~.-strauss begleitete mich und eine ziem-
liche Anzahl von Gehilfen;· H •. .Strauss war schon einige 
Zeit in Neuguinea gewesen, aber es war sein erster De­
sucb ins Inl~ng; Das 'detter war recht schoen. Die '"":rasbG:;:~'~; 

hinauf zu~ Station Emai waren etw2s zu viel fuer H. 
~+ r • h d • h • S • ' t , t .;:, ~raus s •. ··:: v1ar Ja aucl. 1.e e 1. s se . onne n1.cn · gewce;1n • 

Er hatte auch am Tage vorher Chinin· qenc~Jen, w~s 

auch vielleicht dazu half, dass ur fast schlapp machte. 
Wir mussten langsam tun und er musste sich einige Male 
ausruhen •. Er schaffte es aber und so ka~en wir schliess­
lich in Emai an: 

Auf der St.Jtion ist =llles soweit in Ordnung; Kri29 

haben sie in 1 et.z±i.;r ze i t nicht mehr gcfuehrt. J-\ls cl.::n 

Feldern,die die Gehilfen angelegt hatten, hnben sie 
manches geerntet f11cr sich, aber die Haeuscr sind in 
gutem Zustand. 

1\ffl. naechsten Tage ging~n wir nach Kagul.Auch dort 
ist im Auqenblick alles friedlich."Es komrr.Gn viel Leute 
uns zu sehen. Die Doerfer in der Na~he der Station sind 
erst zum Teil wieder aufgebaut wcrden.Die Leute boten 

an all ihre Waffen herzubringen um sie zu zerstoeren. 
Ich sagte ihnen, dass sie das nur tun koennten, v.Jenn 
alle Doerfer dem zustimmten und alle ihre Waifen zcr-
stoerten zu glc;icher Zeit, sonst v~~uerde ich nicht dazu 

raten. ~t.lenn einige es tun und diG· ar!dern nicht, stehen 
sie in Gefahr von den andern angG~riffen zu werden. 
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·::ir gingen nach Du.Dort ist d<::s gleiche "Jilcl.Die 

Feindschaft u~t2r sich ist beendet und sie bauen i~re 

Doerfer wie2er auf, all~rdings et~as weiter ausein-

ander. Aucl-, die Laute hie::- :;.-ede:t davon ih:re 'iaf·fen 
zersteeren zu wol.len. Dahinter steht ganz ohne Frage 
dass sie damit die ~,ueck!:.::hr c.~er '3chilfen erk2ufe:'. 

'.·:ollen; Es sind viel Leute: gc!~c:''~::U1. Auch eir,c- Ar.zFJ.hl 

1'-ranr..e, rrtit -··rJ.L:~~-ccsie 1-;~~-ho.ftt.;t,sin-cl ~~e:~~-r1men ~_!n~-, rnoc:s~~~· 

t2n. eingesp~·itzt \:-Jercien. Ic:-·l }t::.~Je ~b~;r ~.eider 1r.~ .~u·:_~-~::.·· 

blick kein =alv2rsan, sc k~nG ich ih~en nicht hslfe:t. 
Sie muc: s sen ,. __ ,arten, bis 

Leute d1, dann aber kamen seh~ viel. Sie hatten erst 
ge:-:-:eir.t, '.'iir v!cll t ~n nur d:.r~chc;ehen. Auf der Stc.tion 
ist aile~~ in ~;utr:::- O::~·rlnu:l{;., P~.:.1ch f:ier 1.//CJ.len cie r:~ie 

., ..J • d,.. 1 ' Sl...'.L ''.L ••• lnnen, uenn Slc· u::::;:-ren Clesen ct:rltL. n:::.cnc vcrelllCJ 

tu~.Sic ~einten zwar, s~e s~ien die Starken, sie seien 
es, die inmer·Krieg anfingen, ~n~ wenn sie die ~affen 

• ' 1 d J' . f l I h + aDt:un · V·Jucrc.en, 'Ns.er on c lG ar,cern o .. ger.. c., sa; ,_,e 

ihnen, dass sie sich erst ~it all den andern ~2eupt-

lincJen zusarr,nontun uncl ;-!iit iLnen berede:-~ Jr,uesster:, do.:;::: 

~ustirr,1:1tcn, 

naten tun 
dann kocnnten sie 2s vielleicht nac:·, 3 

uns de~ 3ea~te Yyle treffen.Er kam aber nicht.In den 
~aertcn der Laute scheinen die Tro.eger von J.Taylor 

1..' -
! •(I 



vor kurzem ziemlich viel gestohlen zu haben;Ich 
nehme an, dass die Leute ihre Frauen und Maedchen in 

Sicherheit brachten und sie somit nicht genuegend zu 
essen bekamen:- Der erste Haeuptling von Mani kam dann 
noch her und dann \fJtn:de wied.er davon geredet die Waffen 
vernichten · zu . wollen.· Die Entfernungen zwischen den 
einzelnen Stationen sind ja nicht weit, . etwa 2 Stunden 
fuer gewoehnlich.Da haben wir Z~tt und vor allen Dingen 
haben ·die Gehilfen Zeit, die jeweils auf diesen Statio­
nen le~ten,mit den Leuten zu redencDas wird auch ueber-

.all ausgiebig getan und sie sitzen lange beisammen, 
meistens bis tief in die Nacht hinein. 1 

Am 15.· Dezember waren wir in Masul• Auch nach hier kam 

de~ !-Iaeuotling von Mani mit. Br schc~nt die Aufgabe die 
VJa.ffen zersteeren zu wollen recht ernst zu nehmen.Auf 
der Station ist alles in Ordnung.Die Leute sind wie 
immer etwas .·aufgeregt und Laufen und Schreien viel 

durcheinander.· 

Am nacchsten Tage 9ingen wir weiter nach Goaka. 
Auf dem Wege dorthin trafen wir Polizeisoldaten,die 
die Leute heaufsichtigten.Sie waren dabei den Weg besser 

zu machen~Der Weg zwischen Masul und Goaka ist ~ald 
fertig. · In Goaka waren viel Leute versammel ti Sie hatten 

~-

neuerdings eine Schlaegerei.~ Die Ursache v1ar; dass bei 
einem Tanzfast ein Mann eine Frau entfuehrte, die verhei­
ratet war~T)arauf kam es zum Krieg in dem bis jetzt v1ohl 

7 oder 8 l\lann erschlagen wurden~! 
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h1 17 öDezember wollten· v..rir n:1.ch l'vankung gehen .. Als wir 
oben auf dem·Berg waren;der zwischen diesen beiden Sta­
tionen liegt, sahen wir, dass das Hautpthaus auf der 
Gehilfenstatien neuerdings abgebrannt war. · Da wir nun 

nicht wussten, wnrum dies gc. schehen wor, sclnyenkten VJir 
links ab und gingen nicht nach Wankung, sondern gleich 
nach Kabma .·- Die Strtion fanden wir in Ordnung.·- Es 
dauerte nun nicht lange, dann kamen die Leute von Wan­
kpng an·mit Lebensmittel und Schweinen, ein sicheres 
Zeichen, dass die Station nicht absichtlich abgebrannt 
worden- -war. · Es stellte sich nun heraus dass sie gehoert 

hatten,dnss wir in der naechsten Zeit sie besuchen 
wollten~ · Sie hatten_darum den Stationsplatz ge- · 
saeubert und auch ~nuer in rten Haeusern angelegt, 

um sie etw~s auszutrocknen und waermer zu - mach~n. · 

Dabei ~aren.sie wohl unvorsichtig gewesen, wenigstens 

des Ahends, als sie in ihre P.aeuser gingen und hatten 
die Feuer nicht richtig ausgeloescht. ·so brc;nnte das _ ." 
Haupthaus nieder in der folgenden Nacht~· Der Haetlpt-
ling tat recht bekuemmert und bedauerte e~~ sehr, 
dass wir an ihnen vorbeigingen.Ex Grschlug dan~ gleich 
s.ain Sc hviein, das er mitgebracht h~tte" Vom weiteren . 
Erschlagen ihrer Schweine konnten wir sie mit Not abhalt~~, 

Ich sagte ihnen, dass wir sie d&s naechst~ Mal~. bosuchen 

\vuerden, \yenn sie inzv1ische~ wieder neue Haeuse.r errich ... 
"" . . . . 

t8t haettcn auf der Station•: 
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Am 18. DezeoBer sti(:gen vvir t.H?ber die Berge ins 

obere Kuital, in den die Station Gegerc liegt.Wir 
. . 

blieben den Ta9 ueber dort und hatten Zeit und ~usse 
mit den Leuten zu reden und die alten Freundschaften 

neu zu festigen."f--.m naechsten Te1ge stiogeo wir ueber den 

Berg suedlich und kamen nJch 2 einhalb Stunden in On­
gonma an.Diese Station liegt j2 nicht weit von Ega, 

darum blie!.1En nir nur ein paar Stunden dort und gingen 

dann noch auf u~sere Station zurueck.· 

·i-;ii t uns w~ren 30 junge '3ursc;!2n ge:~ornmen, die alle 
auf ~er Station in die Schule gehen wollten.Der Gehilfe 
Agab, einer der Ulapgehilfen soll sie nehmen. Auch 

waren v..;ieder 80 l·'laenner mitgekcme1en, die alle arbeiten 
wollen~·Lange werden wir sie nicht auf der Station be-

halten koennen .. 

So hatten v;ir einme1l vvie<er die alten Stationen 
besucht; Wir hatten die Leute nach vtie vor nlle recht 
freun(1lich uns gcgenuebcr gefunder1. Ganz ohne Zweifel 
warten sie alla sehnliehst dar&uf, dass ihre Gehilfen 

wieder auf: _ihre St<:1tionen zurueck kehrs·n duerfen t'~V·lie 

lange sie noch darauf warten _mu:ssen? Wer kann es sagen" 

Leider hat sich wachrend unserer Abwesenheit einer 
der t_ue?chtigsten GGhilfen ffii t einel.' Frau · ·,· f\~ . ngelasseno 

Die junga F~au war von der St~tion, auf der er vorher 

war; Er ~aufte Zuckkcrrohr von ihr und da bct sie sich 

an~Dcr Gehilfe tappte auch gleich darauf hin~in. und 
war ihr zu Willen.· 
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Zu vcrsteh~n ist es zwar, ~en~ diG Versuchung so 

0ifen an ~ie herantritt, aber a~ch :ugl~ich zu be­
dauern. Er hatte es sogleich den St2tionsgehilfen 

von sich aus bekannt, der es ~ir sagte.Ich werde den 
Fall der iieir.1atgemeinde r;Jeldc::; muesscn. Ich schla~~e 

vor,dass er in sein altt:::J :;issior.sc}ebL:?t nach Onelunk;:­
zurueckk0hren kann, ~cnr. c~ ist sonst ein sehr tuechticsr 

~\ann und es tut uns recht leid, dass wir ihn verlieren~ 

21. Urlaub auf Doana 

Ich h:1.bc ScflC'!1 er;_.1aE-hnt J dass ich vorhatte ::/enigster;s uc!: _ 

die Feiertag·::? bei rnGiner Familie sein Z'J :vollen t.Am 

21. De:re;,-,ber !cam unser 1=1ug:eu0 und brachte die :·'ach­

richt, d2ss 71i~sionar Strauss sofort nach Hagen solle. 

E::-::- packte sofort und in einer ::albcn Stunde 1n2.r er 

fertig.· Ich packte auch schne~l und flcg rnit.In Hagen 

stand alles gut.Sio h::1ber. 2 Fc.euser fertig, 

mit 3lech gedeckt. V~r warteten ~icht lange u~d floge~ 

zurueck nach Kajabit. Dcr~musste ich 2 Stunden ~~r­

-ten da cl.J.s Flugzeug .1ach ',];::n'3 1ut11r (?) fl91ur.1 Oertel 

und Horrolt von dort nach ~ajabit zurueck zu holen. 

Dann flogen wir nach Soana. Dort traf ich alle wohl 

und munter an und die F~cude ~~r gross, d3ss ich wieder 

einmnl fuer ein paar Tage bei der Familie s2in konnte. 
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Zv1ei Tage vor. ~:Jeihnachten ~rhiel ten 'Nir die trau-

rige ~Jachricht, das$ mGin 3r: 1Jder August ganz ploetzlich 

und unerwartet aus diesem Leben geschieden ist~: 

Die Feiertage verlebten wir still und ruhig im 

Kreise ·unserer Familie .. Auf Boana war neben uns auch SOL ;·c 
höch Besuch.Daubs waren ·da, gingen 2ber bald fort. 
dann kamen Oertels fuer ~in paar Tage. 

Ich konnte nun etwas "Post erledigen und auch den 
Jahresbericht schreiben, denn in dieseo Jahre wollte 
ich nicht zur >;auptkonferenz gehen. Aus diesem Bericht 
will ich nur einigE·s Wenige hier wiederholen." F.r gibt 

ja immer einen gG~His sen Ueberblick ueber die Rt-.bei ten 
des verflossen8n Jahres.' 

u •• ·;.: Im Laufe cies Berichtsjah:res konnte das erste 

Wohnhaus fast fertig gestellt werden ...... Leider haben 
wir au~h in diese!Tt . ..Tahre das noetige :;.r~llblech fuer 
da-s T)ach des Hauses noch nicht bekor;:r:: en .. Das hat den 
grossen Nachteil, dass der B~u sehr leidet, denn trotz 

aller Huehc kennten wir das D~ch nicht dicht bekommen, c;, 

weil das Haus nicht fuer Gras sondern fur:r Dlech gebaut 
wurde~·Ein Grasdach muesste viel steiler sein~' 

".· •· •·• Es gab vi 2le Kranke zu . . b~h2.nd•}ln. Sie haeuften 

sich bis auf 50 Patienten am T
2
g, dc:.nn v-.rurden es w·ieder 

weniger. Es sinrl ~~nden zu behandeln, Kr~etze und F~am­
boesie .: Hunderte von Einspritzungen konnten dagegen ge­
geben r1e·rden.Dann trat eine Art G0 schlechts!<rankhei t auf, 

die manche erst fuer Gonorrhe,?. hielten ., ·unt~rsuchungen 

von Frl.· Dr." Koller bestaetigtcn d.P:,nn ~: .zber meine Ver­

mutung, dass es sich um eine Art Framboesie handelt," 



die wohl fast in allen Faellen durch Ceschlechtsver­

ke!lr ue1Jertragen v.:ird. Frauen un6 1•1aenner '.verd-:m in 
1 • L ''I • 1 ,... J 1 ·-- . 1 • ' . • t . g_,_GlCrter '~elSe C8I2 ~-2~. _-;lU,~C;~ lCi1G.:Ci:-/8lS2 l.S ClUCt'. 

bei dieser ~rankheit das Salvarsan ein ~~nderheilmit-

tel.- ••• Dass es hier Malaria gibt habe ich 

schon gesagt.D8 r Platz, an dem wir sind ist verruf2n. 
Es sollen hier hoese Ortsgr:::istcr i·;rJ:tnen.Ein k.l9ÜiG:: 
t'Jae s serchen, das zwischen unsern ~:aeus ern und dem F 1'-...::;-

platz·flicsst, soll ':<:-sonders schlech:~es i'lasse::- 5ei: .. 

se sterben.An dieser Geschichte ist soviel wahr, dass 

' , . 1 . I . , . . r~ 1 -1 ,_ von oen !'ia ar1amo s (l -c en gc;cns sen 1.'/Cr ._..en ur.c: aann n.::) CI! 

ei~igen T2 gen Fiebe~ ~ekcmmen und manche auch daran 
ster'~~en, Dass ',::ir r.Jcissc: t.;n:] L!n~;cre ];_;!lS}C:n schon SGi t 

zv;E:i JC\hron vun ;nacht durchaus 

k-:insn Ein''ruck auf sie.Ihr ·;.:;iss2 unc-_,·ihr Leute vc;-: 
Simbang sei~ eben andare Leute als wi~, euch tun die 
l-- ~· • .f- • 1 ' l- • l • h .J.. 
uoe~;Gn '··-:ls ... er n1c.1!·.s, aDer v.:1r vvuercretrl SlC. er gesv~r-
ber: sein. ft ... . 

il 
Ich musst: leider auch feststellen, ~2ss ss in ~~osc~ 

.~ ~ 't- + 'bt' l"'! ,. ,--~ , ... ~~ l·j ,.,.,·t "'+-:~'- "':>'-''· \_~e~enc~ "\ussa ... z 91 ~ :J..Le von C'!lCSc·.t ;'\...!..an~ .... 1-..:.l .···c;-u.J.J.!..;.:.~-

werden aus der 0orf - urYI St.J.;::::;esgemeir.~cr~2ft ausg·:?-

schlcsscn, wenn die Krankheit weiter fo~tschreitet. 
Sie suchen ihr Leben zu fristen i.n unbc,::.'ohnten Ce.=gc;-:o>=o,-:! 

an Flusslaeufen Gtc.· Oft aber warden sie auch um~e-

bracht oder nehmen sich s2l~er. ,das Leben .~ie meiston v: -, 
ihn,.:=n springen in den Fluss. Das ist he:Ldnische :.--'rc~h~r~ "'--::;, 

::> 
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II . . . . . V!ei ter verwandten wir im Laufe des .Jahres 
viel Zeit darauf tiefer in diG Sprache der Leute ein­
zudringen und sie zu erlernend·O • .:' 

a Diese und andere fo. 1bei ten, so no.twendi9 und wichtig 
··sie auch sein moegen, liegün doch mehr oder weni~er 

an der Peripl·,erie der cigcnt.l ichen Arbeit, oder s.ie 
sind Vorarbeiten, v.iie die Erlernung der Sprache.· bie 
eigentliche Missionsarbeit! die ja bekenntlich·=uo 
-~roessten Teil auf den Schultern der G8 hilfen liegt 

1 • tt · -, · h.a. · h • h .... h'" r · er 1 liJ :-,erlc. LSJ a ,re e1nen sc~.-';teren :~c .Lc.g .:..J~e 

Gehilf2narbei t v.rurdG durch die I-.1assn2hmen der :legieru:1') 
erdrosselt" Zunaechst begann man mit Einschraenkungen. · 
Die Gehilfen durften nicht r.iehr zur Haup.:station kommen, 
$ie durften keine 1esuche bei ' den Leuten meh~ machen, 

. s~e durften einander ~icht mGhr ~esuchen und so fort. 
!':ur wer weiss wie unsere Leute da::t."auf 2.ngs·legt sind 
immer wieder ermuntert zu werden, durch ihren M~ssiona~ 

. sowohl als auch durch g0genseitige ?esuche, bei denen 
sie sich aussprechen und einander ermuntern und staerkcn 

.ko&nnen, der kann ermessen, was diese EinschraenkungL~n 
fuer sie· bedeuteten" :Jie 3esucho bei .J <?Ll tgy~en 'nurdG!'1 

ver~otenJ weil sie dadurch in Lebensgefahr kommGn soll­
ten .·'3era~e das G9 9en teil ist der F2.ll, denn bekanntlici-1 
werden ~~8undschaften durth haeufige Be~uche geschlcssGn 
·und 11 warm" gehalten;· So 1.'1\trde die Sicherheit der Gehil·· 

fen.nicht gefoerdert, sond~rn gefaehrdet ~urch diese 

~·\as snahmen •· Urn Ostern herur.1 sandte man den Direktor 
of Native Affairs fuer einige ~bchen her, sehr wahr­
scheinlich mit dem Zweck Material fuer die kommenden 
Verordnungen zu sammeln auf die man sie gruenden koenn~G 



' -
- L'--

auf taube Ohren un,:: ;)li,:tci! "'''Jc.l_l.is e:-folglos, •• o P.r., 

1. Augu~r.S so 11 ten alle ~:" '--.i.l f e: 1 vc::1 i_;-,::,~n Stc::. tioncn 
abgeholt und auf die ~au~ptstation ge~racht 0erden. 
I~ Se1teDber fuehrte ich diese0 ] 3 fehl, ~enn auch 
schweren Herzens, aus. Dieser s:n~it~ ist fuer die Ge­
hilfen auch eine harte P::::·ch·J, Si'=' s5.nd j ,:;tzt e.uf der 
r-;aup-tst.Jtion tltFi hc·:Efcl. :·:::.t ;._;r:::; e:ur ·;:;L,G ,~~enderung 

cler Le.ge. 

II T·- r<=lu.t:~ ~l""s ".,....;~'n+s~:ol-.,-.c:~- ,,,u.,...-l.·,r. ",,lP ~e]•l'l.t:c:.n-• • • ...... 1. i ..:..._. -" L ~-; I._· • .._. ·----' e ....._ ...!..... '-' .L ·J .J ._, 1 l_ \..... .,::) 1J" ,...~ I_.... t,_. ~ o '-~ ..L ~.... · ...- ... , ,.. l. ...... 1 

st<:>. tionen- -von nir 3 mal, ei:-;e Anzalü 5 _und 6 ! :a.J... besucht. 
-. 'l' · rl r A b · t ' ·- ' · 1· .- • h f" ~ h ; i c: .__J;_ r '-"l Ger · :'enl T en ;,·;ar 1c 2u .. s 0anze gese ,sn 
ueberaus zufrieden.Die GeMilien hatt~n sich usberall 
ein ~;rosses i':\ass V·:'n 'J2rc::caL:?n ::on·.:c:....·:)en. Viel Jlutver­
giessen konn r~e dur-ch i!1re \f, ,_ .. , ... d.t·celun~• ver1:1i':d.en '/Ierdsr., 
Oft o.,el2r.g es ihn•=-r. ... ;-,~"'l. -i·r· ~-~e p".,...~·ei "'"' ...,,n .. ,., -:::: ieden ~" _ . .......4.. ;::J ~.,...~._ c .J..__1, ...... \ .. c.~ _ .... ...... 1 .. t..."""il.i 1 r ~._~ 

bereden. t•:1.o.nche Dorf 9l'l...<;Jpen, c0 ei-t .-~e le:-, .J a:-;::-cn ni tein­
ao~er v~rfeindet 1 schlossen F·ieden.Ni~gends sind die 

G2 hilfen angegriffen oder bedroht wor~en.Auf ihren 

Stationen hatten sie sich gut eingerichtP~ und schoene 
Felder gebaut und unte::- ·;·; ;:;}_ :1uehe und A~-b<?it sich ~uc:·. 

~auerhafte Haeus~r( aus ?~ettern) gebaut.-
Die :;assnah':ien der P,egic::ung schlo~en auch ln sich 

dass unsere F~rülien in diesem .Jc:hre nicht zu uns ins 
Inland kommen konnten und wir weit~r getrennt leben mu~~~ 
!·.iit uns v:arten bisher .:.11::= ~-hilfen da.r<.:~uf, dass ihre 
Familien herkommen du~rfen.·~ Nicht einmal unser Vieh 

das in Onelunka ist! ctu~ften ~ir heroinbekonmen. 

Es scheint fast als ob das-auch den ~cfriedungs- und 
Zivilisationsprozess der Regierung schaedigend im Wege 
steht!. 
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Psrsoenlich sind wir mit den jeweiligen Beamten sehr gut 

a~sgckomme~.Sc~limmer haben es unsere Gehilfen und 
Jungen.Die Polizeisoldaten, wenigstens eine ·ganze An-

Zahl von ihnen, suchen, 'NO sie nur koennen, ih~n etwas 
~nzuhaeng0n. Sie sind ii:nc-n ein ")orn im Auge. · Nur ein 
3ei spiel: Die P •. gingen eines r··,Jacht s in ein Dorf nahe 
unserer Statior: uncl brachten die i .. ~acht mit den Uaed-

chen z-u . .' Da es nicht weit von uns ~var gingen einige 
von den Schulj ung,;n 9eheim hin und schauten zu v:as 

dort getrieben v.'urde. Diese Jungen · wurden ~bGr : von. den 
P . h , t .:1. • ,.J ,. • d ,... h"- f • gese en un0 wo1:.:.u ln ( ... er ;.1e1.nung t ass es '-.:le 11. en 

~eien oder doch von ihnen geschickt,sucht8n sie nun 

etwas geg~n sie zu finden. Ein Junge wurde, weil er 
einem kleinen Maedchen eine duenne Schnar um die H?ende 
gebunden hatte, zu 3 J1on2tcn Gefaengnis, ein anderer 

weil er einem Kaedchen mit der Hand einen kleinen 
Sch~ag gegeben hatte, zu einem I.:onat Gefaengnis .ver­
urteilt.· 

Die P .leben v".rohl ohne Ausnahme in Pol~gamie ent­

weder qleichzei tiger -Jder sukzessiver.· Dis i~~aedchen 
draengen sich dazu und auch die Eltern der Maedchen 
sehen es gerne oder stimmen rloch zu~ weil sie fuer die 

l'Aaedchen Qezahl t bekonmen.D bei v;issen sie, dass sie 
.::1 . 

nur auf Zeit dort sind und sie sie dan~ ordnungsmaessig 

verheiraten koenncn.Poi9-gamie ist ja unter den Leuten 
seit jeher in Brauch, aber diese Art ist doch riur eine 

"Errungenschaft der Zivilisation it die man d.iesen Leu-

ten doch nicht vorenthalten darf!' 



Unsere Go~ilfon m~ssten von ih~cn s~~tionen 
c. 

ve:cschvvinden, ' .. ·eil die Leut2 hier an~;Gblich auf 

einer hoeheren ~ildunrsstufe stehen sollen als die 
;<Uc; stenleute. Daft.:cr lGgt die ~~egierung nun aber an 

vorschiedeneo Stellen Polizeistationen ,vonF. besetzt, 
an. Meistens sind 3 oder 4 P8lizeisoldaten auf einer 
selchen Staticn.('~;snD.u so <.·Jic bei uns ,1ie ·-::ehilfe:~) ~ 
Diese Stationen ~sr!en von den ~eissen ~eaDten alle 
pa."'tr :<on::te: einr::Jl besucht. Ich r::J.chte einr:nl eine 
Anc' E:U tun·J eine:-:, Se~\!'-,:. c::n ·~i e:;g :::nu <:: ~~' G r, dass doch dir:: s e 
P. cJ.uch Le:..: to von der : ~uc s te seierdalso auch Leute 

und ich erhielt 
die Antv;ort, die e::,:;a zu :;ebGrsctzen ist: "Ja, 3aucr, 
das ict ch125 2nders 11 ~ 

~· ..... 
Leuts, als 
ihnen noch 

1. 

0.:!..(:0 

3orgen sahen wir erst auf die vielen 
Gehilfen auf die 
Kinder un,~: viele 

Station kamen und Mit 
andere Leute. Konnten 

wir die alle un:.crbring~n und ihnen zu Essen geben? 

Aber ich 'TlU s s s C\sen: ',.VL: haben ir;1rc~er s Ghr reichlich 
gch?bt .'C:i'3 Lcut2 von den Stati.:::nt:-n, auf denen die 

Gehilfen \Jaren, besuchtGn uns sehr fleissig und ver­
sorgten uns mit den noetigen Lcb2nsmi~teln. 

Ob die verlassenen Gehilfe~stationen bestehen 
bleiben oder ob sie mit der Zeit z:erL:ülen ~:Jerden? r/:er 

aann es segen? 



So hc.ben wir manches Schv1ere erlC?bt in diesem Je1hre. 
Ertra~glich wird all~s nur, wenn wir noch auf eine 
Wendung zur.1 Bt:sseren hoffc::n duerfen und v1eil \':ir wis-

sen, dass dieses 2-lles nicht ohne den 1.1illen dessen, . 
der uns gesandt hat, geschehen konnte.Ihn ist es ein 
Kleines uns \'.Jieder freundlichere Wege zu fuehren." ••• n 

Soviel at)s dem Jahresbe-richt. An die Haurtkonferenz 

schrieb ich auch einen Antr2g -1uf Heimaturlaub." Ich 

schrieb woertlich: -

11 Ich beantrage hiGrmi t fuer mich und r1eine Familie 

den ersten ~ -Ieimatur laub .~ Als Begruenctung kann ich 

angeben: Ich bin es meiner Familie schuldig.Es 
werden ir.1 April 3 Jahre dass iSir getrennt leben 

Sollte sich die Lage aendern, sodass begruendctc 

Aussicht besteht, dass im taufe -von einigen M0n~tcn 
die Familien ins Inland duerfen, so werde ich die­

sein Antrag gerne bis 19 ... ~0 zurueckstellen. a 

Bis I.1i tte .JanLc.~· blisb ich auf BoJna, d2.nn flog 

ich nach Ega zurueck. 

Fortsetzung folgt in 
Rand VI. 
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